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Das tägliche Brot gefichert 
Deutschlands Getreideernte 1933 reicht — Beruhigung des Handels durch Wieder- 5 
eröffnung der Breslauer Produktenbörse e 


Organiſche Neichs⸗Ernährungspolitik 


Stärkere Weizen- Nachfrage erhofft — Kampf gegen verbrecherische 
Spekulationsversuche 


[Drahtmeldung unſerer 


Die ſchweren Eyſchütte⸗ 
Getreidemarkt 
Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, der Oeffentlichkeit einen Ueber- 
deutſche Getreidewirt⸗ 
ſchaft zu geben, um unbegründete Befürchtun⸗ 
gen, die hier und da ſchon aufgetaucht waren, zu 


Berlin, 27. Juli. 
rungen auf dem amerikaniſchen : 
haben dem Reichsernährungsminiſterium 


blick über die 


zerſtreuen. In der Preſſekonferenz ſprach Mi⸗ 


niſterialdirektor Moritz eingehend über dieſes 


Thema. Es gebe, ſo führte er aus, in keinem 
Punkte eine Parallele zu Amerika, und i 
die deutſche Getreidewirtſchaft gebe 
weder den Erzeugern noch den Ver⸗ 
brauchern den geringſten Grund zu 
Beſorgniſſen. 


Die Schließung der Produktenbörſe in Bres⸗ 
völlig abwegiger 
Durch die Einſtellung der No⸗ 
tierungen verführe man nur den Handel, der 
deswegen ja nicht aufhöre, zu dunklen und un⸗ 
ſicheren Experimenten. Die Regierung habe des⸗ 
halb auch ſofort eingegriffen, und werde dafür 
ſorgen, daß das bedauerliche Vorgehen in Bres⸗ 


lau ſei ein voreiliger und 
Schritt geweſen, 


lau keine Nachahmung finde. 

Von der Verſorgungsſeite aus geſehen, ergehe 
ſich folgendes Bild: 

Entgegen den Schätzungen vor einigen Wochen 
über den Ernteausfall läßt ſich jetzt annehmen, 
daß die 


Ernte 1933 nicht weſentlich hinter de: 
Rekordernte von 1932 zurückbleiben 


wird. Der Minderertrag gegenüber dem Vor- 
jahre, der auf 600 000 bis 700 000 Tonnen ge⸗ 
ſchätzt wird, entfällt hauptſächlich auf Hafer, was 
durchaus nicht bedauerlich iſt. Infolge der ſchon 
1931 guten Haferernte mußten in das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1932/33 beträchtliche Beſtände an 
dieſem Getreide übernommen werden, die auf 
den Markt drückten, ſo daß die Landwirtſchaft zu 
einer Verminderung des Haferanbaues geſchritten 
iſt. Im übrigen werden wir, ſoweit das heute 
zu ſchätzen iſt, 


mit unſerer Ernte auskommen. 


Irgendwelche Bedenken, daß ſie nicht zulangen 
könnte, ſind nicht am Platze, zumal wir noch 
über eine nationale Getreidereſerve verfügen. Sie 
ſoll aber nach den Abſichten der Regierung nicht 
leichtſinnig und nicht vorzeitig eingeſetzt werden, 
um eine geſunde Marktentwicklung nicht zu 
io Eine Verwendung von Beſtänden der 
Getreidereſerven kommt nur für Ende des Ver⸗ 
ſorgungsjahres in Frage, ebenſo eine theoretiſch 
vielleicht mögliche kleine Einfuhr, die auf kei⸗ 
nen Fall auch nur eine Woche früher als un⸗ 
bedingt erforderlich erfolgen würde. Die Ver⸗ 
ſorgungslage ift im übrigen noch durch die 


Zerſpätung der Ernte um acht bis zehn Tage 


eeinflußt worden, durch die ſich eine Räumung 
zer alten Vorräte ergibt, ſodaß in den letzten 
Wochen bei Roggen ſogar eine Einſetzung der 


Berliner Redaktion) 


nationalen Reſerven erforderlich wurde, was 
jedoch vorſichtig und nur dort geſchah, wo zu 
ſtarke Preisſteigerungen und eine 
Brotvertenerung drohten. 

Kann man alſo die Verſorgungslage dahin 
charakteriſieren, daß die Aufnahmefähigkeit für die 
neue Ernte gut iſt, ſo kommt hinzu, daß die Re⸗ 
gierung eine $ 


organiſche Marktbeeinfluſſung, nicht 
eine Stützung um jeden Preis 


betreibt: Das Ziel ift, die innere Geſundung des 
Marktes herbeizuführen und mit dem Herum⸗ 
doktern an Symptomen aufzuhören. Dazu ge⸗ 
hörte z. B. die frühere Abgabe von verbillig⸗ 
tem Getreide an Tierhalter, durch die 
deren Nachfrage an Futtergetreide dem Markt 
ferngehalten wurde. Die Regierung ſtrebt da⸗ 
nach, überall tägliche Nachfrage zu natürlichen 
Preiſen entſtehen zu laſſen. Man will z. B. den 
Delkuchen aus den Gebieten zurückdrängen, 
in denen er ſich auf Koſten des Getreides aus⸗ 
gebreitet hat. Durch den Oelkuchen ſollte eine 
Leiſtungsſteigerung im Milchviehſtall er- 
folgen, ſtattdeſſen wurde er aber vielfach auch im 
Pferde und Schweineſtall verfüttert, und 
der Landwirt warf die dadurch freigewordenen 
Mengen an Hafer auf den Markt, weil Ge- 
treide immer noch mehr einbrachte als Oelkuchen 
koſtet. Mehr als eine halbe Million Tonnen ſoll 
auf dieſe Weiſe auf den Markt gedrängt worden 
ſein, die jetzt größtenteils auf den Höfen bleibt. 
Zu den Hauptmaßnahmen — keine zuſätzliche 
Einfuhr, Sorge für ſtärkere Getreideverfütterung 
und Sorge für natürliche Preiſe — kommt die 


Erwartung verbeſſerter Nachfrage 

durch verminderte Arbeitsloſigkeit. 
Nur durch die Kriſe iſt ja der Weizenverbrauch 
um 700 000 Tonnen gegenüber 1927/28 geſunken. 
Insbeſondere erwartet man dadurch eine Geſun⸗ 
dung der Getreidewirtſchaft auf organiſche Weiſe, 
die ſpezielle getreidewirtſchaftliche Maßnahmen in 
früherem Umfange unnötig macht. 

Zweierlei erachtet man aber weiter als not⸗ 
wendig: die Sicherung der Erntefinanzierung 
und ebenſo die Entwicklung des Austauſch⸗ 
verfahrens, das man ein Umtauſchverfahren 
nennen kann, indem Weizen gegen Roggen 
ausgeführt wird, Roggen und Hafer aber 
nur im Austauſch von Gerſte und Mais. 
Dieſes Verfahren läuft darauf hinaus, daß 

im Zeitpunkt des ſtärkſten Getreide⸗ 

angebotes der Weltmarkt zur Ent- 

laſtung des Inlandmarktes heran⸗ 
gezogen 
wird. Da die eingetauſchten Getreidemengen erſt 
ſpäter hereinkommen, wird man nach allem die 
gertreidewirtſchaftliche Lage günſtig beurteilen 
dürfen. 

Der Regierungsvertreter ließ andererſeits fei- 

nen Zweifel daran, daß man 
gegen diejenigen einſchreiten werde, 
die Unruhe auf den Markt tragen. 


„Keine revolutiona 


ten bingriffe mehr 


Kundgebung des Reichsarbeitsministers zur Beendigung 
der nationalen Revolution 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juli. 
Seldte hat folgende Kundgebung erlaſſen: 

Die Kundgebung des Reichskanzlers über den 
Abſchluß der deutſchen Revolution, 
die Mitteilungen des Herrn Reichsminiſters des 
Innern, der ſchärfſte Maßnahmen an⸗ 
droht gegen unbefugte Eingriffe in 
die Wirtſchaft und gegen Mißachtung von Anord⸗ 
nungen der Träger der Staatsautoritä, find allen 
Dienſtſtellen in Reich und Ländern bekannt⸗ 
gegeben worden. 

Im Anſchluß daran hat der Preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident für den Bereich ſeiner Verwaltung 
befohlen, daß Kontrollen der Staatsverwal⸗ 
tung oder gar Eingriffe in ſie durch außenſtehende 
Perſonen in Zukunft verboten find, Derarti⸗ 
gen Verſuchen fei mit allen Mitteln entgenenzit- 
treten. 

Demzufolge erwarte ich, daß auch in meinem 
Arbeitsbereich die Autorität der Reichs⸗ 
regierung unter allen Umſtänden 


Reichsarbeitsminiſter [lichergeſtellt bleibt und jeder Verſuch, ſie zu 


erſchüttern, unterbunden wird. Insbeſondere vere 


weiſe ich aus den Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers auf zwei Punkte: ` 


J. Jede Nebenaktion, möge fie herkommen, Ds 
her fie wolle, muß zurückgewieſen 
werden. Ba RUE 

Keinerlei Organiſationen oder Parteiſtellen 

irgendwelcher Art dürfen ſich Regie⸗ 
rungsbefugniſſe anmaßen, Ber. 
ſonen abſetzen und Aemter beſetzen. 


* 


Wie in bezug auf die Wirtſchaft allein der 
Reichswirtſchaftsminiſter, ſo iſt auf dem Gebiete 


der Aufgaben des Reichsarbeitsminiſteriums 
allein der Reichsarbeitsminiſter zu⸗ 
ſtändig und den Richtlinien der Politik des 
Reichskanzlers entſprechend verantwortlich. 
Berlin, den 22. Juli 1933. 
gez. Franz Seldte.“ 
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Augenblicklich gibt es noch keine Locoware für 
Roggen und Weizen. Aber es werden Preiſe ge- 
ſprochen, und hierbei wird verſucht, die Preiſe 
herunterzuſprechen. Die beunruhigt den Land- 
wirt und veranlaßt ihn zu Verkäufen, wes⸗ 
halb es auf keinen Fall geduldet werden 
kann. In den neuen Organiſationen des Ges 
treidehandels iſt auch die Möglichkeit gegeben, 
dieje Elemente im verbandsmäßigen Wege aus 
zuſchalten. Ebenſo werden die neu beſetzten 
Vorſtände der Börſe dafür ſorgen, daß ſolche Ver⸗ 
ſuche unterbunden werden. 


Senkung der Gebühren im 
Kraftfahrzeugverkehr 


Der Reichsverkehrsminiſter hat entſprechend 
feiner Zuſage, die Gebühren im raft- 
fahrzeugverkehr zu ſenken, dem Reichsrat 
den Entwurf einer Gebührenordnung für 
behördliche Maßnahmen im Kraftfahrzeugverkehr 
zugehen laſſen. Hiernach ſollen beſonders die Sätze 
für die Zulaſſung von Kraftfahrzeugen und für die 
Erteilung des Führerſcheins ermäßigt wers 
den. Eine weitere Verordnung, die ſich mit den 
Gebühren der amtlich anerkannten Sachverſtändi⸗ 
gen im Kraftfahrweſen befaßt, iſt in Vorberei⸗ 
tung. Auch dieſe Gebühren ſollen weſentlich ge⸗ 
ſenkt werden. 


Im Kreiſe Meſchede haben die letzten Ar» 
beitsloſen Beſchäftigung gefunden. Der Kreis 
Meſchede iſt demnach der erſte erwerbsloſenfreie 
Kreis von ganz Weſtfalen. Im ganzen 
wurden 2000 Arbeiter in den Arbeitsprozeß ein⸗ 
geſchaltet. 


Verzögerung der danzig: 
polniſchen Verhandlungen 


[Telegrophiſche Meldung) 


Danzig, 27. Juli. In den Danzig ⸗polniſchen 
Verhandlungen ſind gewiſſe Verzögerungen ein⸗ 
getreten, die ſich aus dem Umfange der z. T. recht 
verwickelten Fragen ergeben. Mit Rid- 
fidt darauf hat Senatspräſident Dr Rauſch⸗ 
ning ſich entſchloſſen hat, ſeine angekündigte 
außenpolitiſche Erklärung zu verſchieben, bis eine 
weitere Klärung erzielt iſt. Die für Freitag 
dieſer Woche einberufene Sitzung des Danziger 
Volkstages ift daher abgeſagt worden. Voraus- 
lich wird Senatspräſident Rauſchning im Laufe 
der nächſten Woche feine außenpolitiſche Exklä⸗ 
rung abgeben. N 


Lepra⸗Kranke verurſachen eine Panik 
(Telegraphiſche Meldung) 


Bukareſt, 27. Juli. Aus dem Lepralager in 
Tichileſti entwichen am Mittwoch ſieben Q ep r a- 
kranke. Sie kamen in das Städtchen Iſaccen. 
Dort verurſachte das Erſcheinen der durch die 
Krankheit ſtark entſtellten Leute eine Panik. 
Die Kaufleute ließen die Rolläden herunter, und 
die Paſſanten flüchteten entſetzt. Erſt am Abend 
gelang es, die halbbetrunkenen Kranken nach dem 
Lager zurückzuſchaffen. Die Polizei unterſucht, in 
welche Gaſtwirtſchaften die Leprakranken während 
ihres Beſuches eingekehrt ſind. 

Königin Eliſabeth von Belgien 
Donnerstag inkognito in Trier, 
Heiligen Rock aufſuchte. 


weilte am 
wo ſie den 
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Berlin, 27. Juli. Belaſtet mit dem Odium des 
völligen Verſagens, iſt Donnerstag vormittag die 
Weltwirtſchaftskonferenz zu einer Schluß 
ſitzung zuſammengetreten. Es iſt bezeichnend, 
daß der Präſident Mac Donald in ſeiner 
kurzen Begrüßungsanſprache um möglichſte Kürze 
der Reden bat, da man bis 5,30 Uhr durchaus 
fertig werden wolle. Wozu noch viele 
Worte, da am Fiasko doch nichts mehr zu än⸗ 
dern war und iſt. So war das Ende dieſer Welt⸗ 
konferenz weniger glanzvoll und feierlich als die 
Eröffnung. Heute ſind auch nicht die Augen der 
ganzen Welt wie damals auf dieſen Kongreß der 
Zweitauſend aus 67 Staaten gerichtet, an deſſen 
Zuſtandekommen man mehrere Monate gearbeitet 
hatte und von der die Völker endlich den „Frie⸗ 
den in der Weltwirtſchaft“, den „An⸗ 
bruch einer neuen Zeit des Welthan⸗ 
dels“ und die „Ueberwindung der Not 
und Arbeitsloſigkeit“ erhofft hatten. Ab⸗ 
bau der Zollmauern, Belebung des Welthandels, 
Beendigung des Handelskrieges durch Beſeitigung 
der Einfuhrverbote, das waren u. a. die großen 
Aufgaben, die geſtellt waren und deren Löſung 
kühne Optimiſten in Ausſicht geſtellt hatten. 

Schon die erſten Tage der Konferenz zeigten, 
daß die Zuſtände in der Weltwirtſchaft viel zu 
zerfahren und verworren waren, als daß ſie trotz 
des Rieſenaufgebots von Sachkunde und zweifel⸗ 
los auch von gutem Willen am Konferenz⸗ 
tiſch in Ordnung gebracht werden konnten. Im 
Gegenteil, allen ſchönen Reden zum Trotz iſt das 
Durcheinander noch größer gewor⸗ 
denn. Seit Beginn der Konferenz ift der Dol- 
lar ſo ſtark geſunken, daß er nur noch 
Zweidrittel feines einſtigen Goldwertes beſitzt, 
und auch das engliſche Pfund iſt durch ihn zu 
weiterer Entwertung gezwungen worden. An den 
amerikaniſchen Börſen ſind die Kurſe 
von ſchwindelnder Hauſſe in den tiefſten Abgrund 
geſchleudert worden, und hinter der Fata Morgana 
der berüchtigten Proſperity ſieht man die In⸗ 
flation und erneuten Zollkrieg. 
für hätte man wirklich nicht den gewaltigen Appa⸗ 
rat der Konferenz aufzubauen brauchen. 

„Wir haben keinen Anlaß, uns zu beglück⸗ 
wünſchen“, ſagte der Holländer Colijns; 
kein einziges Mitglied der Konferenz kann be⸗ 
haupten, daß wir wirklich konkrete Arbeit 
geleiſtet haben“, 

und Reichsbankpräſident Schacht traf den Nagel 
auf den Kopf, als er erklärte: 

„Der Fehler liegt im Syſte m. Der 
Gedanke, durch allgemeine Empfehlungen oder 
Beſchlüſſe gleichzeitig die Lage von 67 völlig 
verſchieden gearteten Ländern beſtimmen zu 
wollen, hat ſich als undurchführbar er⸗ 
wieſen. Solange die einzelnen Nationen nicht 
in ſich ein gewiſſes wirtſchaft⸗ 

liches Gleichgewicht wiedergefunden 
haben, wird der Erfolg einer neuen Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zweifelhaft bleiben.“ 

Beſonders ſchmerzlich iit der Mißerfolg natür⸗ 
lich für England, das dieſe Konferenz einberu⸗ 
fen hatte, und für die Vereinigten Staa⸗ 
ten, deren Präſident ſich ebenſo wie Mac Donald 
für einen Erfolg beſonders ſtark eingeſetzt hatte 
und dann das meiſte zu dem Fiasko beigetragen 
hat. Darum iſt es begreiflich, daß die Delegatio⸗ 
nen beider Länder, um ihre Niederlage zu ber- 
ichleiern, ſich heute ſehr optimiſtiſch geben 
und die Fortführung der Konferenz zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt mit Nachdruck 
fordern. So notwendig gewiß auch die inter; 
nationale Zuſammenarbeit iſt, ſo kann 
ſie, das wenigſtens hat die nun ruhmlos beendete 
Konferenz bewieſen, zu einem wirklichen Erfolg 
nur führen, wenn alle Staaten das Ziel ins Auge 
faſſen, das Dr Schacht heute noch⸗ einmal richtig 
formuliert hat: „Die Bereinigung der 
ganzen Welt und nicht nur jedes einzelnen 
Staates von den wirtſchaftlichen und finanziellen 
Schlacken des Krieges.“ 

Die Wandelgänge der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz, in denen während der letzten Tage Grabes⸗ 
ſtille geherrſcht hatte, boten heute morgen da3- 
ſelbe belebte Schauſpiel wie am Eröffnungstage 
der Konferenz vor nahezu zwei Monaten. Wäh⸗ 
rend jedoch damals alle Teilnehmenden mit gro- 

gen Hoffnungen erfüllt waren, lag über ihren Ge- 
ſichtern heute eine 


ausgeſprochene Reſignation, 


allerdings mit der Freude gemiſcht, nach Wochen 
mehr oder weniger fruchtloſer Arbeit das augen- 


Da⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes 


„Genug der Konferenzen“ 


a Wellwirtſchaftskonferenz fruchtlos beendet 


Dr. Schacht kritisiert die Unmöglichkeit dieses Systems — Englisch- amerikanische 


Beschwichtigungsversuche 


[Drahtmeldung unſererer Berliner Redaktion) 


blicklich von einer Hitzwelle heimgeſuchte London 
verlaſſen zu können. 


Um 10,01 Uhr dröhnte der Hammer des Prä- 
ſidenten der Konferenz, des Premierminiſters 
Mac Donald, auf den Tiſch. 


In der Schlußſitzung der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz hielt Reichsbankpräſident 


N. Schacht 


eine Rede, in der er u. a, ſagte: 

„Als vor einem Jahre in Lauſanne die Ein⸗ 
berufung dieſer Konferenz beſchloſſen wurde, 
lag das Programm in den Hauptzügen bereits 
feſt, nämlich die Währungen wieder auf eine 
geſunde Grundlage zu ſtellen, die Depiſen und 
Transferſchwierigkeiten zu beſeitigen 
und die Wiederbelebung des internationa⸗ 
len Handels zu fördern. Im weiteren Verlaufe 
der Vorbereitungen einigte man ſich darüber, 
keine bloße Sachverſtändigenkonferenz, ſondern 
eine Zuſammenkunft von Regierungsvertretern zu 
berufen, die in der Lage feien, verbindliche Mb- 
machungen zu treffen. 

Nach mehr als ſechs Wochen anſtrengender 
Arbeit iſt leider feſtzuſtellen, daß 


kaum ein Punkt des Programms zu Ab⸗ 
machungen geführt 


hat. Die Beſchlüſſe, die ſchließli 
ſchüſſen hervorgegangen ſind, 


aus den Aus⸗ 
tellen lediglich 


allgemeine Anſichten und Empfehlungen. 
dar. 


Auf dem Gebiete der Bekämpfung des 
indirekten Protektionismus jollte 


die Konferenz, nach der Auffaſſung des Vorberei⸗ 
tenden Ausſchuſſes, 


„alle zweckmäßig erſcheinenden Maß⸗ 
nahmen ergreifen, damit die verſchiedenen 
Fragen ſo ſchnell wie möglich einer ver⸗ 
nünftigen Löſung zugeführt werden.“ 


Die Konferenz hat eine ſolche Löſung nicht ge⸗ 
funden. 


! Ebenſo wenig ift es der Konferenz 
gelungen, die Empfehlungen des Wirtſchaftsaus⸗ 
über die Milde ⸗ 
rung des Markierungszwanges in 
eine bindende internationale Vereinbarung umzu⸗ 
wandeln. Auch auf dem Gebiete der Handels⸗ 
politik hat es ſich gezeigt, wie groß die Ge⸗ 


genſätze ſind, die zwiſchen den Auffaſſungen 
der verſchiedenen Delegationen klaffen. 


Es würde abwegig ſein, irgendeinem einzelnen 
die Schuld für dieſen Ausgang der Konferenz zu⸗ 
zuſchreiben. 


Der Fehler liegt im Syſtem. 


Der Gedanke, durch allgemeine Empfehlungen 
oder Beſchlüſſe gleichzeitig die Lage von 67 völlig 
verſchieden gearteten Ländern beſtimmen zu kön⸗ 
nen, hat ſich als undurchführbar erwieſen. 


Wir haben geſehen, daß 


nicht einmal auf dem Gebiet der Wäh⸗ 
rungsſtabilität eine Einheitlichkeit her⸗ 
geſtellt werden konnte, 


ſeitdem einzelne Länder die Stabilität ihrer Wäh⸗ 
rungen bewußt aufgegeben haben und 


durch Aenderung der Währungsunterlagen ihre 
Wirtſchaft zu beeinfluſſen ſuchen. 


So ſehr man im Intereſſe des internationalen 
Güteraustauſches eine ſolche Politik bedauern 


mag, jo wenig kann man einem ſouveränen Staat 
das Recht abſprechen, alle diejenigen Maßnahmen 


Wahrung ſeiner wirt⸗ 


zu ergreifen, die er zur . 
Es iſt 


schaftlichen Lebensrechte für nötig hält, 


deshalb erfreulich, daß in den Entſchließungen, 


die dieſe Konferenz gefaßt hat, jedes Wert⸗ 
urteil über ſolche Politik unterblieben iſt. 

Solange die einzelnen Nationen nicht in ſich 
ein gewiſſes wirtſchaftliches Gleichgewicht 
wiedergefunden haben, wird 


der Erfolg einer neuen Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz zweifelhaft 


bleiben. Das iſt die große Lehre, die uns dieſe 
Konferenz mitgibt. Die bisher leider gebräuch⸗ 
liche ungeſunde Methode, durch inter natio⸗ 
nale Kreditinanſpruchnahme die Wirt⸗ 
ſchaftslage für den Augenblick zu erleichtern, muß 
dem Willen weichen, aus eigener Kraft eine ge⸗ 
wiſſe wirtſchaftliche Stabilität herzuſtellen. 

In ſolcher Anſtrengung liegt die große Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß die Anſprüche der internatio- 
nalen Kreditgeber im Laufe der Entwickelung ihre 
Befriedigung finden, nach Maßgabe deſſen, 
was wirtſchaftlich und moraliſch vertretbar ift. 
So wenig nämlich ſolche leichtherzige Kredit- 
nahme gebilligt werden kann, ſo unberechtigt wäre 
es, dieſe Kredithingabe von ſeiten eines Gläubi⸗ 


4 ; EN 2 
disch deren eee ic 
Ein erheblicher Teil der in der Ver⸗ 
gangenheit gegebenen und zum Teil von 
politiſchen Kräften geförderten Kredite 
iſt in ſich ungeſund geweſen. Die 
Reichsbank hat in der Vergangenheit 
immer wieder auf die Schwierigkeiten 
hingewieſen, die aus einem Ueber ⸗ 
maß von ausländiſcher Kreditgewäh⸗ 
rung erwachſen müßten. 


In den Reden, die wir auf dieſer Konferenz 
gehört haben, ſind immer wieder zwei Gedanken⸗ 
gänge durchgedrungen: ; 

erſtens, daß Schulden nur mit Waren- 
ausfuhr und Dienſtleiſtungen bezahlt 
werden können und 

zweitens, daß durch die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Jahre die Schulden ein ſolches Miß ver⸗ 
hältnis zur Zahlungsfähigkeit an⸗ 
genommen haben, daß eine Regelung notwen⸗ 
dig geworden iſt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche Re⸗ 
gelung nur erfolgen kann, unter Wahrung der 
wirtſchaftlichen Intereſſen der einzelnen Länder 
ſowie unter größtmöglicher Wahrung der Inter⸗ 
chen der Gläubiger. Alle zu treffenden Sul- 
den regelungen müſſen unterſtützt werden bon 
einer Wirtſchaftspolitik, die die Exrwerbskraft des 
Schuldnerlandes erhält. Nur wenn ſie intakt 
bleibt, wird der Gläubiger zu ſeinem Gelde kom⸗ 
men. 


Es ergibt ſich deshalb die 


Frage, ob wir die Menſchheit mit 
produktiver Tätigkeit beſchäftigen wol⸗ 
len, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß von 
dem bisher angelegten Kapital 
einiges verloren geht. oder ob wir taten⸗ 
los warten wollen, bis uns die ſoziale 
Kriſis in das Cha os ſtürzt. 


Zu den Aufgaben der künftigen internationalen 
Wirtſchaftspolitik wird es gehören müſſen, unſere 
Arbeitskräfte auch dadurch wieder 
in Gang zu bringen, daß wir den Ländern, 
die bisher einen rückſtändigen Lebensſtandard ge 
habt haben, die Möglichkeit geben, dieſen Stan⸗ 
dard auf die Höhe der weiter entwickelten Länder 
zu bringen. 


Die Deutſche Regierung wird auch in Zu⸗ 


kunft jede internationale Zuſammenarbeit zu 
fördern bereit ſein. Wir glauben aber, daß dieſe 
Arbeit erſt dann Erfolg haben wird, wenn die 
einzelnen Länder in ihrer eigenen Wirtſchaft und 
in ihren nachbarlichen Beziehungen einen feſten 
Grund dazu gelegt haben. Das Ziel freilich 
wird immer das gleiche bleiben: die Bereinigung 
der Welt von den wirtſchaftlichen und finanziellen 
Schlacken des Krieges, d. h. einen neuen Start 
zu gewinnen für eine beſſere Zukunft.“ 
Der amerikaniſche 


Staatsſekretär Hul! 


verlas eine Botſchaft des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt an den Präſidenten der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz Mac Donald. Rooſevelt betont, daß 
die Nationen der Welt weiterhin gegenſeitige 
Sorgen mit Offenheit und ohne Verſtimmung 
erörtern könnten. Ergebniſſe ſeien nicht immer 
allein in formellen Uebereinkünften zu ſehen. 
Wir in den Vereinigten Staaten verſtehen die 
Nöte anderer Nationen heute beſſer als vor 
dem Zuſammentritt der Konferenz, und wir 
hoffen, daß andere Nationen in demſelben Geiſt 
des guten Willens unſere amerikaniſche Politik 
betrachten, die die Ueberwindung unſerer noch 
nicht dageweſenen Wirtſchaftslage im Innern er⸗ 
ſtrebt.“ Rooſewelt hebt hervor, daß er die Welt- 
wirtſchaftskonferenz nicht als einen Fehlſchlag 
anſieht. g 


In der Nachmittagsſitzung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz hob Staatsſekretär Hull mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck hervor, daß es ſich nur um 
eine Unterbrechung der Arbeit der Qon- 
ferenz handele, nicht aber um ihre Beendigung. 
Seiner Anſicht nach könnten die Staatsmänner 
der Welt nicht oft genug und lange genug in 
Konferenzen ſitzen. 


[Handels hinderniſſe 


flid geleiſtet werden wird. Ich fage daher Lebe- 
wohl in der feſten Ueberzeugung, daß, bevor viele 


„Ich rufe dieſe Konferenz und die Völker der 
ganzen Welt auf, die Beendigung des ruinöſen 
Wettlaufes der Nationen in militäriſchen wie in 
wirtſchaftlichen Rüſtungen zu verlangen. Es 
würde zu keinem Ziel führen, Handels⸗ 
ſchranken zu ſenken ohne gleichzeitig ſtabile 
monetäre Erleichterungen für den 
Handel zu ſchaffen. Andererſeits würde der 
Handel trotz einer vollkommenen monetären Sta- 
biliſierung nicht in Gang kommen, wenn die 
unberührt blieben. 
Jedes Land ſollte heute in erſter Linie ein um⸗ 
faſſendes heimiſches Programm haben, geeignet, 
die beſtehende Depreſſion möglichſt wirkſam zu 
behandeln. Aber ſo wichitg heimiſche Programme 
auch ſind, vermögen ſie doch nicht allein die 
Wirtſchaft auf das höchſte Niveau dauernder Er- 
holung zurückzubringen. Hierfür ift ein Pro- 
gramm internationaler Zuſammen⸗ 
arbeit notwendig. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung hofft, daß jede Nation ein heim iſches 
Programm gewöhnlicher und beſonderer Maß- 
nahmen zur Hebung der Preiſe, Vergrößerung 
der Beſchäftigung und Beſſerung der G e= 
ſchäftslage in Gang bringen wird. 

In ſeiner Schlußrede gab 


Mac Donald 


allen Delegationen den Rat, ihren Regierungen 
über die Arbeit Bericht zu erſtatten, damit die 
Konferenz ſpäter zu einem praktiſchen Abſchluß 
gelangen könne: 

„Wir vertagen uns, nicht weil wir geſchlagen 
ſind, nicht weil wir entmutigt ſind, ſondern weil 
die Ausſchüſſe etwas mehr Zeit ge⸗ 
brauchen, um ihre Beratungen fortzuſetzen und 
Schlüſſe zu erwägen. Als Präſident des Büros 
und des Vollzugsausſchuſſes kann ich Ihnen ver⸗ 
ſprechen, daß dieſe Arbeit ſo raſch wie mög⸗ 


Monate vergangen ſind, ich das Vergnügen haben 
werde, Ihnen wieder ein Willkommen zu 
bieten.“ 


Eine ſehr ſcharfe Kritik an dem vergeblichen 
Verſuch, durch derartige Rieſen⸗Konferenzen die 
Weltlage beſſern zu wollen, übt 9 en 
in einem Artikel unter der Ueberſchrift: „Genug 
der Konferenzen“. 


Büchertiſch 
Gert Buchheit: 


„Franz von Papen“ 
Eine politiſche Biographie 
(Bergjtadtverlag, Breslau. Preis 2 Mark.) 


In der Berliner Wilhelmſtraße, die feit Bis- 
marck viele bluthafte, aber auch blutloſe Taten ge⸗ 
ſehen, 16 über Deutſchlands Schickſal der bald 
86jährige Reichspräſident, der große Mann 
mit dem unbewegt⸗ehernen Antlitz, der in ſeinem 
Namen den paote Stolz und das tiefſte deutſche 
Leid vereinigt, der getreue Eckart, der 1 und 

edrungen, tief, feſt und ſtill die unſterbliche Volk 
eit verkörpert und verkündet. Unverzagt, chriſt⸗ 
lich, ſelbſtlos und gerecht kennt er nur eine plis 
tik aus dem Glauben an Gott und fèin 
Volk. — Aus dieſer Einſtellung heraus, die im⸗ 
mer erneut die heroiſche Liebe zum Vaterland als 
der einenden und bindenden Leitidee unſeres Le⸗ 
bens bewährt, hat Hindenburg in der Stunde höch⸗ 
ſter Not, die an die Tage vor Tannenberg erin- 
nert, die Männer um Nic dil die den wah- 
ren Willen der Nation ve 


innbildlichen, weil ſie 
Deutſchland wollen und ſonſt nichts: Adolf Hit- 
ler, den Führer der nationalrevolutionären Be- 
wegung, der in zähem Ringen um die Seele des 
Volkes die Vorausſetzungen des Wiederaufſtieges 
geſchaffen hat, und den Verfechter der revolutio⸗ 
när⸗konſervativen Weltanſchauung, Franz von 
Papen. Ihm, der als erſter an Stelle auszeh⸗ 
render Notverordnungen ein „Wirtſchaftspro⸗ 
gramm der Tat geſetzt, der im Reich und in Prei- 
en die Bahn für eine geſunde kulturpolitiſche 
ntwicklung freigemacht und ſelbſt nach feiner Cnt- 
laſſung als Reichskanzler noch vorbildlich ſelbſtloz 
der Einigung der nationalen Kräfte gedient, iſt 
das Buch von Gert Buchheit gewidmet. 


Wir bitten unsere 1 


dringend, die Anträge auf Nachsen- 
dung der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
in die Sommerfrische im Interesse 
pünktlicher Erledigung 


4-5 Tage vor der Abreise 


bei: uns abzugeben. 
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CUnfrerhalfungsbeilage 


Vom „Backſchiſch“ und vom „Hacken⸗Mann“ 


Das Publikum hält Archäologen wohl meiſt 
die eines ſchönen Tages Hacke und 


für Leute, 
Spaten ſchultern, luſtig in die Gegend hinein⸗ 
ſchauffieren, irgendwo ihre Zelte aufſchlagen und 


nun ein romantiſches Leben beginnen, das ſie nur 
rühmenden 8Zei⸗ 
ange: 


gelegentlich durch eine von 


tungsartikeln begleitete Buddelei 
nehm unterbrechen. Nichts iſt falſcher als dieſe 
Meinung, deren weite Verbreitung durch zahl⸗ 
reiche Zuſchriften an unſere führenden Archäo⸗ 
logen erwieſen wird. Von ſeiner Arbeit erzählt 
uns C. L. Woolley, auch in Deutſchland durch 
ſein berühmtes Werk: „Ur und die Sint⸗ 
fut“ ſchon bekannt, in feinem neuen Buch 
„Mit Hacke und Spaten“. Wir entnehmen dem 
außerordentlich feſſelnd geſchriebenen Werk im 
Einverſtändnis mit dem Verlag Brockhaus fol⸗ 
gende geilen: 

Es iſt eine allgemein gültige Regel, daß 
der Ausgrabungsleiter ſeinen Leuten für ge⸗ 
fundene Gegenſtände über den Arbeitslohn hin⸗ 
aus „Backſchiſch“ bezahlen muß. Man könnte in 
der Theorie dagegen einwenden, daß ein gut be⸗ 
zahlter Arbeiter keinen Anſpruch auf Sonder- 
vergütung für den Erfolg ſeiner Arbeit haben 
könnte, aber in Wirklichkeit iſt das Backſchiſch⸗ 
ſyſtem weſentlich. Zunächſt hat jeder Finder 
eines Gegenſtandes das Gefühl, ein gewiſſes 
Eigentumsrecht an ſeinem Fund zu haben, und 
dieſer moraliſche Anſpruch verlangt eine Gegen- 
leiſtung, wenn das gefundene Gut einem andern 
ausgeliefert werden ſoll; die Belohnung 
alſo in erſter Linie eine Verſicherung gegen 
Diebſtahl dar und wird meiſtens nach dem Be⸗ 
trag bemeſſen, den der Vertreter eines Anti- 
quitätenhändlers für denſelben Gegenſtand be⸗ 
zahlen würde, wenn er geſtohlen wäre. Weiter⸗ 
hin iſt es ein unmittelbarer Anſporn zu guter 
Arbeit: für einen vom Gräber zerbrochenen 
Gegenſtand wird keine oder nur ſehr geringe 
Vergütung bezahlt, jo daß ein jeder daran inter- 
eſſiert iſt, nicht nur die Augen offen zu halten, 
ſondern auch die Fundgegenſtände ſorgfältig zu 
behandeln. Sollte aber irgendwo liederlich ge⸗ 
arbeitet worden ſein, ſo macht es weniger böſes 
Blut, wenn keine Sondervergütung bezahlt wird, 
als wenn Abzüge vom vereinbarten Lohn ſtatt⸗ 
finden. 


In Ur ſtellt die Arbeitergruppe von fünf bis 
ſechs Mann die Einheit dar, unter die das „Back⸗ 
ſchiſch“ jeweils für einen Fund verteilt wird; alle 
Leute werden nach einem Einheitstarif bezahlt, 
aber von der Sondervergütung erhält der 
Hacken⸗Mann, der ja die meiſten Gegen⸗ 
ſtände findet und die genaueſte Arbeit zu leiſten 
hat, den Löwenanteil; der Spaten⸗ Mann 
bekommt etwas mehr als die Hälfte deſſen, was 
auf den Hacken⸗Mann entfällt, und die Kor b⸗ 
Männer müſſen ſich mit einem kleinen Bruch⸗ 
teil begnügen. Jedenfalls haben alle ein geld⸗ 
liches Intereſſe an jedem Stück, das an der ihrer 
Gruppe zugewieſenen Arbpeitsſtelle gefunden wird; 
da ein von einem einzelnen verübter Diebſtahl 
alle anderen ſchädigen würde, ſo bewirkt der 
gegenieitige Argwohn, daß uns kaum etwas ver⸗ 
ſorengeht, zumal der Vorarbeiter beſonders dar⸗ 
auf achtet, keine Leute in einer Gruppe zu ver⸗ 
einigen, von denen man annehmen müßte, daß 
ſie einen Diebſtahl untereinander verabreden 
würden. 

Natürlicherweiſe hat ein über den Durchſchnitt ge- 
ſchickter Hacken⸗Mann die Ausſicht, dort eingeſetzt 
zu werden, wo die Leitung die meiſten Erfolge 
erwartet, und hat damit auch die Anwartſchaft auf 
5 ößeres Backſchiſch als ſeine Kollegen. 

a nun das Syſtem ſo weit geht, auch Sonder⸗ 
pergütungen für gute Arbeit an ſich zu bezahlen, 
ſelbſt da, wo die gefundenen Gegenſtände keinen 
beſonderen Wert haben, jo begreifen alle, daß gute 

lrbeit anerkannt wird, und lernen allmählich 
die Geſchicklichkeit um ihrer ſelbſt willen, unabhän⸗ 
gig von der Entlohnung, zu ſchätzen. In einem 
gewöhnlichen Arbeitsabſchnitt wird die Backſchiſch⸗ 
rechnung ſich etwa auf 15 v. H. der Lohnſumme 
tellen; das ijt nicht viel, hat aber eine Wirkung, 
ie eine Verdoppelung der Löhne nicht erzielen 
würde. Den Arabern, die von Natur Spieler 
ſind, macht dieſes Syſtem die ihnen ungewohnte 
Gleichförmigkeit der täglichen Arbeit ſchmackhaf⸗ 


ſtellt 


Von C. Leonard Woolley 


ter; ich glaube jedoch bemerkt zu haben, daß es 
auch bei italieniſchen und iogar bei engliſchen Ar⸗ 
beitern ſeine Wirkung tut. Die Tatſache, daß je⸗ 
der unerwartete Glücksfall dem Arbeiter 
in gleicher Weiſe wie dem Unternehmer Nutzen und 
Befriedigung gewährt, ſchafft ein erſtaunliches 
Maß an gutem Einvernehmen. 

In el Obeid (al'Ubaid) hatte ich einmal drei 
Wochen darauf verwendet, den Abtransport der 
Kupferſtatue eines Stiers vorzubereiten, als im 
letzten Augenblick das ganze Kunſtwerk in einen 
Haufen wertloſer Bruchſtücke grünen Abfalls zu⸗ 
ſammenbrach: zur Eſſenszeit hörte ich, wie ein Ara⸗ 
ber einen Arbeiter bemitleidete, daß nun das ſtatt⸗ 
liche Backſchiſch nicht bezahlt werden würde, das 
bei Glücken des Werkes fällig geweſen wäre. „Der 
Teufel hole das Backſchiſch,“ erwiderte der andere 
und erklärte, daß er gern einen Wochenlohn daran⸗ 
gegeben hätte, wenn nur das Unternehmen, auf 
das ſoviel Zeit und Mühe verwandt worden ſei, gut 
ausgegangen wäre. Natürlich würde er auf keinen 
Pfennig verzichtet haben, wenn es darauf angekom⸗ 
men wäre, aber die Tatſa che, daß er ſich die 
Möglichkeit eines ſolchen Verzichts überhaupt vor⸗ 


ſtellen konnte, bewies, wie aufrichtig ihm das Ge⸗ 
lingen des Werkes am Herzen lag. Es wird wenig 
Leute geben, die nicht ſtolz auf eine gut ausge⸗ 
führte Arbeit ſind, vorausgeſetzt, daß ſie der Aner⸗ 
kennung gewiß ſind. Unſere Araber gehen mit 
größter Behutfamkeit zu Werke, wenn fie eine Bie- 
gelmauer freilegen und dann die Fläche reinigen, 
um den Lehmbewurf unverſehrt zu erhalten, 
obwohl hierfür keine Sondervergütung in Aus⸗ 
ſicht ſteht — „es geſchieht im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft“, meinen fie dabei mit ver- 
gnügter Entſagung, wobei ſie gar keine Ahnung 
haben, was „Wiſſenſchaft“ bedeutet. Sie verhehlen 
jedoch nicht ihre Vorliebe für Stellen, wo Gegen⸗ 
ſtände der Aufdeckung warten mögen und reich⸗ 
licheres Backſchiſch winkt. 

Wenn ein Hacken⸗Mann etwas erblickt, was 
möglicherweiſe von Intereſſe ſein könnte die 
Fläche einer Lehmziegelmauer, das Grün von 
Kupfer oder Bronze, einen Tontopf oder auch 
nur eine Veränderung im Ausſehen des Bodens —, 


wahren Sachverhalt feſtſtellt und entweder unter 
Erteilung der nötigen Anweiſungen den Mann 
die Arbeit fortſetzen läßt oder ein Mitglied des 
Stabes herbeiruft. Nur muß der Archäologe, der 
ſich vielleicht ſoeben noch an einer anderen Stelle 
mit ſchriftlichen Arbeiten befaßte, ſelbſt die Hacke, 
oder, noch wahrſcheinlicher, ein Meſſer zur Hand 
nehmen und mag mehrere Stunden lang in einem 
Loch in unbequemer Haltung zuſammengekauert 
damit beſchäftigt fein, einen beſonders zerbrech⸗ 
lichen Gegenſtand zu reinigen, zu ſtudieren und 
zu bergen. Natürlich müſſen die eigentlichen Erd⸗ 
arbeiten den Arbeitern überlaſſen bleiben, und 
das Graben, das der Archäologe ſelbſt ausführt, 
wird meiſt nur eine wenig ſchwere Handarbeit 
erfordern; immerhin nimmt as doch einen weſent⸗ 
lichen Teil ſeiner Zeit in Anſpruch, und unter 
den wirklich wertvollen Fundſtücken in Ur be⸗ 
finden ſich nur wenige, die nicht ganz oder zum 
Teil von den Händen des engliſchen Stabes aus⸗ 
gegraben wurden. Die Schwierigkeit liegt 
darin, dieſe notwendige Kleinarbeit mit der Ober⸗ 
aufſicht und der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des 
Ganzen planvoll zu verbinden; bei der Ausgra⸗ 
bung des Friedhofs mußten wir ab und zu die 
Arbeiter vorübergehend an einer anderen Stelle 
einſetzen, wo in den oberen Schichten keine bemer⸗ 
kenswerten Funde zu erwarten waren, damit wir 


hat er ſogleich dem nächſten Vorarbeiter Mel⸗ſungeſtört die Schätze bergen konnten, die eine oder 
dung zu erſtatten, der nun die Hacke nimmt, den zwei kleine Gruppen freigelegt hatten. 


Jagd als Maſſenmord 


Ein Kapitel afrikaniſcher Geſchichte von Hans Schomburgk 


Im Jahre 1651, als Jan van Riebeek 
bon der „Dutch East India Company“ als erſter 
Gouverneur nach Tafelbas, dort, wo heute die 
Stadt Kapſtadt liegt, geſchickt wurde, war das 
ganze Südafrika ein einziges Tierparadies. 
Und doch hat ſchon im Jahre 1677 dieſer weitden⸗ 
kende kluge Mann dieſem Wilde den nötigen Schutz 
angedeihen laſſen, indem er die Flußpferde, 
die damals noch in großen Mengen in den Flüſſen 
des heutigen Kaplandes vorkamen, durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz unter Schutz ſtellte. Das erſte Wild⸗ 
ſchutzgeſetz in Afrika, das außer Flußpferden auch 
andere Arten Wild ſchützte, wurde im Jahre 1690 
erlaſſen. Schon 1714 wurde eine Schonzeit für 
alle Art Wild im Geſetz aufgenommen. Es ſcheint 
aber nicht, als ob van Riebeek oder ſeine Nach⸗ 
folger die Macht gehabt hätten, dieſes Geſetz in 
ihrem damals noch faſt ganz unbekannten Lande 
wirklichdurchzuſetzen. Crit nachdem die Eng⸗ 
länder im Jahre 1806 das Kapland in Beſitz 
nahmen, wurde das Schongeſetz für das Wild mit 
größerer Strenge durchgeführt und das Wildſchon⸗ 
geſetz, das Lord Charles Sommerſet im Jahre 
1816 verfügte, blieb mit kleinen Abänderungen 
bis zum Jahre 1886 in Kraft. 


Aber alle dieſe Geſetze ſtanden wohl auf dem 
Papier, waren auch dort durchzuſetzen, wo die 
Regierung feſten Boden gefaßt hatte, das Innere 
des rieſigen Landes jedoch war der Schießluſt 
der Buren ausgeliefert. Wo ſind die Millionen 
Springböcke geblieben, die in jenen Tagen 
das Land durchzogen? Abgeſchlachtet, 
grundlos dahingemordet, verludert auf dem „Velt“. 
Die Buren, nicht damit zufrieden, nur Tiere zu 
ſchießen, die ſie für ihren perſönlichen und den Be⸗ 
darf ihrer ſchwarzen Begleitung brauchten, mor⸗ 
deten aus Luſt am Wilde. So lieſt man in 
alten Büchern, daß einzelne Buren Hunderte 
von Springböcken niederſchoſſen, ihnen die Zungen 
herausſchnitten, die als Leckerbiſſen geſchätzt wur⸗ 
den, und den Kadaver den Hyänen, Schakalen und 
Aasgeiern überließen. Es iſt bezeichnend, daß wir 
auf einer langen Fahrt durch das Gebiet des 
Transbaal nur einen einzigen Spring⸗ 
bock geſehen haben in einem Land, in dem früher 
Millionen lebten. Und wie dem Springbock, ſo 
ging es den anderen Wildarten. 


Das weiße Nashorn, heute das ſeltenſte 
Tier der Welt, von dem kaum mehr als 80 Exem⸗ 
plare füslih am Aequator und nur wenige im 
Ladogebiet am Nil vorkommen, war früher ſo 
häufig, daß es für die alten Jäger nichts Sel⸗ 
tenes war, dreißig bis vierzig dieſer Tiere 


NUR FLIT WILL ICH 


aus dem Haus mit dem lästigen Ungeziefer! 


an einem Tag zu ſehen. Da fie groß und gutmütig 


ſind, waren ſie eine leichte Beute, hinge⸗ einen Ausgleich. Wo der 


ſchlachtet für den mageren Gewinn, den ihre Hör⸗ 
ner den Jägern boten. Verſchwunden von der Bild⸗ 
fläche ift das Quagga — nur noch in wenigen 
eingehegten und geſchonten Exemplaren lebt das 
Weißſchwanzgnu. 

Es iſt ein eigentümlicher Widerſpruch, daß die 
alten Treckburen, die tatſächlich mit der Bibel 
in der einen, dem Gewehr in der anderen Hand 
lebten, deren Frömmigkeit ſprichwörtlich war, u 
die Lebeweſen Gottes kein Gefühl gehabt zu haben 
ſcheinen. Wie wenig Verſtändnis ſie für die ſie 
umgebende Tierwelt gehabt haben, geht ſchon aus 
den Namen hervor, die ſie den Tieren gegeben 
haben. So nannten ſie die Giraffe Kamel, den 
Leoparden Tiger. Für ſie waren die Tiere nur 
Fleiſch, das Gott in ihre Hände gegeben hatte, 
um ſich davon zu ernähren. Es iſt vielleicht ver⸗ 
ſtändlich, daß die unüberſehbaxen Herden von Tie- 
ren, die in jenen Tagen das Land bevölkerten, bei 
den ungebildeten Vortreckern den Eindruck erweck⸗ 
ten, daß es immer ſo bleiben würde, daß es un⸗ 
möglich ſei, ſie zu vernichten. 

Viele Hunderte, ja Tauſende von Giraffen ha⸗ 
ben ihr Leben laſſen müſſen, nur um Peitſchen⸗ 
riemen zu liefern für die Treiber der Ochſen⸗ 
wagen. Nach den Buren kamen Angehörige anderer 
Nationen ins Land. Auch unter ihnen waren 
Schießer, aber auch Jäger. Es iſt eine feſtſtehende 
Tatſache, daß die berühmten Großwildjäger, deren 
Namen zur Geſchichte Afrikas gehöxen, niemals 
Schießer geweſen ſind. Sie waren berufsmäßige 
Jäger, aber ſelbſt die Elefanten ſchonten ſie, denn 
aus der Herde ſuchten ſie unter Lebensgefahr die 
alten Bullen heraus, die ſchweres Elfenbein 
trugen; es lohnte ſich nicht, Kühe und ſchwache 
Tiere zu ſchießen. Der berufsmäßige Elefanten ⸗ 
jäger kann gar kein Schießer ſein. Ihn reizt nur 
das königliche Wild, der Elefant, dem man mit 
dem Bewußtſein entgegentritt, daß es einen Kampf 
gibt ums Leben. Ihm erſcheinen die anderen 
Tiere zu nichtig, ſich damit zu befaſſen. Selbſt den 
Löwen verachtet der Elefantenjäger. So iſt es 
bei ben Europäern und auch bei den Eingeborenen. 
Bei vielen Stämmen gilt der Löwe gleich zwei er- 
ſchlagenen Feinden, der Elefant aber gleich ſechs. 

Die Eingeborenen Afrikas ſind nur zum 
geringen Teil an der Ausrottung des Wildes 
ſchuld. Immer wieder will mir ſcheinen, als ob 
die alten Häuptlinge in den früheren Tagen mehr 
Verſtändnis für den Wert des Wildes in den 
Heimatgründen gehabt haben als die Buren. 

Zwar wurden allenthalben Treibjagden 
veranſtaltet, in denen Hunderte von Tieren zur 
Strecke gebracht wurden, aber dieſe Treibjagden 
wurden bon den Häuptlingen nur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten des Jahres veranſtaltet und ſchufen in dem da⸗ 


u 


Flit vernichtet Fliegen, Mücken, Schnaken, Wanzen 


und alles Ungeziefer einfach, rasch und sicher. Harm- 
los für Menschen. Fleckt nicht. Flit nur echt in der 
plombierten gelben Kanne mit dem schwarzen Band - 
niemals lose. Achten Sie auf den Flit-Soldaten! 


mals noch nicht mit Feuerwaffen verſehenen Lande 
e Eingeborene nicht 
jagte, waren es die Löwen, die dafür ſorgten, daß 
das Wild nicht überhand nahm. Ein ſolcher Aus⸗ 
0 f AAU e bie ande 
nötig. Ein ke ichnende eiſpiel! ür i 
Ngerengereteſſel in Oſtafrika. ee 

Als die Brüder Siedentopf ſich vor Jah 
ren dort niederließen, gab es Wild in reichen 
Mengen, aber nicht ſo viel, daß es zu einer Plage 
wurde. Die Löwen ſorgten für den Ausgleich. 
Als die Löwen aber auch die Viehbeſtände der 
Siedler bedrohten, fingen die Sieden vpfs an, un⸗ 
ter ihnen aufzuräumen, wie ſie bald ſahen, 
du ihrem eigenen Schaden. Denn jetzt begannen 
beſonders die Gnus und Zebras derart zuzu⸗ 
nehmen, daß fie wie eine ſchier unausrotthare 
Seuche das Land überſchwemmten: für das Vieh 
des Sꝛedlers blieb kein Gras mehr übrig. 


Die lachende Welt 


Sie verdienen ihren Unterhalt 


„Lohnt ſich denn das Halten von Bienen?“ 

„O ja, wir haben zwar noch nicht viel Honig 
bekommen, aber die Bienen haben öfters meine 
Schwiegermutter geſtochen.“ 


Amors beſter Schuß 


Die Verlobung von Fräulein Suſi Liebmich 
und Herrn Willi Küßoft wird hiermit angezeigt. 


Flankenangriff 


Der Lehrer erklärt den Jungen das Kriegs. 
ſpiel. „Wenn der Feind eure Nummer von der an⸗ 
deren Seite des Schlachtfeldes ausruft, ſeid ihr 
ſofort tot, ihr müßt hinfallen, wo ihr gerade ſeid, 
und dann ſtilliegen.“ Zehn Minuten ſpäter flüſtert 
der jüngſte Kriegsteilnehmer: „Herr Lehrer, darf 
ich mich jetzt bewegen. Ich bin ein toter Mann, 
aber ich liege auf einem Ameiſenhaufen.“ 


Keine Entſchuldigung gilt 


„Frau des Matroſen: „Alſo, in vier Jahren 
biſt du zurück, ja?“ 

„Ja, aber vielleicht werde ich mich auf dieſer 
Fahrt etwas verſpäten“. 

Die Frau des Matroſen: „Laß dir aber ja 
nicht einfallen, mit den alten gewöhnlichen Ent⸗ 
ſchuldigungen anzukommen, daß dein Schiff unter- 
gegangen war und du den ganzen Weg nach Haus 
tippeln mußteſt“. 


e—ᷓ— t 
SARRAS ANI Ei 


Bere : Kolonialwaren= 
seizt seinen Siegeszug durch Schlesien fort u. gastiert in 


Geschäft 
HINDENB UR G mit Wohnung, eventl. 
Montag-Wochenmarktplatz a. d. Wilhelm Hatzfeld-Str. 


bas Filmereignis der Woche! Heute Premiere! 
Die Sklavenkönigin 
Ein Millionenfilm wie „BEN HUR“. 


2. rontum: Zum goldenen Anker 
nach dem Bühnenstüc „Marius“ mit Albert Bettermann. 


Kriegerverein Beuthen OS. 
„. een 


Kamerad Herr 
Adolf Lattka 

ist gestorben. Der Verein tritt zur Er- 
weisung der letzten Ehre Sonnabend, den 
29. Juli 1933, vorm. / 9 Uhr, vor der Fahne, 
asialstr. 5, an. Trauerhaus: Kur- 


Jüngere 


Hausangeltellte 


zu kinderloſem Ehepaar 
für ſofort geſucht. 


Capitol 
Beuthen OS. Grundſtück mit Laden. 


Gymn Perſönliche Meldung] Angeb. unter Hi. 1614 
fürstenstraße 19. Zahlreiches Erscheinen Ring-Hochhaus . Fox-Tonwoche. Kleine Preise v. 50 Pig. an vom Juli August : geb. Hi. 
erwünscht. Der Vorstand. g N . 5 28. . 1 8 l Beuthen, Gleiwitzer a. d. G. d. 8. Hindbg. 


Strate 1/2, 1. Etg. r. 


INaustoehter, evtl. 


im Anschluß daran 2. — 9. August in Beuthen. 
Vorstellungen in Hindenburg: Eröffnungsvorstellung 
Freitag, 28. Juli, abends 8 Uhr. Ferner: Sonnabend, 29. Juli. 
nachm. 3 und abends 8 Uhr, Sonntag, 30. Juli, nachm. 3 und 
abends 8 Uhr, Montag, 31. Juli, abends 8 Uhr, Dienstag, 
1. August, nur nachmittags 3 Uhr (Schlußvorstellung). 
Zu den Nachmittagsvorstellungen zablen Kinder, Kriegs- 
beschädigte und Erwerbslose auf allen Plätzen von II. Mitte 
aufwärts nur halbe Preise. : 
Die Tierschau ist geöffnet an allen Gastspieltagen von 10 
bis 12 Uhr. Eintritt: Erwachsene 0,50 Mk., Kinder 0,30 Mk. 
Vorverkauf: Buchhandlung Max Czech, Kronprinzen- $a 


straße 288 (Tel. 3267), Zigarrenbaus Niemela, Kronprinzen- 9% | 7 | 2 


2 Großtonfilme!EinBombenprogramm 5 


Ein FRITZ LANG- 
.»M« ~" Grosfiim 


2 Anny Ondra in Baby 


3. Ufa-Tonwoche. Kleinste Preise ab 30 Pfg. 


Kl. Haus 


Geihäfts: Berläufe 


2 3 515 x Schlosserei 
jy. Dienstmädchen, S Saag e J 
: 1 | Breslaus, weg. Todes. 
für Reſtaurant u. Ge⸗ falls fof. preisw. geg. 
ſchäft für fof. geſucht. Barz. z. verk. Ang. u. 
Angeb. unt. C. d. 885 O. L. 131 an Annonc.⸗ 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Landsberger, Bresl. 1 


Palast 


THEATER 


Beuthen - Roßberg 


s Konzerthaus seutnen os. 
Heute abend Spezialität: 


© Rheinsalm mit Kaviarsauce 1.- 


Im Garten-Pavillon: TANZ 


OH HS 


Der große Erfolg! 


Das neue entzückende Ufa-Lustspiel 


Schneider 


straße 439 (Tel. 3061) sowie täglich ab 9 Uhr an sämtlichen 55 Vermietung 


Zirkuskassen (auch telephonisch unter Nr. 2441 / 42). 


r A Ar Fi 2 8 8 2 
Theate 5 : Es ist bekannt, daß Sarrasanis diesmaliges Programm nicht re 
geuthen 5 11901 S t EE mehr zu 11 1 seine Bae dagegen nion A|; Büro geſucht. Gute Zn 

2 2 zu unterbieten sind. e betragen: erie 0,5 ls. š 18 
Dings Beuthen zu kaufenſſſ nt Pla 0 80 Mk. fl. Platz Seite 1.20 Mk. IK Platz Mitte KA Sennin. in Schreien Zimmer 


geſucht. Preisangebote 
unter B. 4362 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 
— — 


Stenogr. u. Buchfhrg. 3 A 
; ich. Lichtbild (od. möbl.) ſofort z u 


angebote unt. B. 43001 vermieten. Bth., 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] Bahnhofſtr. 25, I. r. 


1.50 Mk., I, Platz (numeriert) 1,80 Mk, usw. bis Loge 3,00 
Mk. (Noch billiger ist unmöglich!!) Von allen 
Reichsbahnstationen im Umkreise von 40 km ab Hindenburg 
besucht man Sarrasani unter Benutzung von Sonntags- 
rückfahrkarten, die am Eingang des Zirkus jedoch ge- 


Beuthen 
am Ring 


Schauburg 


Im ganzen Reiche ein Riesenerfolg! 


Der Groß- M utt e F te 


tonfilm LL 
2. Die reizende Tonfilm-Operette 
„Ein Tango für Dich‘: n. Milly font 
3. Die neueste Tonwoche 


-ADE-Schnellwaagen 


mit automatiſcher Preisausrechnung, 
zu erleichterten Zahlungsbedingungen. 
Beuthen, Tarnowitzer Straße 36, 3. Etg. ls, 


Bolt, fliege du wieder! 


Vom Deutſchen Luftſportverband 
Hindenburg (Bergwerksdirektion Tel. 3351) geht 
uns folgender Aufruf zu: 

„Deutſchland, deſſen führende Stellung 
auf allen Gebieten der Luftfahrt unbeſtritten 
war, iſt heute wieder im Begriff, ſich der Pio⸗ 
niertätigkeit deutſcher Luftfahrer und des 
Heldengeiſtes deutſcher Kriegsflieger zu 


erinnern. 
„Deutſchland beſitzt das größte Paſſa⸗ 
e und das größte 
aſſerflugzeug der Welt. Tauſende junger 


Deutſcher hahen den ſehnlichſten Wunſch, durch 
aktive Mitarbeit an dem Aufbau einer neuen 
deutſchen Sportfliegerei mitzuarbeiten. 

Zahlloſe deutſche Männer haben unter Einſatz 
ihres geſamten Vermögens und ihres Lebens mit⸗ 
17 der deutſchen Fliegerei den Weg zu 

ahnen. Soll das alles umſonſt geweſen ſein? 
Soll dies alles der Vergeſſenheit anheim⸗ 
fallen? Soll man immer nur davon ſprechen, 
daß ein italieniſches Geſchwader den Ozean 
überquert, daß ein amexikaniſcher Pilot die Welt 
umfliegt? 

Wir wollen nicht mehr untätig abſeits 
ſtehen, wenn andere das vollbringen, was einſt⸗ 
mals Deutſche begonnen haben! 

Auf dem Ehrenmal, das das Deutſche Volk 
den Fliegern des Weltkrieges geſetzt hat, ſteht in 
Stein gehauen das Wort: 

Die toten Flieger waren Steger 

Durch ſich allein! 

Volk, fliege Du wieder, 

Und Du wirſt Sieger! 

Durch Dich allein! 
Das Deutſche Volk wird wieder fliegen, aber 
jeder muß helfen! Der Deutſche Luft⸗ 
ſport⸗Verband hat die Aufgabe übernom⸗ 
men, der deutſchen Fliegerei wieder den Platz zu 
erobern, der ihr gebührt. Dieſe Aufgabe, das 
muß jeder Deutſche fühlen, iſt getragen von 
einer geſchichtlichen Bedeutung. Wer ſich dieſer 
Erkenntnis verſchließt, hat ſeine Berufung in 
Deutſchlands ſchwerſter und größter Zeit nicht 
erkannt! 

Wer aber an dieſer großen Aufgabe 
arbeiten gewillt iſt, der ſtelle ſich in die Rei⸗ 

en des Deutſchen Luftſport⸗Ver⸗ 
bandes! Die niedrigen Beiträge geben auch 
bier einfachſten Volksgenoſſen die Möglichkeit 
bierzu. 


Deutſcher Flüchtlingsverband tagt in 
Kandrzin 

Der Deutſche Flüchtlingsverband, Gau Ober⸗ 
ſchleſien, hält am Montag, 31. Juli, 20 Uhr, in 
Kandrzin, Proskes Hotel eine Sitzung ab, an 
welcher der Untergauleiter der NSDAP., 
Adamezyk, teilnimmt. Die Mitgliederliften 
ſind dem Verbandsleiter Walden, f 
EG Günter⸗Wolf⸗Straße 9, umgehend einzu⸗ 
veilchen 


mitzu⸗ 


Bezaubernde Aufforderung im Tanz- 
Rhythmus — eine Einladung an das 


Deullcher Reitersieg / Ufatonwoche 


Intimes Theater 


Schloß Cziasnau 


Erholungsheim 


tur Beamte und Angestellte sowie 
auch für andere Sommergäste. 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Schöne Lage mitten im Wald, eig. 
großer Park, frdi. sonnige Zimmer 
mit fließ. Wasser, Badegelegenheit 
in und außer Haus, Liegeveranda, 


Gute Verpfleg., volle Pens. 3.—Mk, 
ausschl. Bedienungsgeld. 


Bahnstation Cziasnau. 
Autobusverbindung von Guttentag 
u. Rosenberg. Fernr. Schirokau 8. 


Anmeldungen an Frau Segeth, 


Kirchliche Nachrichten 


Beuthen |y 


Hausarundstück 


mit ſchönem Garten in 
guter Lage in Brosla⸗ 
witz, Kreis Beuthen, 
zu verkaufen. 

Angeb. unter B. 4359 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


lachbedürftige Publikum 


Ab heute 


Beuthen OS. 


an, 


Tennisplatz, 


Anfrage 


Schloß Cziasnau. 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen 


8. Sonntag nach Pfingſten: 
Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 5,15 
ſtille Pfarrm., 6 p. Sm.; 7,30 Kinder und Schulgottes⸗ 
dienſt; M. f. verſt. Johann u. corine Brosdetzko; 
8,30 d. Pr.; 9 $, zu Ehren der hl. Mutter Anna, f. 
unſere Mütter, beſtellt von den Mitgl. der Roſe Anna 
Kaſprzyk; 10,30 p. Pr.; 11 H. — 14,30 p. Veſperand.; 
19 d. Veſperand. — Unterkirche: 11 d. Sm. m. Pr. 
— In der Woche: um 6, 6,30, 7,15 und 8 M. — Do. 19,45 


d. Oelbergsand. — Taufſtunden: Stg. um 14, Di. u. 
Do, um 8. 


Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 ſtille M. m. p. Ge- 
ſang u. p. Pr., f. die Parochianen; 7,30 H. m. Pr.; 9 
H. m. Pr.; 11,15 H. m. Pr.; 15 Segensandacht, anſchl. 


7 an 
Singeſtunde. — An den Wochentagen: um 7 u. 8 M. 
Do. 8 Müttervereinsgottesd. m. Generakommunſon, Ger 

en u. Anſpr. — Beichtgelegenheit f. die Mitgl. des 

üttervereins: Mi. von 16,30 bis 18 u. Do. von 6 
vorm. ab. — Frei. 8 Herz⸗Jeſu-Amt a. d. Meinung 
aller Herz⸗Jeſu⸗Verehrer f. den Völkerfrieden. — Beicht⸗ 
gelegenh.? Do. von 16 bis 18 u. von 19,30 bie 20,30, 
Frei. von 6 vorm. ab. — So. 19,30 Segensand. — Tauf⸗ 
ſtunden: Stg. nach der Nachmittagsand. um 15,30 u. 
Ni um 8. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, 
È er 40, zu melden. Krankenbeſuchstag ift Mi. 

Herz ⸗Jeſu⸗Kirche: Stg. 6,30 Frühm, m. Anſpr.; 7,30 
Kinderm. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Anſpr. u. S.; 10 
M. m. Pr.; 11 H. m. Pr. u. S.; 19 Veſperand., Schluß 
der Novene zum Feſte des hl. Ignatius (31. Juli) u. S. 
— Mo.: Feſt des hl. Ignatius, des Stifters der Gefell 
ſchaft Jefu: ewige Anbetung. Das Allerheiligſte wird 
um 6 ausgeſetzt. Die M. find um 6 und 7. Um 8 feierl. 
Levitenamt m. Pr., gehalten vom Hochw. Herrn Präla⸗ 
ten; 9 letzte M.; 10—11 Anbetungsſtunde für Fung- 
rauen, 11—12 für Kinder. Die übrigen Anbetungsftuns 
en ſind wie am Einkehrſtg., 19,30 feierl. Schlußandacht 
m. Aſſiſtenz, Te Deum und S. — Der vollkommene Ab- 
laß kann von Stg. mittag bis Mo. abend bei jedem 
Kirchenbeſuch gewonnen werden. Bedingung: Beichte, 
Kommunion und 6 Vaterunſer. — Di.: Fejt Petri Ket- 
tenfeier: um 8 Amt m. S. — Von Di. mittag bis Mi. 
abend kann der Portiunkula⸗Ablaß gewonnen werden 
unter den gewöhnl. Bedingungen, aber nur in der Tri- 
nitatiskirche. Di. von 17 ab Beichtgelegenheit. — Mi. 
19,30 Joſefsand. — Do. von 17 a eichtgelegenheit; 
19,30 Sühneand. m. Anſpr. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag. 
Um 8 Ausf. des Allerheil. u. S., 19,30 Herz⸗Jeſu⸗And. 
— So. 19,30 Muttergottesand. — Nächſten Stg.: Ge- 
meinſchaftskommunion der Männer. Die Monatsand. m. 
darauffolgender Verſammlun der Männexrkongrega⸗ 
tion iſt an Mariä Himmelfahrt. — Taufſtunden: Stg. 
13,30, wochentags nach der 8⸗Uhr⸗M. — Nachtverſeh⸗ 
gänge ſind an der Pforte des Pfarrhauſes zu melden. 

Pfarrkirche St. Maria: Stg. 6 Sm., f. d. Parochia⸗ 
nen; 7,15 M., f. verft. Johanna Gowin; 8 Kindergottes⸗ 
dienſt, z. göttl. Vorſehung, Int. Anna Janietz anläßlich. 
des 80. Geburtstages; 9 d. H. m. Pr., in beſt. Meinung, 
Int. Fleiſcher; 10,30 p. H. m. Pr., Int. der Nofe 56, 
Gertrud Skorſetz; 11,45 d. Sm. m. Pr., f. verſt. Ver⸗ 
wandtſch. Nawrath. — 14 Kindheit⸗Jeſu⸗Vereinsand.; 
14,30 p. Veſperand.; 19 d. Veſperand. An den 
Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 und 8 M. — Mo. 6,30 
Weihe des Ignatiuswaſſers. — Do. 8 Müttervereinsand. 
— Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag: 6 p. Herz⸗Jeſu⸗And.; 8 d. Herz⸗ 
Jeſu-And. — Frei. 16 Beichtgelegenheit f. die Kinder der 
Schule 1 und Hilfsſchule. — Taufſtunden: Stg. 15,30 u. 
Do. 9. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Tarno⸗ 
witzer Straße 10, zu melden, Tel. 2630. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg. 5,30 M., p.; 6,30 
. m. d. Pr.; 8 Schulgottesdienſt; 9 H. m. Pr., p.; 
10 H. m. Pr., d.; 11,30 ſtille M. m. d. Pr. — 14 d. 
Kinderand.; 14,30 Singen der Tagzeiten, 15 p. Veſper⸗ 


Villengrundstück 


in bester Wohnlage Beuthens, neuzeitlich 
eingerichtet, 1925 erbaut, mit 4 Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern, schönem Garten, Balkons, 
Zentralheizun 
n auc 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


stempelt werden müssen. 


Anzahl am Zirkus, 


Hierdurch zeige ich ergebenst die 


Wieder:Eröffnung 


des Glas-, Porzellan-, Leder- und Spielwaren- 
Geschäftes vorm. 


Fa. Hedwig Weissenberg 


Der Verkauf sämtlicher übernommener Waren 
zu ganz billigen Preisen beginnt Sonnabend, 
den 29. Juli 1933., vormittags ½ 9 Uhr. 


E. Weissenberg, 


Beuthen OS. 


usw, it zu verkaufen, 
von Vermittlern unter V. W. 882 


and.; 19 d. Chriſtenlehre, Litanei u. S. — In der 
Woche: täglich um 6, 7 und 8 M. — Der Portiuntula- 
Ablaß kann von Di. mittag bis Mi. abend in unſerer 
Kirche gewonnen werden. Mi. um 7 H. zu Ehren der 
Muttergottes auf die Intention aller, die den Por: 
tiunkula⸗Ablaß gewinnen wollen. Mi. um 15 p. Veſper⸗ 
and.; 19,15 d. Schlußand. — Beichtgelegenheit: Di. nach⸗ 
mittag und abends. Do. 19 Ausſ. des Allerh. zum ewi. 
gen Gebet. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag. Frei. 19 Einſetzung, 
Te Deum u. S. — So. 19,15 p. Veſperand. — Taufſtun⸗ 
den: Stg. 14,30, Di. u. Frei. um 9. — Frei. nachm. 
Beichte f. die Mädchen der Schulen 4 und 11. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 


A. Gottesdienſte. 

Sonntag, den 30. Juli: 8 Uhr vorm. F ühgottes⸗ 
dienſt. Vikar Kanus. 9,30 Uhr: Gottesdienit für Ge⸗ 
meinde und Schutzpolizei. P. Heidenre ech. Kollekte für 
das Adelberdt⸗Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Kraſchnitz. — 
11 Uhr: Taufen. 


B. Vereins nachrichten: 


Großmütterverein. Mi., 2. Auguſt, 
ſammlung im Gemeindehauſe. 


Evang. kirchliche Nachrichten Beuthen: 
Chriſtliche Gemeinſchaft, Ludendorffſtr. 12, 
über dem Volksheim. Sonntag, den 30. Juli, abends 
7,30 Uhr, Oeffentlicher Bibel⸗Vortrag. — Mittwoch, den 
6. Auguſt, abends 7,30 Uhr: Gemeinſchafts⸗Bibelſtunde. 


(16) Bers 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthen 


Freitag: Abendgottesdienſt 7,15 Uhr. — Sonnabend: 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr. Kleine 
Synagoge 8,30 Uhr. — Mincha in der kleinen Synas 
goge 3,30 Uhr. — Mincha und Lehrvortrag in der kleinen 
Synagoge 7,35 Uhr. — Sabbatausgang 8,19 Uhr. 
Sonntag: Morgengottesdienſt 7 Uhr. AUbendgoties- 
dienst 7,30 Uhr. 


Gottesdienſt am Tiſcho be Aw 
Montag: Mincha in der kleinen Synagoge 12,30 Uhr. 
— Abendgottesdienſt in beiden Synagogen 8,15 Uhr. — 
Dienstag: Morgengottesdienſt in beiden Synagogen 6,30 
Uhr. — Abendgottesdienſt 7,15 Uhr. — Feſtausgang 
8,14 Uhr. — An den übrigen Wochentagen: morgens 
6,30 Uhr, abends 7,30 Uhr. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
Sonntag, den 30. Juli: 

7,30 Uhr: Frühgottesdienſt, Paſtor Schulz. — 9,30 
Uhr: Hauptgottesdienſt (mit Abkündigung der Berftorb.) 
Paſtor Albertz. Auch Einführung der neugewählten 
kirchl. Körperſchaften. Kollekte für das Adelberdt⸗Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhaus in Kraſchnitz. Bibelſtunden: 
Dienstag 8 Uhr in Petersdorf. Paſtor Albertz. Donners⸗ 
tag, 7,30 Uhr, im Gemeindehaus. Paſtor Schulz. Frei⸗ 
tag, 7,30 Uhr, in Ellguth⸗Zabrze, Paſtor Schulz. — Die 
kirchlichen Körperſchaften verſammeln ſich um 9,15 Uhr 
im Pfarrhausfaal. (Dunkler Anzug oder Uniform). 


Evang. Kirchengemeinden Hindenburg 
Sonntag, 30. Juli: 

Friedenskirche: 9,30 Uhr: Gottesdienſt. P. Hoffmann; 
Einführung der neuen kirchlichen Körperſchaften. 
Wahn. — 11 Uhr: Taufen. — Dienstag, 7,30 Uhr, Bibel⸗ 
ſtunde im Gemeindehaus. 

Königin⸗Suiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 8 Uhr: Gottes: 
dienſt. P. Wahn; 9 Uhr: Taufen — Borſigwerk: 


Nach Schluß der Vorstellungen stehen Autobusse zur 
Rückfahrt nach Zaborze und Mikultschütz in ausreichender 


Sarrasani, das Ereignis, das sich niemand entgehen läßt! 


Kaiser-Franz-doseph-Platz 5 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Eſchſt. dief. 81g. Bth. 


In Freiburg /Schleſ., mit Oberrealſch., Müd- 
chen⸗Mittelſchule, herrl. Umgebung, 1 Stunde 
von Breslau entfernt, 


Sr. 7. Zimmer-Wohnung 


m. Gartenbenutz. umzugshalb. fof. äußerſt 
preisw. z. verm. Evtl. kann Tel, übern. werd. 
Juchelka, Waldenburger Straße 29. 


Verkäufe 


Herrenzimmer, 


Eiche, Klavier, 2 Nuß⸗ 
baum Bettſtellen mit 
Spiralen, Waſchtiſch, 
Lampen etc., umzugs⸗ 
halb. bill. z. verk. Bth., 
Ring 12, III. rechts. 


Im Konkurs Fran⸗ 

kenſtein preiswert 

zu verkaufen 
1 großes 


Leuchtschild. 


Konkursverwalter 
Pfoertner, Beuth ., 
Gymnaſtalſtraße 17 


Schlefiens neue Fußball; 
Gauliga 
Vier oberſchleſiſche Vereine 


Nach der Neuordnung im deutſchen Fußball⸗ 
ſport und der Ernennung der Führer der Gaue hat 
nun der Gauführer für Schleſien die neue 
Gauklaſſe, die aus 10 Vereinen beſtehen ſoll, 
feſtgelegt. Demnach ſpielen in der kommenden 
Serie in der Gauklaſſe folgende Vereine: 

Mittelſchleſien: Breslauer Sport⸗Club 08, 

Breslauer Fußball⸗Verein 08, 
SE. Hertha Breslau, 
Vorwärts Breslau, 

Vereinigte Bresl. Sportfr. 

Oberſchleſien: Vorwärts⸗Raſchenſp Gleiwitz, 

Beuthen 09, 
Ratibor 03, 
VfB. Gleiwitz. 


Niederſchleſien: STC. Görlitz. 


8 Uhr: Gottesdienſt mit Einführung der neuen kirch⸗ 
lichen Körperſchaften. 


Kath. Kirchennachrichten für Hindenburg 
Sonntag, 30. Juli: 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 Gottesdienſt, 7,30 Pfarr- 
meſſe und Kindergottesdienſt, 8,45 Predigt zur göttl. 
Vorſehung in beſtimmter Meinung, 9,30 Mathesdorf, 
10,30 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für + Eltern Jakob und Hedwig 
Piecha, 9 Hochamt, 17 Segensandacht. 

Pfarrkirche St.⸗Anna: 5,45 Gottesdienſt, 7 Int. 
deutſche Witwen zur hl. Anna, 7 Knappſchaftslazarett⸗ 
Seelſorge, Int. für 7 Freunde und Feinde, 8,30 Predigt, 
Int, pro parochianis, 10 Kindergottesdieſſt Int. zum hl. 
Herzen Jeſu und hl. Anna um Bekehrung der Sün⸗ 
der, 10,45 Gottesdienſt, 14,30 und 15,30 Veſperandacht. 

St.⸗Kamillus⸗Kirche: 5,45 t Johann Michalek und 
Karoline Hoffer, 7 Int. Ruſſek für erhaltene Gnaden, 
8,30 für die Mitglieder, Förderer und Stifter des Kirch⸗ 
bauvereins St. Kamillus, 10 zur göttl. Vorſehung, 11 
Brautmeſſe Wawrzynek⸗Hoffmann. 3 und 5 Segens⸗ 
andacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 zum hl. Antonius als Dank 
und Bitte, Int. Familie Jaskalla. 8,15 Predigt, Int. 
des Kirchenchors, 9,45 Gottesdienſt. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Gottesdienſt, 7,15 F 
Auguft Hanſel und Eltern beiderſeits, 8,15 7 Reinhold 
Cholewa auf Meinung feiner Arbeitskollegen, 10 pro 
parochianis, 11,30 F Emanuel Orantek auf die Meinung 


P. des Stenographenvereins, 15 und 19 Segensandacht. 


St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 zu Ehren der hl. Anna, 8,30 
zu Ehren der hl. Anna, Meinung der Mütter aus 
Marionſchacht. 5 
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Am 20. August in Hindenburg 


Enthüllung des Horſt⸗Weſſel⸗Denkmals 


Frau Weſſel hat ihr Erſcheinen zugeſagt 
(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 27. Juli. In einem Schreiben an den Leiter der Orts⸗ 
gruppe Hindenburg Nord der NSDAP., Pelka, hat Frau Margarethe Weſſel, 
die Mutter Horſt Weſſels, zugeſagt, mit ihrer Tochter am 20. Auguſt zu der 


Weihe des Horſt⸗Weſſel⸗Denkmals in Hindenburg zu erſcheinen. 
oberſchleſiſcher SA.⸗Aufmarſch iſt für dieſen denkwürdigen Tag geplant. 


Ein großer 
Dem 


Ehrenausſchuß für die Denkmalsweihe gehören neben dem Oberpräſidenten Hel⸗ 
muth Brückner Untergauleiter Adamcozyk, Brigadeführer Polizeipräſident 


Ramshorn, kommiſſariſcher Oberbür 


Podolſki an. f 


An den Fundamentierungsarbeiten für das 
neue Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal wird zur Zeit fieber⸗ 
haft gearbeitet. Am Michaeltorplatz ift eine 
Baugrube aufgeworfen worden, um die Unterlage 
für den 60 Tonnen ſchweren Eiszeit⸗ 


findling ſchaffen zu können. Nicht weniger als 


600 Zentner Zement und Steine 
werden für den Unterbau benötigt. Vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend arbeiten junge 
SA.⸗Männer und Mitglieder der NS.⸗ 
Ortsgruppe „Nord“ an der Befeſtigung 
des Ehrenmals, um rechtzeitig fertig zu ſein, 
zumal der Tag der Einweihung zu einem Ehren⸗ 
und Feſttag geſtaltet werden ſoll. Am Donners⸗ 
tag wurde mit der mühſeligen Arbeit begonnen, 
den ſteinernen Mammut aufzurich⸗ 


Nr.⸗Urbainczyk⸗Prozeß 
am 15. Auguſt 


Beuthen, 27. Juli. 

Wie wir erfahren, iſt heute der bereits mehr⸗ 
fach angekündigte Prozeß gegen den früheren 
Gemeindevorſteher Dr Ur bainczyk in der 
ehemals ſelbſtändigen Gemeinde Karf auf den 
15. Auguſt zur öffentlichen Verhandlung angeſetzt 
worden. Mit Dr Urbainezyk gleichzeitig angeklagt 
ſind die beiden damaligen Schöffen Ciong wa 


und Nowarre. Die Anklage lautet auf Un⸗ 


treue, Unterſchlagung und Mig- 
brauch der Dienſtgewalt. Da Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr Lehnsdorf als Vorſitzen⸗ 
der der 1. Ferienſtrafkammer, die ſich mit dem 
Fall Dr U. und Genoſſen beſchäftigen wird, dem⸗ 
nächſt ſeinen Urlaub antritt, wird die Verhand⸗ 
lung unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
Himml ſtattfinden. Zu dem Termin, für den 
mehrere Verhandlungstage vorgeſehen ſind, wer⸗ 
den nicht weniger als 15 Zeugen geladen. Unter 
dieſen befinden fih außer Landrat Dr Ur banek 
auch Beamte der Kreisverwaltung ſowie der frü⸗ 
here Rendant der Gemeinde Karf, der 
bekanntlich eine Freiheitsſtrafe wegen ähnlicher 
Verfehlungen, wie ſie den nunmehrigen Ange⸗ 
a zur Laſt gelegt werden, bereits abgebüßt 
at. nt 


Kunſt und Wiſſanſchaft 


Eugen Kühnemann 


Zum 65. Geburtstag 
Von Profeſſor Dr Heinrich Meyer⸗Benfey 


Eugen Kühnemann iſt am 28. Juli 
1868 in Hannover als Sohn einer alt⸗ 
preußiſchen Beamtenfamilie geboren. 
In die Wiſſenſchaft führte ſich der kaum 21- 
jährige ein mit einem heute vergriffenen Buche, 
das ihon durch feinen Gegenſtand program matiſch 
iſt: „Die Kantiſchen Studien Schillers und die 
Kompoſition des „Wallenſtein“. 


Man hat das deutſche Volk nicht ohne Grund 
das Volk der Denker und Dichter genannt. Der 
innige Bund und die gegenſeitige Befruchtung des 
philoſophiſchen Denkens und des künſtleriſchen 
Bildens iſt das beſondere Kennzeichen unjerer 
großen Zeit (mit Einſchluß der Romantik). So 
kann denn auch die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
dieſer Zeit nur einer Verbindung literatur⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und philoſophiſchen Denkens ganz ge⸗ 
lingen. Dieſe Verbindung iſt der Grundzug, der 
ſchon in dieſer Schrift in voller Klarheit heraus- 
tritt. Drei Jahre hatte Schiller alle Kraft 
dem Studium der Kantiſchen Philoſophie gewid⸗ 
met, während ſchon der Gedanke des „Wallenſtein“ 
in ſeinem Geiſte lebte; erit dann gelangte er auf 
dem Umwege über philoſophiſchen Eſſay, philoſo⸗ 
phiſche Dichtung und Ballade zur Ausführung des 
Planes. Wenn irgendwo, ſo mußte ſich hier auf⸗ 
zeigen laſſen, was die Schule der Philoſophie für 
unſere klaſſiſche Dichtung bedeutet hat. So wies 
ſich Kühne mann ſogleich als berufenen Inter⸗ 
preten des deutſchen Idealismus aus. Es war na⸗ 
türlich, daß ihn zunächſt die unter unjeren Klaf⸗ 
ſikern anzogen, die in dem Grenzlande der Dich⸗ 
tung und Philoſophie zu Hauſe ſind: Herder, 
deſſen eigenſte Gabe die äſthetiſche Feinfühligkeit, 
das Gefühl für echte Dichtung als Ausdruck ur⸗ 
prünglichen Menſchentums ift, und der verfuchte, 
aus dieſem Keim eine Philoſophie der Geſchichte 
her Menſchheit zu entwickeln, und Schiller, der 
Dichter, deſſen Werk, obwohl es in ſeiner reifen 


germeiſter Filluſch und Kreisleiter 


ten und in die endgültige Lage zu bringen, fO 
daß die Ehrenplakette eingefügt werden kann. 
Keſſel⸗Obermonteur Pelka und Techniker 
Weichelt, die verantwortlichen Leiter der Cins 
bauarbeiten, arbeiten gemeinſam mit ihren jut- 
gen Hilfskräften trotz glühender Hitze ununter⸗ 
brochen. Die Einweihung findet im Rahmen 
einer großen Kriegsopferkundgebung 
ſtatt, die am 20. Auguſt für den geſamten Gau 
Oberſchleſien in Hindenburg abgehalten wird. 
Außer der bronzenen Horſt⸗Weſſel⸗Erinnerungs⸗ 
plakette wird der Denkſtein auf der Rückſeite eine 
weitere Bronzetafeln erhalten, auf der die 
Namen der Hindenburger Opfer der 
nationalſozialiſtiſchen Erhebung für immer ver⸗ 
ewigt werden. 


Das erſte Opfer des Stauſees 
Ottmachau, 27. Juli. 

Infolge Herzſchwäche ging der Schüler Franz 
Drucke aus Lobedau vor den Mugen feiner 
Mitſchüler beim Baden im Ottmachauer Stauſee 
in der Nähe des Dominiums Ellguth unter und 
ertrank. Seine Leiche konnte erſt am nächſten 
Tag geborgen werden. Er ift das er ſte Opfer, 
das der Stauſee gefordert hat. 


Wurstschnitte mit Phosphor 


(riefen und Schienen 


28. Juli 1923 


Die Stadt der größten Arbeitslosigkeit 


ein „geutiches Theater“ in Ratibor 


Großzügige Arbeitsbeſchaffung durch das Reinhardt⸗Brogramm 


[Eigener Bericht 


Ratibor, 27. Juli. 


Donnerstag mittag fand im Rathaus auf Ein⸗ 
ladung des Oberbürgermeiſters Kaſchny im 
Beiſein von Stadtbaurat Wucherpfennig, 
Stadtrat Kammer und Stadtrat Seelig eine 
Preſſebeſprechung ſtatt, in der vornehmlich die 
Arbeitsloſenfürſorge, das Arbeits be- 


e ge e ee und die Theater⸗ 2 


rage besprochen wurden. Oberbürgermeiſter 
Kaſchuy führte dabei aus, daß Ratibor gegenüber 
dem Induſtriebezirk und anderen Städten Dier- 
ſchleſiens die höchſte Arbeitsloſigkeit aufzuweiſen 
habe. Die Verhältniszahl ergibt an Arheitsloſen 
für Ratibor auf 1000 Einwohner 173, für Hin⸗ 
denburg 127, Beuthen 117, Neiße 112, Oppeln 68. 
Bei der großen Zahl der lediglich auf Wohl- 
fahrtsunterſtützung Angewieſenen kommen auf 
Ratibor auf 1000 Einwohner 228, im Induſtrie⸗ 
bezirk 160, in Neiße 145, und in Oppeln 122. Ra⸗ 
tibor hat bis zu 100 Prozent mehr als andere 
Städte Oberſchleſiens an Wohlfahrtsleiſtungen 
aufzubringen, beſonders durch die Schliegung, er 
Eiſenbahnwerkſtätten und die Stillegung le 
induſtriellen Großbetriebe ſowie durch die täglich 
111 Polen und Tſchechien zuſtrömenden Flücht⸗ 
nge. 

Stadtrat Seelig verbreitete ſich ee 
über die Theaterfrage. Es beitand die glich 
Ratibor von Beuthen und Neiße aus beſpielen 
zu laſſen. Davon ſei man aber abgekommen. 


Ratibor ſoll vielmehr ein eigenes Theater 
erhalten. Allerdings iſt dies nur dann 
möglich, wenn ihm die zugeſagte Bei- 
hilfe vom Staate mit 25000 Mark 
und von der Provinz mit 5000 Mark 
geſichert iſt. 
Der Aufbau der „Deutſchen Bühne“ muß 
jedem Bürger der Stadt naheliegen. Wiederholte 
Konferenzen des Theaterdezernenten mit dem 
Staatskommiſſar Hinckel haben dahin geführt, 


daß Ratibor ein eigenes Theater erhält und keine 
Abſtriche Platz greifen werden. Da ſich Berlin 


Mißglückter Mordverſuch 
am Ehegatten 


Pleß, 27. Juli. Die Frau des Eiſen bahners Eduard Hybner aus Petrowitz 


im Kreiſe Pleß verſuchte ihren Ehegatten umzubringen. 


Sie ſetzte ihm 


zum Eſſen eine Wurſtſchnitte vor, die ſie mit Phosphor getränkt hatte. Dem 
Ehegatten fiel beim erſten Biß das ſchmer zende Brennen im Halſe auf. Da ſein Ber- 
dacht ſich ſofort gegen ſeine Frau richtete, eilte er mit der Wurſtſchnitte zur Polizei, 


um den Belag dort unterſuchen zu laſſen. 


Es ſtellte ſich bald heraus, daß die Ehe⸗ 


frau die Abſicht hatte, ihren Gatten zu töten, weil ſie einen anderen Mann 
heiraten wollte. Beide, fte und ihr Liebhaber, der 25jährige Auguſt Laber, mur- 


den verhaftet. 


Erſcheinung durchaus geſtaltetes Leben iſt, mehr 
als das anderer auf Ideengrundlage ruht und zu 
ſeiner Reifung philoſophiſcher Selbſtbeſtimmung 
bedurfte. Beiden hatte ſchon der Schüler ſeine be⸗ 
ſondere Liebe geſchenkt; während und nach der 
Studentenzeit hat er ſich in eindringendem Stu- 
dium ihrer Hauptwerke bemächtigt und dann in 
den Geſamtdaxſtellungen die reife Frucht dieſer 
Studien dargeboten: „Herders Leben“ (1895), mehr 
noch die Neubearbeitung „Herder“ (1912), und 
„Schiller“, zuerſt 1905 als Jubiläumsausabe 
erſchienen, gehören zu den Meiſterwerken biogra⸗ 
phiſcher Kunſt, deren Kenntnis man jedem Deut⸗ 
ſchen, dem es um Bildung zu tun iſt, wünſchen 
möchte. Aus letzter Durchdringung des Gegenſtan⸗ 
des erwachſen, haben ſie alle Spuren der Mühe, 
allen Schulſtaub abgeſtreift und ſind zu reiner 
Schau und Deutung eines Menſchenbildes und 
Menſchenſchickſals geworden, die fid wie eine große 
Dichtung lieſt. Das iſt ein zweiter Grundzug in 
Kühnemanns geiſtiger Phyſiognomie, daß für ihn 
der Mann und das Werk eine untrennbare Ein⸗ 
heit find. Er ſieht den Menſchen, wie er im Schaf- 
fen fein wahres Leben lebt und das Geſetz feiner 
Uranlage erfüllt, und er ſieht das Werk wie es 
ſich als das Leben dieſes individuellen Menſchen 
bildet, aus dem Innerſten Kern ſeines geiſtigen 
Weſens hervorwächſt, zu einem Gebilde von zeit⸗ 
los allgemeiner Geltung, das ſich nun vor dem Ge⸗ 
richt der Geſchichte bewähren muß. 

Das gilt auch auf einem anderen Felde, wo es 
noch mehr ſagen will. Kühnemann hatte ſich 1895 
in Marburg für Philoſophie habilitiert 
und hat ſeit 1903 einen philoſophiſchen Lehrſtuhl 
inne. So ijt es ſelbſtverſtändlich, daß feine Haupt⸗ 
arbeit der Philoſophie gegolten hat. Doch nicht nur 
aus Berufspflicht. Schon der Student hatte in 
Kant den rechten Meiſter und Wegweiſer zum 
eigenen Selbſt gefunden; ihn in ſeiner letzten Tiefe 


zu ergründen und anderen zu erſchließen, war das 


unabläſſige Beſtreben des akademiſchen Lehrers; 
es war die Zuſammenfaſſung der Denkarbeit von 
drei Jahrzehnten, was Kühnemann in feinem zwei⸗ 
bändigen „Kant“ 1923⸗24 der Oeffentlichkeit 
übergab. Mit dieſem Werke hat Kühnemann ſei⸗ 
nem Helden unb fih ſelbſt ein eigenartiges und 
unpergängliches Denkmal geſetzt. Der ſtarke erſte 


Band handelt gar nicht von Kant, ſondern über⸗ 
blickt die Geſchichte des europäiſchen Denkens, wie 
es ſich in einer Reihe großer Denker von Sakrates 
an bis auf Kant offenbart, und zeigt ſo indirekt 
die überragende Größe des einzigen, in deſſen 
Leiſtung alle früheren Anſätze ihre abſchließende 
Erfüllung gefunden haben. Unter dieſen Vorgän⸗ 
gern aber erſcheint auch eine Geſtalt, die wir hier 
gewiß nicht erwarten: Jeſus Chriſtus: und 
dieſer ſo ungewöhnliche Zug erklärt am beſten, 
was Philoſophie für Kühnemann bedeutet. Näm⸗ 
lich; ſie iſt ihm nicht eine Fachwiſſenſchaft wie an⸗ 
dere, die zunächſt Sache der Fachleute iſt, ſondern 
eine allgemein menſchliche Angelegenheit. Es ſind 
die tiefſten Fragen des Menſchenlebens, die in ihr 
zur Ausſprache ſtehen: Fragen, die ſchlechthin je- 
den angehen, über die jeder zur Klarheit kommen 
muß, der ein bewußtes Leben im Geiſte führen 
will. So, aus perſönlichem Seelenbedürfnis, iſt 
Kühnemann ſelbſt zur Philoſophie gekommen, und 
ſo, als die große Angelegenheit der Menſchheit, 
lehrt ex ſie; ganz im Sinne Kants, der einmal 
ſagt: „Wenn es irgendeine Wiſſenſchaft gibt, die 
der Menſch wirklich bedarf, ſo iſt es die, welche 
ich ee die Stelle geziemend zu erfüllen, welche 
dem Menſchen in der Schöpfung angewieſen iſt, 
und aus der er lernen kann, was man ſein muß, 
um ein Menſch zu ſein.“ Daß Kühnemann dies 
leiſtet, ohne der wiſſenſchaftlichen Tiefe und metho- 
diſchen Strenge das geringſte abzubrechen, iſt ſein 
größter Vorzug. Sp it auch dies gewaltige Haupt- 
werk frei von allem gelehrten Apparat und io ge- 
ſchrieben, daß es keine Fachkenntniſſe vorausſetzt 
und jedem zugänglich iſt, dem es ernſt um dieſe 
Dinge iſt, und der die allerdings bedeutende Mühe, 
dem e nachzudenken, nicht ſcheut. — Sol- 
ches Grid ießen einer großen Gedankenwelt iſt 
nicht möglich ohne eigenes produktives Denken. 
Es kann nur als freies Neuſchaffen aus eigener 
philoſophiſcher e heraus gelingen. So hat 
Kühnemonn im zweiten Bande, der Kants Lehre in 
1 0 ſyſtematiſchen Zuſammenhange entwickelt, 
zugleich ſein eigenes philoſophiſches Syſtem gege⸗ 
ben. Geſchichtliches Verſtändnis und 10 temaliſche 
Einſicht werden mit- und durcheinander gewonnen. 
Dies Werk konnte nicht der bloße Hiſtoriker ſchaf⸗ 


die Wahl des Theaterdirektors vorbehält, ſollen 
vier bis fünf Herren zur Wahl geſtellt werden. 


Außerdem ſollen die Städte Leobſchütz, 
Katſcher, Bauerwitz und Coſel mitbeſpielt 
werden. 


Vorgeſehen ſind: Schauſpiel und Operette ſowie 

pern⸗Gaſtſpiele der i 
des Landestheaters Beuthen ein⸗ bis 
zweimal monatlich. Um das Unternehmen auf 
ſicherer Grundlage aufzubauen, liegen Einzeich⸗ 
nungsliſten für den Thegterbeſuch aus, für 
die in den nächſten Tagen eine energiſche Wer⸗ 
bung einſetzen ſoll. 

Stadtbaurat Wucherpfeunig gab ein⸗ 
gehende Aufſchlüſſe darüber, welche Arbeiten 


im Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


im Laufe des Jahres ausgeführt worden ſind und 
welche voh ausgeführt werden ſollen. All die ger 
planten Arbeiten, die in 32 Maßnahmen in Tief 
und Hochbau ſowie im Siedlungsweſen 
vorgeſehen find, erfordern 2820000 $ ark und 
203 000 Tagewerke, die durch das Reinhardt⸗Pro⸗ 
gramm und durch Zuwendungen der Stadt gedeckt 
werden ſollen. Sie ſollen ſpäteſtens bis Ende Juni 
1934 fertiggeſtellt ſein. Weiter werden 
randſiedlungen — 36 Stellen mit 96000 
Mark Koſtenaufwand in 7200 Tagewerken — in Une 
griff genommen. Es beſteht die Hoffnung, daß aus 
dem Reinhardt⸗Programm noch 50 Stellen mit 
125000 Mark Koſten in 10 000 Tagewerken her⸗ 
geſtellt werden. 

Oberbürgermeiſter Kaſchny wies ferner Dara 
aufhin, da 


das Projekt des Oder⸗Donau⸗Kanals 


weitere Fortſchritte macht, da dem Waſſerbauamt 
Ratibor ein Regierungsbaumeiſter zur Bearbei⸗ 
tung des Plans überwieſen worden ſei. 


Reichswehrauto verunglückt 


Breslau, 27. Juli. 
In Neuhammer am Queiß ereignete ſich 
ein ſchweres Autounglück. Ein mit nebs 
reren Soldaten beſetzter Kraftwagen, der von der 
Eichenſchänke kam, fuhr gegen einen Straßen 
baum. Zwei der Inſaſſen, der Unterfeldivebel 
Poetfe und der Feldwebel Peſtinger von 
den Hirſchberger Jägern wurden ſchwer vers 
letzt. Mit ſchweren Schädelbrüchen wurden ſie 
dem Truppenlazarett zugeführt. Das Unglück 
ſoll dadurch entſtanden ſein, daß der Führer des 
Kraftwagens von einem entgegenkommenden Auta 
geblendet wurde. ; 


Sonnengebräunte Haut 
.NIVEA-CREME 
„Sele er 


NIVEA; ÓL 


fen, ſondern nur einer, der zugleich ein Philoſoph 


eigenen Rechts iſt. 

Daß ſich zu dieſer philoſophiſchen Denkrichtung 
dann noch die Gabe äſthetiſchen Verſtehens 
und literarturwiſſenſchaftlicher Betrachtung geſellt, 
iſt ein ſeltener Glücksfall, der für die Wiſſenſchaft 
vom deutſchen Geiſte pon beſonderer Fruchtbarkeit 
iſt. Aber Männer dieſer Art haben es äußerlich 
zumeiſt ſchwer; denn ſie haben ihren natürlichen 
Feind an dem Fachſyſtem unſerer Univerſitäten, 
das allen, die ſich nicht glatt in ein gegebenes 
Schubfach einreihen laſſen, einen inſtinktiven Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzt. Kühnemann hat jedoch in 
den öffentlichen Reden und Vorträgen, mit 
denen er ſich über die akademiſchen Kreiſe hinaus 
an das ganze deutſche Volk wendet, ſeine Wirkung 
gefunden. Kühnemann iſt ein Redner 
bon Gottes Gnaden wie wenige. Aber 
dieſe Redegabe iſt nicht ein abgeſondertes Talent, 
das zu ſeinen ſonſtigen Fähigkeiten hinzukommt, 
ſondern die letzte Folge ſeiner Denkergabe. Er 


wirkt nicht durch eine hewußte und gepflegte Kunſt 


der Rede, ſondern allein durch die Macht des 
Gegenſtandes, den er völlig bezwungen und ſich zu 
eigen gemacht hat und daher in freier Geſtaltung 
und letzter Klarheit vor dem Geiſt der Hörer zu 
ſtellen vermag, den er in ſein Leben aufgenommen 
hat, und der nun als perſönliches Leben zu den 
Seelen und nicht nur zu den Hirnen der Hörer 
ſpricht. Redegabe meint hier nur die glückliche þar- 
moniſche Ausſtattung des geiſtigen und phyſiſchen 
Organismus, vermöge deren er dem Denken ein 
unbegrenzt eder une leiſtungsfähiges Werkzeug 
iſt und ſeine Uebertragung auf den Hörer fördert. 

Noch ſchönere und ſtolzere Wirkung war Kühne⸗ 
mann beſchieden, als ihm der ehrenvolle Auftrag 
wurde, als Bote Deutſchlands nach Amerika 
zu gehen und den dort lebenden Deutſchen den 
Gruß der alten Heimat zu bringen. Fünfmal iſt 
Kühnemann in den Vereinigten Staaken geweſen 
und hat insgeſamt fünf Jahre dort gewirkt; das 
erſte Mal 1905 im Auftrage der preußiſchen Re⸗ 
gierung, dann dreimal von den dortigen Univerſi⸗ 
täten gerufen, zuletzt während des Krieges aus 


eigenem Antriebe und eigenen Mitteln. Was er 


in den faſt drei Jahren, die ihn der Krieg drüben 
feſthielt, geleiſtet hat, — er hat, um nur das zu 


Stadt⸗ 


* 70. Geburtstag. 
Witwe Marie Jurozynſki, Kl. Blottnitza⸗ 
ſtraße 12, ihr 70. Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß 
findet um 8 Uhr vormittags eine hl. Meſſe in der 
St. Trinitatiskirche Statt, 

Zu Ehren des ſcheidenden Miſſionsprieſters. 
Zu Ehren des in die Miſſion nach Schan⸗ 
tung ziehenden Miſſionsprieſters Paters War- 
zechg veranſtaltete der Miſſions verein 
St. Hyazinth im Pawelczykſchen Saale eine 
Feſtperſammlung. Der erſt kürzlich neugeweihte 
Miſſionsprieſter iſt ein Sohn der Pfarrgemeinde 
St. Hyazinth und feierte Anfang Juli in der 
Pfarrkirche ſein erſtes heiliges Meßopfer. Eine 
zahlreiche Feſtgemeinde, die den Saal dicht füllte, 
hatte fih berſammelt. Sie wurde von der 
Lehrersgattiy Frau Hill, ſtellv. Vorſitzende des 
Miſſionsvereins, begrüßt. Kaplan Koſſytor z 
überbrachte die Grüße des Erzprieſters 
Strybny und des Vereinspräſes. Oberkaplans 
Bartella, der ſich z. Z. in Rom befindet. 


Am Sonnabend vollendet 


Geſangliche Darbietungen eines Männer⸗ 
quartetts, von Jungmädchen vorgetragene Miſ⸗ 


ſionsgedichte und ein meiſterlicher Flötenvortrag 
von Joſef Kriſchker! leiteten zur Feſtanſprache 
von Kaplan Koſſytorz über. Er ſprach über 
„Der Prieſter und ſein Volk.“ Jn treff- 
lichen Worten hob er die innige Verbundenheit 
zwiſchen Volk und Prieſtex hervor und wandte 
ſich dann an den ſcheidenden Miſſionsprieſter, 
der hinausziehe, um die Herzen der Heiden für 
das Chriſtentum zu gewinnen. Er gab ihm die 
Wünſche der ganzen Gemeinde auf den Weg. 
Weitere Geſangsvorträge und Flötenduette der 
Gebrüder Kriſchker verſchönten die Feier. 
Pater Warzecha verabſchiedete ſich mit herz⸗ 
lichen Worten. Er ſchilderte die Not der Mij- 
fion und bezeichnete es als Pflicht aller Katholi⸗ 
ken, der Miſſion hilfsbereit zur Seite zu ſtehen. 
Einem Gedicht aus Kindermund folgte das 
Kreuzzuglied, von der Miffionsjugend 
ſtimmungsvoll vorgetragen. Dankesworte des 
Kaplans Koſſytorz beſchloſſen die erhebende 
Feier. K. 

* Ausflugsſonderzug nach Bad Wildgrund. 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln 
teilt mit: Zum Beſuch des Strandbades in Wild⸗ 
grund verkehrt Sonntag, den 6. Auguſt, ein Aus⸗ 
flugsſonderzug 3. Klaſſe mit 60 Prozent Fahr⸗ 
preisermäßigung von Beuthen und Ratibor nach 
Neuſtadt OS. und von Oppeln nach Langenbrück. 
Von Neuſtadt erfolgt die Weiterfahrt nach Wild⸗ 
grund mit Sonderautobuſſen. Von 
Langenbrück nach Wildgrund iſt ein Fußweg von 
etwa 20 Minuten zurückzulegen. In Wildgrund 
findet am Nachmittag und Abend ein großes 
Strandfeſt ſtatt. Für Bergſteiger bietet fih 
Gelegenheit, eine Bergpartie nach der Biſchofs⸗ 
koppe zu unternehmen. Die ermäßigten Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſe betragen z. B. ab Oppeln 2,60 

M., ab Beuthen DS. 350 RM., ab Kandrzin 
1,70, ab Ratibor 2,30 RM., ab Neiße 1,00 RM. 
Der ermäßigte Autobusfahrpreis Neuſtadt— 
Wildgrund und zurück beträgt 0,50 RM. 

* Zugtelegramme. Der Preſſedienſt der 
Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: In den 
Schnell⸗ und Eilzügen ſowie auch in den 
auf weiten Strecken verkehrenden ſchnellfah⸗ 
renden Perſonenzügen (den früheren be⸗ 
ſchleunigten Perſonenzügen] können durch Ver- 
mittlung des Zugbegleitperſonals gewöhnliche 
Privattelegramme kin offener Sprache bis 
zu 14 Wörtern gegen eine feſte Gebühr nach den 
Beſtimmungsorten der meiſten euxopäiſchen Län⸗ 
der aufgegeben werden. Nähere Auskunft ertei⸗ 


erwähnen, in 137 Städten 396 Vorträge, deutſche 
und engliſche, gehalten — erſcheint faſt übermenſch⸗ 
lich. Und das eine hat er erreicht, und es iſt nichts 
Geringes: er hat in den 20 Millionen der Deutſch⸗ 
amerikaner das Gefühl des Deutſchtums und die 
Liebe zu Deutſchland neu belebt, die dann 
in der Oſtpreußenhilfe auch materielle Früchte ge⸗ 
tragen hat. Dieſe Wirkung hat der Krieg, der ſonſt 
den jo hoffnungsvoll begonnenen geiſtigen Mus- 
tauſch mit Amerika völlig vernichtet hat, nur ver⸗ 
ſtärken können. 


Durch diefe nach Leiſtung und Ertrag gleich 
großartige Wirkſamkeit wurde vor aller Welt klar, 
was Kühnemann auch in Wahrheit für uns bedeu⸗ 
tet, — eine Erkenntnis, die ſich in der Heimat noch 
längſt nicht allgemein durchgeſetzt hat. Nämlich, 
daß er der rechte Repräſentant des deutſchen Gei- 
ſtes und der berufene Verkünder der großen Zeit 
des deutſchen Idealismus iſt, nicht des⸗ 
wegen, weil er ihn wiſſenſchaftlich am beiten kennt 
und am tiefſten begriffen hat, ſondern weil er 
ſelbſt in ihm lebt, weil in ihm dieſer Geiſt Per⸗ 
jon geworden ift. Und doch ift uns Kühnemann 
nicht ein Bote aus einer verſunkenen Welt und ein 
Fremdling in der von der Zeit Goethes ſo völlig 
perſchiedenen Gegenwart, die er fo gut kennt und 
in ihrem Geſamtweſen bejaht, — wie könnte er 
ſonſt Amerika ſo lieben? Denn für ihn iſt der 
deutſche Idealismus nicht Vergangenheit, ſondern 
lebendige Gegenwart; nicht etwas Fertiges, das 
es zu konſervieren gilt, ſondern eine unendliche 
Aufgabe, die uns heute obliegt wie vor hundert 
Jahren, die ſich mit der gewandelten Zeit ſelbſt 
wandelt, die gleichbleibt nur in der Grundüber⸗ 
zeugung alles Idealismus, daß alles wahre 
Leben im Geiſte geſchehen und als Tat der 
1 aus der Tiefe der Seele erwachſen 
muß. ; 


Fremdenbeſuch bei den Bayreuther Feſtſpielen. 
In Bayreuth ſind von den Ausländern die 
Amerikamer mit 106 Gäſten am ſtärkſten 
vertreten: ihnen folgen die Engländer mit 
91, die Schweizer mit 61 und die Franzoſen mit 
55 Perſonen. Indien, Japan, Kanada, Algier 
ſtellten Gäſte aus Ueberſee. 


—— nn 


len die Zugbegleitbeamten, die auch 
Telegrammvordrucke an die Reiſenden abgeben. 
Reeichswehrſportfeſt. Erſtmalig wird unſere 
Stadt ein großes Reichswehrſportfeſt 
erleben, das vom 1. Bataillon 7. (Preuß.) Sn- 
fanterſe⸗ Regiment Oppeln veranſtaltet 
wird. Das Sportfeſt, das ein reichhaltiges 
Programm umfaßt, wird am Sonntag, dem 
13. Auguſt, in der ſchönen Hindenburg⸗ 
kampfbahn ausgetragen werden. Folgende 
Darbietungen ſind vorgeſehen: 
Sportwettkämpfe. Hindernislauf mit einem MGG. 
Teilnehmer 1. bis 3. Kompanie: 32mal 100- 
Meter-Stafette: ein MG.-Teilnehmer 1. bis 3- 
Kompanie; Alarmvorführungen: ein ME.- 
Teilnehmer 1. bis 3. Kompanie; Bodenturnen. 
Gemiſchte Nachrichtenſtaffel: ein MG.⸗Teilneh⸗ 
mer 1. bis 3. Kompanie. Maſſenkonzert: Leitung 
Obermuſikmeiſter Winter, Oppeln, ausgeführt 
von den Muſikkorps des I. I.-R. 7, Oppeln, 
II. J.⸗R. 7, Hirſchberg, III. S-N. 7, Breslau⸗ 
Carlowitz, A. IM. 7, Schweidnitz, A. J. R. 8, 
Liegnitz und des Trompeterkorps des I. A.⸗R. 3., 
Schweidnitz. (180 Muſiker, 40 Spielleuteſ. 
Schauvorführungen: Ausgeführt vom I. Batail- 
lon 7. (Pr.) Inf,⸗Regts. Oppeln und Neiße. 
Großer Zapfenſtreich: Leitung: Obermuſikmeiſter 
Markſcheffel, Hirſchberg; ausgeführt von 
a un, en En und des 
Trompeterkorps. Muſiker, 40 Spiel 

150 Fackelträger). ) e 


* Schafft Arbeit dur 


K i ch die Geldlotterie! Loſe 
für die Geldlotterie für Arbeits- 
0 EEN ar A 
aſſſe zu Beuthen OS., Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz 11, zu haben. Telephon Nr. 4445. a 


8 * Bekämpfung von Feldſchäden. Von 
Feldeigentümern wurde wiederholt darüber Klage 
geführt, daß ihnen durch Felddiebſtähle und 
durch Zertreten des Getreides erheblicher Schaden 
verurſacht wird. Es wird daher darauf hingewie⸗ 
fen, daß fih die Täter nach dem Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz ſtrafbar machen. 
{ * Singjtunde, Freitag, den 28., 20 Uhr, Findet 
im Führerzimmer des Jugendheimes Gutenberg⸗ 
ſtraße trotz der Ferien die offene Sing⸗ 
ſtunde mit Kantor Opitz ſtatt. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Inſtru⸗ 
mente ſind mitzubringen. 


* Volksbad auch Freitag abends 
aane 118 101 e a 
Freitag a hr zur Verfügung ſtehen 
abend im Volksbad au d 
worden iſt, ſteht 


den 


geöffnet. 
n jedem 
de Bade⸗ 
f eine andere Zeit verlegt 
i] das Volksbad nunmehr allen 
Volksgenoſſen auch an jedem Freitag ab 
18. Uhr bis zum Dunkelwerden allge⸗ 
mein zur Verfügung. 

n Schonzeit für Rebhühner. Auf Grund der 
Jagdordnung hat der Bezirksausſchuß beſchloſſen, 
für den Regierungsbezirk Oppeln und das Kalen⸗ 
derjahr 1933 den Schluß der Schonzeit 
für Rebhühner auf den 27. Auguſt d. J. 
feſtzuſetzen, ſo daß die Jagd auf die Wildart am 
28. Auguſt beginnen kann. 


* Die Feuerwehr als „Mädchen für alles.“ 
Mittwoch nachmittag wurde die Städtiſche Be⸗ 
rufsfeuerwehr nach der Guſtav⸗Freytag⸗Straße 
gerufen, wo ſich ein großer Bienen- 
ſchwarm an einem Baum feſtgeſetzt hatte. 
Wegen Gefährdung der Straßenpaſſanten fing die 
Feuerwehr den Schwarm mit einem Bienenfang⸗ 
gerät ein und übergab ihn, 
bekannt war, einem Beuthener Bienenziichter. 


Ein neuer Bauſtil 


Jeder Bauſtoff hat einen beſonderen Bauſtil 
entſtehen laſſen. Der e Jahn das Holz, der 
iegelſtein und im letzten Jahrhundert auch das 
Eiſen und der Stahl ſchufen neue Bauformen, 
die dem geſchulten Auge die Zeit ihrer Entſtehung 
verraten. Aber auch innerhalb der einzelnen Ban- 
ſtoffgruppen find mannigfache Wandlungen er- 
kennbar. Das aus unbearbeiteten Baumſtämmen 
gefügte Blockhaus unterſcheidet ſich viel vom 
Fachwerkbau, und die architektoniſchen Mög⸗ 
lichkeiten des Ziegelſteins ſind andere als die des 
Naturſteines. Ebenſo ſieht es im Eiſenbau aus. 
Vergegenwärtigen wir uns die erſten eiſernen 
Brücken, fo verraten ihre Linien, daß fie aus gegoj- 
ſenen Teilen zuſammengefügt wurden. Dann be⸗ 
herrſchte die genietete Konſtruktion den Hoch⸗ 
und Brückenbau, bis in allerneueſter Zeit die 
Schweißtechnik als Schöpfer neuer Baufor⸗ 
men auf den Plan trat. 


Geſchweißte Eiſenkonſtruktionen ſehen anders 
aus als genietete, denn die Zuſammenfaſſung der 
Kräfte an den Verbindungsſtellen verſchiedener 
Bauteile unterliegt in beiden Fällen anderen phy⸗ 
ſikaliſchen und ſtatiſchen Geſetzen. Schwei⸗ 
giung it nicht ein Erſatz für die Nietung, ſondern 
ſie iſt eine völlig neue Bauweiſe, die auch neue 
Formgebungen verlangt. Beſondere Pionjerarbeit 
auf dem Gebiet der Schweißtechnik haben die 
Reichsmarine und die Deutſche Reichs⸗ 
bahn geleiſtet. Zum eriten Male wurde mit dem 
Panzerſchiff „Admiral Scheer“ ein Kriegsſchiff in 
dieſer Bauweiſe hergeſtellt. Zum erſten Male wird 
jetzt in dem neuen Duisburger Bahnhof bei 
der Reichsbahn ein Bau entſtehen, der durch aus⸗ 
ſchließliche Anwendung der Elektroſchweißung 
einen neuen Bauſtil verrät. Was ſonſt noch bei 
der Reichsbahn vorteilhaft als Schweißarbeit aus⸗ 
geführt wird, veranſchaulicht die Sonderſchau der 
Reichsbahn auf der Eſſener Elektro⸗ 
wärme⸗Ausſtellung, auf der nicht nur Mo⸗ 
delle von geſchweißten Bauteilen, ſondern Origi⸗ 
nale von ungeheuren Abmeſſungen zur Schau ge⸗ 
ſtellt find. Rahmen von Lokomotiven, Brückenüber⸗ 
bauten, Drehgeſtelle von D⸗Zugwagen, Keſſelwagen 
für flüſſige Güter und eine ganze Reihe von Bau⸗ 


da der Beſitzer nicht. gramm bringt neben dem 


| 


Aus Beuthener Gerichtssälen 


Sechs Monate Gefängnis für einen 


SGtockſchlag 


[Eigener 


Beuthen, 27. Juli. 
Eine ſchwere Strafe muß der Maurer Joſef 


Theda von hier hinnehmen, weil er im Februar 
d. J. einen Teilnehmer am Freiwilligen 


Arbeitsdienſt der NSDAP. mit einem 
Spazierſtock auf den Kopf geſchlagen hat. Der 
Geſchlagene leidet heute noch an den Folgen dieſer 
Tat. Er hatte am 23. Februar an der Ecke 
Gräupner⸗ und Tarnowitzer Straße einen Be⸗ 
kannten mit dem deutſchen Gruß: „Heil Hit⸗ 
ler!“ begrüßt. Theda kam mit einem Begleiter 


Militäriſche hinzu und gebrauchte ebenfalls den deutſchen 


Gruß, während ſein Begleiter „Heil Mos⸗ 
kau!“ und „Rotfrontl“ rief. Sogleich danach 
entriß Theda dem Arbeitsdienſtwilligen den Spa⸗ 
zierſtock, ſchlug zu und machte ſich danach auf 
und davon. Von der erſten Inſtanz wurde Theda 
für dieſe Roheit zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte 
er Berufung eingelegt, ſo daß ſich die Be⸗ 
rufungskammer unter Landgerichtsrat Dr Neu- 
mann mit der gleichen Straftat beſchäftigen 
mußte. Der Angeklagte will ſtark betrunken 
geweſen ſein. Die Beweisaufnahme zeigte aber, 
daß er wohl überlegt gehandelt hat. Auch 
der Sachverſtändige. Medizinalaſſeſſor Dr a= 
biſch, fand keine Anhaltspunkte für krankhafte 
Trunkenheit oder verminderte Zuxechnungsfähig⸗ 
keit. Der Anklagevertretex, Aſſeſſor Dr Kno⸗ 
Palla. betonte, daß das Rowdytum hart an- 
gefaßt werden müſſe. Das Gericht verwarf 
darum die Berufung mit der Maßgabe, daß auf 
die erkannte Strafe von ſechs Monaten dem An⸗ 


Bericht 


geklagten ſechs Wochen Unterſuchungshaft ang! 
rechnet werden. nt. 


Er wollte Ruhe vor ſeiner Frau 
haben! 


Ein ſehr gewagtes Mittel, um vor ſeiner Frau 
Ruhe zu haben, hatte ein Grubenar beiter 
aus Rokittnitz angewandt, der, wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls angeklagt, vor dem Strafrichter ſtand. 
Zu einer Zeit, als der Angeklagte mit ſeiner pej- 
jeren Hälfte wieder einmal auf dem Kriegsfuße 
lebte, und unter ſeiner Frau viel zu leiden hatte, 
wurde in ein Rokittnitzer Kaufmannsgeſchäft ein 
Einbruch verübt. Den Verdacht der Täterſchaft 
lenkte der Angeklagte ſelbſt auf ſich und legte auch 
ein entſprechendes Geſtändnis vor der Poli⸗ 
zei ab. Dieſes Geſtändnis widerrief er jetzt vor 
Gericht, und zwar mit der Begründung, daß 
er gehofft habe, durch die Selbſtbezichtigung ein⸗ 
geſperrt zu werdey und dadurch Ruhe vor ſeiner 
Frau zu haben. Dieſen Einwendungen ſtand der 
Anklagevertreter aber recht zweifelnd gegenüber 
Er hielt den Angeklagten für den Täter und be⸗ 
antragte gegen ihn drei Monate Gefäng⸗ 
nis Der Angeklagte kam aber noch einmal 
glimpflich davon, denn das Gericht erkannte auf 
Freiſpruch, da ſich die Angaben des Angeklag⸗ 
ten nicht widerlegen ließen und andere Verdachts. 
momente nicht vorlggen. Der Angeklagte hatte 
aber erreicht, daß ihm feine Frau weiter keine 
Auftritte mehr gemacht hat. 


In den Abendſtunden wurde die Feuerwehr nach 
der Dyngosſtraße gerufen, wo ſie auf Anfordern 
der Polizei im Eckladen des Neuen Stadthauſes 
eine Schaufenſterſcheibe vernagelte, die von unbe⸗ 
kannten Tätern eingeſchlagen worden war. 

* Die Heimat auf der Bühne. Die „Jung⸗ 
oberſchleſiſche Bühne“, die es ſich zu 
ihrem Arbeitsziel geſetzt hat, den Gedanken der 
Heimatſpielpflege in Oberſchleſien 
zu fördern, hat ihre Laienſpielkurſe wieder auf⸗ 
genommen. Zur Zeit arbeitet das Studio der 
„Jungoberſchleſiſchen Bühne“ an dem neuen 
Heimatſpiel „Fomteſſe Donnersmarck“, 
ein Werk des bberſchleſiſchen Heimatdichters 
Bruno Roemiſch, das ſeine Uraufführung 
im Oktober d. J. erleben wird. Die Aufführung 
weiterer Heimatſpiele iſt in Ausſicht genommen. 
Weiterhin werden die Publikumserfolgsſtücke des 
vergangenen Spielwinters, „Grenze“ und „Die 
weiße Frau von Neudeck“, auf vielſeitigen 
Wunſch wiederholt werden. ? 


* Berein ehem. Pioniere und Verlehrstruppen, Stg.“ 


Fahnenweihe des Pionierſturm 11/156 im Schützenhaus⸗ 
garten. Antreten 2,30 Uhr im Vereinslokal Barth. 


* 


Capitol. 1. „Die Sklavenkönig in“. Der 
Leidensweg eines duldenden Weibes. Ein Millionenfilm 
mit Maria Corda in der Hauptrolle. 2. Tonfilm: „Zum 
goldenen Anker“ nach dem bekannten Bühnenſtück 
„Marius“ mit Albert Baſſermann, Urfule 
Grabley und Matthias Wiemann. 3. Fox, hochaktuelle 
Tonwoche. 

* Palaſt⸗Theater. Zwei Tonfilme: 1. „M“. Ein Frig- 
Lang⸗Großfilm mit Peter Lorre, Guſtav Gründgens, 
Theodor Loos u. a. m. 2. Tonfilm: „Baby“ mit Anny 
Ondra, Albert Paulig und Olly v. Flint. 3. Ufa⸗Ton⸗ 
Woche. 

Intimes Theater. Ufa⸗Luſtſpiel „Kind, ich freu 
mich auf Dein Kommen“ mit Magda Schneider, 
Wolf Albach Netty und Otto Wallburg. Das Beipro⸗ 
„Deutſchen Reiter⸗ 


—l[fieg in Rom“, die neueſte Ufa⸗Ton⸗Woche. 


elementen des Eiſenbahnbaus laſſen die neue 
Formgebung der Schweißſtücke erkennen und wer⸗ 
den dadurch beſonders ſinnfällig gemacht, daß zum 
Teil unmittelbar neben die geſchweißte Konſtruk⸗ 
tion die genietete geſetzt iſt. Die neue Formgebung 
bringt neben einer Gewichtserſparnis von 20 bis 
30 Prozent auch eine Arbeitszeitverkürzung mit 
ſich, was für den Reparaturſtand eines ſo großen 
Betriebes wie der Reichsbahn im Intereſſe der 
Sicherheit und Regelmäßigkeit des Verkehrs von 
allergrößter Bedeutung iſt. 

Nicht weniger 1 8 ſind die Fortſchritte, die 
die Schweißung im Automobilbau mit ſi 
gebracht hat. Unſere modernen gerundeten Karoſ⸗ 
ſerien ſtellen einen neuen Bauſtil dar. Er wäre 
nicht möglich ohne Anwendung der Elektroſchwei⸗ 
zung, mit der man punktförmig verſchiedenartige 
gebogene, auch durchaus unſymmetriſche Bauteile 
zuſammenfügen kann, ohne ſie für die Vornahme 
der Verbindung wie bei der Nietung zu verſtärken 
oder beſonders zu formen. Auch an den Stellen, 
die dem Auge verborgen ſind, hat die Preisgabe 
der Nietung neue Formen im Autobau entſtehen 
laſſen. Das geſchulte Auge wird hiervon etwas 
beim Betrachten der Fahrgeſtelle und der Rah- 
menverbindungen merken. Wirtſchaftlich wird die 
hierbei erzielte Gewichtserſparnis ſpäter beim 
Betrieb der Fahrzeuge wirkſam, in techniſcher Be- 
ziehung bedeutet die Schweißung die äſthetiſche 
Löſung geſtellter Aufgaben. 


Hochſchulnachrichten 


Der Ordinarius für innere Medizin an der 
Univerſität Frankfurt a. Main, Prof. Dr Franz 
Volhard, hat den Ruf als Direktor der I. Me⸗ 
diziniſchen Univerſitätsklinik in Berlin abge⸗ 
lehnt. Als Anwärter für dieſen Poſten werden 
nunmehr Prof. Siebeck von der Univerſität 
Heidelberg und der Direktor des Städtiſchen 
Krankenhauſes Altona, Prof. Kroetz, genannt. 

Mit einer Antrittsvorleſung über „Sprache 
und Kultur in England“ hat ſich Dr Hans Oskar 
Wilde als Privatdozent für engliſche Philo⸗ 
logie an der Univerſität Berlin niedergelaſſen. 


ch] Beethoven ſchloß die ſchlichte Feier. 


* Deli⸗Theater. Fritz Servos, Deutſchlands beſter 
Komiker, in den Tonfilm⸗Schwank „Der verliebte 
Blaſekopp“, weitere Darſteller Adele Sandrock, Hugo 
Fiſcher⸗Köppe, Hilde Servos. 2. Schlager: Clark Gable 
in ſeinem erfolgreichſten Groß⸗Tanfilm „Vollblut“. 
Ein Film von Rennſport und Liebe. Dazu die nemefte 
Tonwoche. 


Schauburg GmbH. 1. Der große Erfolg im ganzen 
Reich „Mutter“, 2. die reizende Tonfilm⸗Operette mit 
Willy Forſt Fee Malten, Ernſt Verebes „Ein Tango 
für Dich“, 3. die neueſte Tonwoche. 


Co ſol i 

* Freiwillige Arbeitsſpende der Aerzte des 
Kreiſes Coſel. Der Aerzteverein des Kreiſes Coſel 
hat beſchloſſen, ein Prozent ſämtlicher 
Kaſſeneinnahmen der Aerzte fortlaufend 
für die Freiwillige Arbeitsſpende abzuführen. 


* Schwerer Verkehrsunfall. Ein Montage- 
Inſpektor, der von Coſel nach Reimſchdorf auf 


|das Weller‘ 


Im Bereiche ſubtropiſcher Warmluft, die fih 
größtenteils in abſinkendem Zuſtand befindet, 
herrſcht über ganz Mitteleuropa heiteres, 
ruhiges Wetter. Die Temperaturen ſtei⸗ 
gen weiter an: 30 Grad werden vielfach über⸗ 


ſchritten. 
i Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſchwacher Luftbewegung heiter, trok⸗ 
ken, heiß. 


Die Trauerfeier für Max von Schillings 

Die Trauerfeier begann mit dem Vorſpiel 
von „Spielmanns Luſt und Leid“ aus der Oper 
„Der Pfeifertag“, einem der Hauphwerke Max von 
Schillings, vorgetragen von dem Deutſchen 
Kampfbund⸗Orcheſter. Nach einer Rezitation 
„Volk aus dem Norden“ von Hans Friedrich 
Blind hielten Alexander Amersdorffer, 
Staatsſekretär Dr. Stuckart, Georg Schu- 
mann, Gottfried Benn und Max Butting 
die Denkanſprachen. Mit der Cavatina von 
Der Sarg 
mit den ſterblichen Ueberreſten Max von 
Schillings' wurde nach der Trauerfeier in 
der Preußiſchen Akademie der Künſte zum Kre⸗ 
matorium übergeführt, vor dem SS. und Stahl- 
helm Spalier ſtanden. Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm führte in ſeiner Gedächtnisrede aus, der 
Verſtopbene habe in ſelbſtverzehrender Freude der 
deutſchen Kunſt gedient, und ſei gerade und un⸗ 
beirrt ſeinen Weg gegangen. Deutſchlands Be⸗ 
freiungsſtunde ſei auch ſeine Befreiungsſtunde ge⸗ 
weſen. Nach kurzen Gedenkworten von Freun⸗ 
den des Verſtorbenen ſenkte fih der Sarg unter 
den Klängen eines Chorals in die Tiefe. 

Conrad Miller 7. In Stuttgart verſchied an 
den Folgen eines Unfalls im Alter von 89 Jahren 
Profeſſor Dr. rer. nat. et theol. Conrad 
Miller. Nach kurzer Tätigkeit als katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher war er von 1882 bis 1910 
Profeſſor für naturwiſſenſchaftliche Fächer am 
Dittmann⸗Realgymnaſium in Stuttgart. Be⸗ 
kannt wurde Miller durch ſeine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten auf dem Gebiete der geſchichtlichen 
Geographie. Vor zwei Jahren beendete er 
eine größere Arbeit zur Geſchichte der Kartogra⸗ 
phie, die die älteſten Separatkarten der drei Erd⸗ 
teile umfaßte. Schon früher hatte er in ſechs 
ſtattlichen Bänden arabiſche Welt⸗ und Länder⸗ 
karten des 9. bis 13. Jahrhunderts herausgegeben. 

Spanien ehrt einen deutſchen Hiſtoriker. Dem 
Freiburger katholiſchen Hiſtoriker Prof. Finke 
wurde vom Präſidenten der ſpaniſchen Re 
publik das Komturkreuz des Ordens Iſabel Io 
Catolica verliehen. 


E 


Vom 29. bis 31. Juli 


S. deutſcher Hberſchleſiertag 


Oberpräſident Brückner in Bad Altheide 
Die Glatzer Grafſchaft erwartet wieder ein⸗[Feſtkonzert aus. Der Nachmittag wird mit 


einmal ein großes Ereignis. Stark verbunden einem großen 

ge eee e e Eher zen ,, 
{ul ji s A f; el, 0 77 a x : A 1 

ſchleftertag. Für die Feſttage hat die Orts- eingeleitet. Auf der Feſtwieſe wird Dberpräfibent banes im bea A dena abend ane e alter 1 ach nee o 


Der neue Beuthener VWA. 


(Die Frau in der Deutſchen Arbeitsfront 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27, Juli. geſtellten at der Reichskanzler dem Angeſtellten⸗ 
deen nes ier Herr Do e eee 


gruppe des Verbandes Vereinigte Brückner eine Feſtanſprache halten. Trachten⸗ } a Se 

net 8 10 ee Bad Ali tänze und Volksſpiele wechſeln mit anderen x ite_ AN itgliederver ſammlung ſtatt. Intereſſenvertretung der weiblichen Angeitell» 

beide ein reichhaltiges Pragramm feſtgeſetzt. Eine mannigfachen Darbietungen ab. Im Schwimm⸗ 3 ahl Se 9 55 Soa poue Dar 5 groe ten auch den völkiſch wichtigen Erziehungs⸗ 
| ſtadion werden ſportliche Wettkämpfe e icht tahen, ſodaß viele den und Bildungsaufgaben der deutſchen Frau 


erhandlungen im Vorraum folgen mußten. Die : 
Jugendgruppe eröffnete und beſchloß den widmen. 
Abend mit einigen Liedern. Ein Mitglied der Führerin ift Katharina Miller Berlin- 
Singegruppe brachte in einem ſinnreichen Vor-| Wilmersdorf. Die weiblichen Angeſtellten follen 
ſpruch das Wollen des Verbandes zum Ausdruck. im Verbande ihre Berufsheimat finden. Lehr⸗ 
Fräulein Ratay, die bisherige Ortsgruppen⸗ genar und Vorträge ſollen der Schulung dienen. 


vorſitzende des alten Verbandes der weiblichen Rt 10 19 ai eee ne 
Handels- i rü . elun g. el beet goretan ei 
per 905 he l Unterſtützungskaſſe und eine Berufskrankenkaſſe, 
p kot Fräulein Peltz, die Leit AE $ T G die als Erſatzkaſſe der Eigenart der Frau anges 
$ 3 0 „die Leiterin der Ge- paßt iſt. Eine Rentenverſicherungskaſſe dient als 


Ausſtellung, die bereits eröffnet worden ift und ausgetr, f ge, 1 die z i 
JJ / 
und Grafſchafter Heimatkunſt zeigen. Am feuer, das bei Anbruch der Dunkelheit abge- 
Sonnabend, dem 29. Juli, treffen aus ganz brannt wird, klingt der 8. Deutſche Oberſchleſier⸗ 
e e Oberſchleſien, die zahl⸗tag aus. 

reichen Gäſte ein. achmittags wartet die Kur⸗ Am Montag bietet ſich den Feſtteiln, t 
kapelle mit einem Konzert auf. Für den Abend Gelegenheit, idle 40 iS sh e 
iſt eine Begrüßungsfeier vorgeſehen, die durch[werke, und die Einrichtungen der Badeverwal⸗ 
Darbietungen des Oberſchleſiſchen Lan- tung und des neuen Strandbades zu be⸗ 
destheater⸗Orcheſters, des Kurtheaters ſichtigen Außerdem können noch ſchöne Ran 


und des Männergeſangvereins Altheide verſchönt derungen in die liebliche Grafſchafter Land⸗ ſchäftsſtelle, hielt einen Vortrag über Zuſatzverſicherung zur Angeſtelltenverſicherung. 
wird. Anſchließend finden ein Fackelzug und ſchaft unternommen werden. den neuen VWA Die Jugend wird in Jugendgruppen gefördert. 
7 Ein Führerkreis iſt in der Bildung begriffen. 


ein Zapfenſtreich ſtatt. Außerdem halten die ober⸗ 
ſchleſiſchen Selbſtſchutztämpfer einen Biwak ab, Annabergſtürmer 


d auf die Schleſiſchen Sender übertra 
a auf die Schleſiſchen Sender übertragen beim Oberſchleſiertag 


Das Sonntagsprogramm beginnt mit einem Am Oberſchleſiertag in Altheide 
großen Wecken um 6 Uhr, dem um 8,30 Uhr ein [am 29. und 30. Juli wird Leutnant a. D. Schef⸗ 
Feſtgottesdienſt folgt. Nach einer Kranznieder⸗ fel, ehem. Kompagnieführer der 1. Kompagnie 
legung am Kriegerdenkmal verſammeln ſich die 3. Sturmfahne, Kgl. „Oberland“, der als erſter 
Delegierten zu einer Feſttagung im Hotel] mit feiner Kompagnie beim Angriff auf den 
Hohenzollern. Mittags führt das Orcheſter des Annaberg Ort und Kloſter erreichte, mit etwa 

berſchleſiſchen Landestheaters im Kurpark ein 180 bis 100 Mann der Kompagnie teilnehmen. 


Weil die nationalſozialiſtiſche Bewegung die Die Angeſtellten können mit Vertrauen in die 
Arbeit zu höherer Ehre bringen will, iſt es ihr Zukunft blicken. Die bereits ſpürbare Belebung 
beſonders ernſtes Anliegen, daß fie im Volks- und] des allgemeinen Arbeitsmarktes werde die Beles 
Slaatsleben ihre volle Vertretung findet. Als Be- bung des Handels im Gefolge haben. Man müſſe 
rufsorganiſation aller ſchaffenden Volksgenoſſen aber auch Opfer bringen und für die Spende der 
wurde die Deutſche Arbeitsfront unter nationalen Arbeit zeichnen. Der VA iſt ſich 
Führung von Dr. Ley gebildet, Die Vollberechti⸗deſſen bewußt, daß eine frauliche Berufstätigkeit 
gung des Arbeitnehmers, der Beſitz des Staats- gewöhnlich nur für die u uverheiratete Frau 
ürgerrechts, wird nach einer Erklärung Drin Frage kommt. Jede Frau, die angeſtelltenver⸗ 
Leys gebunden ſein an die Zugehörigkeit zu ſicherungspflichtig iit, habe die Pflicht, dem VWA. 
einem Stande. Die Deutſche Arbeitsfront beizutreten. Die Mitgliedſchaft in der NSHI., 
habe die Aufgabe, zum Gemeinſchaftsgedanken zu] die mehr eine politiſche Bedeutung hat, entbinde 
erziehen. Zu ihr ſtehen Arbeiter und Angeſtellte nicht von der Verpflichtung, dem Berufsverbande 
gleichberechtigt Schulter an Schulter, um ſich] beizutreten. es ſei möglich, daß eine Auf 
durch treue Pflichterfüllung ihres Staatsbürger⸗[nahmeſperre für die Berufsverbände ange⸗ 
rechtes würdig zu erweiſen. Eine Säule der Deut⸗ ordnet wird. Wenn alle Angeſtellten zur Gemein- 
ſchen Arbeitsfront iſt der Geſamtverbandſſchaft im Berufsitande kommen, dann werde die 
der deutſchen Angeſtellten, der ſich in] Angeſtelltenſchaft auch der Segnungen des natio- 
acht Berufsverbände der männlichen Angeſtellten nalſoziaziſtiſchen Staates teilhaftig werden. Der 
und einen Frauenverband gliedert. Die] Aufklärungsvortrag wurde mit ſtarkem Bei ⸗ 
Führung des Geſamtverbandes der deutſchen An⸗l[fall aufgenommen. 


Niemand soll Hunger leiden 


Die Beuthener Winterhilfe 1932/33 


235 930 Portionen wurden verausgabt — Die Arbeit der NSA P⸗Küche 


3 Beuthen, 27. Juli. wenn der NS.⸗Küche größere Zuſchüſſe gewährt . i 
Vom Magiſtrat der Stadt Beuthen wird uns] würden. Im kommenden Winter werde man auf |ichem Fett gewährt. Die Winterhilfe ſpeiſte auch. Marſchmuſik enthielt. Die gut eingeſpielte Ka⸗ 
geſchrieben: das Geld der Juden überhaupt nicht angewieſen die Teilnehmer am Jugendnotwerk und belle fand mit den ſehr wirkungsvoll dargebote⸗ 
Donnerstag vormittag fand im Magiſtrats⸗ pu und auf ihre Mithilfe verzichten, denn ein gab Eſſen an Pflichtarbeiter, die im nen Konzertſtücken ſtarken Beifall. 
ſizungszimmer die Schlußſitzung der Deut⸗ Appell an die Bevölkerung, die jetzt öffentlichen Intereſſe tätig waren. Die Zahl * Verſammlung der Kaufleute Der Verein 
Then Notgemeinſchaft — ‚Winter-[einmütig hinter der Regierung ſteht, werde beife- |diefer Art Portionen belief fih auf rund 58000. [deutfcher chriſtlicher Kaufleute Glei⸗ 
hilfe“, Bezirkszentrale Beuthen OS. Stadt — ren und größeren Anklang finden, als es im alten] Die Koſten hierfür wurden vom Wohlfahrtsamt witz hält am heutigen Freitag um 20 Uhr im 
ſtatt, in der der Tätigkeits⸗ und Rechenſchafts⸗ Syſtem der Fall war. Falls im kommenden Win⸗ und vom Arbeitsamt erſtattet. Bei allen Liefe-] Blüthnerſaal des Stadtgartens eine wichtige 
bericht für den vergangenen Winter gegeben ter eine Winterhilfe notwendig fein jollte, ſo rungen ift das heimiſche Gewerbe herangezogen[ Verſammlung ab in der die einzelnen 
wurde. Komm. Oberbürgermeifter S dm ie- werde dieſe beſtimmt dafür jorgen, daß kein deut⸗ worden. Fachgruppen gebildet werden sollen. Die 
ding, der die Sitzung ſelbſt leitete, konnte Stadt⸗ ſcher Volksgenoſſe Hunger leide. Die finanzielle Durchführung der Winterhilfe] Teilnahme an dieſer Verſammlung liegt im 
rat Skopp, Mag.⸗Rat Dr Koenig, den Leiter Zum Schluß wurde ein Ausſchuß der war auf die Mildtätigkeit aller Bürgerkreiſe an= eigenſten Intereſſe der Mitglieder. 


des Kampfbundes, Dr Palaſchinſki, und die Winterhilfe neu benannt. Es gehören künftig gewieſen. An Barſpen den find in s ge⸗ ; 225 . 
rtreteri SE, ft, des Eval.| Vertr u { f 66 A DE * Verein der Schwerhörigen. Die Ortsgruppe 
Vertreterin der NS.⸗Frauenſchaf e gl.] Vertreter der NS.⸗Frauenſchaft, der NS BO, ſamt 26600 R M aufgebracht worden. a. Gleiwitz des Schwerhörigenpereins hielt eine Ver⸗ 


des Kampfbundes, der NS. Beamtenſchaft, des 
Evang. Wohlfahrtsdienſtes, des Vaterländiſchen 
Frauenvereins und des Caritasverbandes dem 
Ausſchuß der Deutſchen Notgemeinſchaft „Winter⸗ 
hilfe“, Bezirkszentale Beuthen OS. Stadt an. 

* 


Aus dem von Amtmann i. R. Röhl er⸗ 


ſtatteten 
Tütigkeitsbericht 


über die Winterhilfe in der Stadt Beuthen im 
Winter 1932/33 iſt zu entnehmen, daß im ganzen 
ſieben Volksküchen eingerichtet wurden, 
bon denen je eine von den verſchiedenen, an der 
deutſchen Notgemeinſchaft beteiligten Organiſa⸗ 
tionen betreut wurden. Man ſuchte den ledigen 
Eßteilnehmern Gelegenheit zu ſchaffen ihr Mittag⸗ 
brot an der Ausgabeſtelle einzunehmen. Dabei 
wurden die Eßgeräte zur Verfügung geſtellt. 
Außerdem wurden Rundfunkempfänger 
aufgeſtellt, und es wurde für Leſematerial geſorgt, 
um auch der geiſtigen Not zu dienen. 

Die Küchen waren vom 18. November 1932 
bis 30. April 1933 im Betriebe. Das Hilfs⸗ 
perſonal der Küchen — ſieben männliche und 
weibliche Berufsköche und 46 Mädchen — war im 
amtlich anerkannten Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt tätig. Insgeſamt wurden für 
Lebensmittel rund 57500 Mark aufge⸗ 
wendet, davon allein für Fleiſch 27 100 Mark. 
Eine Literportion Eſſen wurde zu einem Preiſe 
von nur 10 Pfennig abgegeben. ; 


Im ganzen wurden 235 930 Portionen 
verausgabt. 


Wenn auch nur Eintopfgerichte 15 wurden, 
ſo wurde doch auch auf reichliche Abwechſlung ge- 
ehen. Begründete Klagen ſind niemals laut 
geworden. 

Um Kinderreichen noch weiter die Wohltaten 
der Winterhilfe zuteil werden zu laſſen, wurden 
ihnen weitere Zufätze an Mehl und amerikani⸗ 


8 schi e * A nyeret 
en 575 en BE he ſammlung ab, in der die Gleichſchaltung des Ver⸗ 
geleiſtet und Mittagstiſche geboten. In frei⸗ eins in Anweſenheit des Gauführere Kremſer 
willigen Ge haltsabzügen hat die Be⸗ vollzogen wurde. Vorſitzender Morawietz 
amtenſchaft ca. 4600 Mark. aufgebracht. Die leitete ; die Verſammlung. Reichspräſident und 
Haus- und Straßen ſam m ng brachte Reichskanzler wurden durch ein Hoch geehrt. Fer⸗ 
2400 Mark. Mehrere beſondere Veranſtaltungen ner gedachte die Verſammlung der Gefallenen des 
Bunte Abende Weihnachtsſingen uſw haben Weltkrieges, des Selbſtſchutzes und der Freiheits⸗ 
außerdem das Werk der Winterhilfe unterſtütt. bim der braunen, Armee Der See 

5 . ging beſonders auf die Not der Gehörloſen ein, 
Rückſchauend kann feſtgeſtellt werden, daß die die größtenteils ihre Stellungen verloren haben. 
Geſamtbevölkerung der Stadt be⸗Er den Bet pie a 55 we auf, 
itwilli S Minter- [an dem Aufbau des Vaterlandes mitzuwirken. 
eh 5 85 415 8 010 Die nächſte Verſammlung findet am 13. Auguſt. 
pil y A kt 1815 h i 3 4 1 en wu 18 Uhr, im „Goldenen Kreuz“ ſtatt. 
ee E aE $ 1 5 * Verſammlung der Schuhmgcherinnung In 
lindert und vielen Armen das Leben in ſchwer⸗ der Quartalsverſammlung der Schuh ma che r⸗ 
ſter Not einigermaßen erträglich geſtaltet. Zwangsinnung in Gleiwitz wurde über den 
Verlauf des 9. Bundestages der oberſchleſiſchen 


Wohlfahrtsdienſtes und des Vaterländiſchen 
Frauenvereins begrüßen. ; 7 

Amtmann i. R. Röhl, der die Winterhilfe 
ehrenamtlich verwaltete, erſtattete den Tätig- 
keits⸗ und Rechenſchaftsbericht. 
Mag.⸗Rat Dr Koenig dankte Amtmann Röhl, 
Stadtoberſekretär Wolff und allen Mitarbeitern 
der Winterhilfe für die geleiſtete Arbeit. Der 
komm. Oberbürgermeiſter ſchloß ſich den Dantes- 
worten an, betonte jedoch, daß die bisherige 
Winterhilfe unter Ausſchluß der NSDAP. 
begonnen worden iſt, da ja die NS. Frauenſchaft 
| und die zur Mitarbeit bereiten Kräfte der 
| NSDAP. vom alten Syſtem nicht anerkannt 
worden ſind. 


Er weiſt beſonders darauf hin, daß die 
NSDAP. eine eigene Parteiküche 
während des Winters unterhalten hat, die an⸗ 
fangs keine Beihilfe und Unterſtützung ſeitens 
der Behörden erhielt 


und erſt zum Schluß den im Vergleich zu den Ge⸗ 

ſamtausgaben der Winterhilfe außerſt geringen 
Zuſchuß von 1650 RM erhalten hat. Trotzdem 
war es der NS.⸗Küche möglich, ein qualitativ 
gutes Eſſen zu liefern und täglich ca. 400 Por⸗ 
tionen, 


insgeſamt ungefähr 60 000 Portionen 


auszugeben. Der komm. Oberbürgermeiſter 
brandmarkte alsdann das Verhalten der jüdiſchen 
Einwohner, die im Winter damit drohten, 
ihre Gelder für die Winterhilfe zurückzuziehen, 


E R CE EAE E E AEA 


[ne Motorrade fuhr, ſtieß mit einem Rad⸗ 
ahrer zuſammen. Der Motorradfahrer wurde 
vom Rade geſchleudert und blieb beſin⸗ 
nungslos liegen, mit ſchweren inneren Ber- 
letzungen wurde er durch die Sanitätskolonne in 
das Coſeler Krankenhaus eingeliefert. Der Rad- 

prg kam mit leichten Verletzungen davon. Das 
ö otorrad und Fahrrad wurden ſtark beſchädigt. 


Innungen berichtet. Obermeiſter Tupia ſprach 
2 z über die ſeitens des Kampfbundes zur Be⸗ 
G lei U itz 1 ng der Sch w a u it uns Des 
Rrufichertums getroffenen Maßnahmen. Gute 
* Sonntagsrückfahrkarten aus Anlaß des gehende Erörterung fanden die Preisberechnungen 
8. Deutſchen Oberſchleſiertages. Der Preſſedienſt für Schuhreparaturen. Der Obermeilter forderte 
der Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: Die dann die Innungsmitglieder auf, ſich an der 
bei den Fahrkartenausgaben Beuthen OS. Glei. Spende für die Deutſche Arbeit zu beteiligen. 
witz, Hindenburg OS., Leobſchütz und Ratibor „ Leichte Gasvergiftung im Waldſchloß. In 
aufliegenden Sonntags rückfahrkarten nach Alt einem Nebenraum des kürzlich umgebauten Wald» 
heide Bad gelten aus obigem Anlaß für jeder⸗ſchloſſes wurde ein Gasrohr undicht. Das 
mann zur Hinfahrt am Sonnabend, dem Gas zog in die in der Nähe liegenden Schlaf⸗ 
29. Juli ab 0 Uhr: Die Rückfahrt muß am räume des Perſonals. In einem Zimmer wurden 
31. Juli 1933 ſpäteſtens um 24 Uhr angetreten |; wei Mädchen durch das Gas leicht betäubt. 
fein. Als fie am Morgen geweckt wurden, waren ſie 
* Sonderkonzert der SA.⸗Kapelle. Die S A. infolge der Gasvergiftung benommen und klagten 
Standartenkap elle 22, Gleiwitz, veran⸗über Kopfſchmerzen. Der Arzt ordnete an, daß die 
ſtaltete im „Haus Oberſchleſien“ ein Sonder ⸗ Mädchen zur Beobachtung in das Krankenhaus 
konzert, deſſen Ertrag für die Opfer des Un⸗ gebracht werden. Sie wurden von dort inzwiſchen 
falls der Standartenkapelle 63 Oppeln beſtimmt wieder entlaſſen. Auch der Sohn des Gaſtwirts 
war. Das Konzert war gut beſucht. Auch auf der Nowak erlitt eine leichte Gasvergiftung. Das 
Straße fanden ſich noch zahlreiche Konzertinter⸗ Gas hatte aber in ſeinem Zimmer keine ſchwere 


eſſenten ein. Unter der Leitung von Muſilzug⸗ Wirkung, weil das Fenſter offen ſtand. Die Ur⸗ 
führer Kölling wurde ein gut ausgewähltes fahe. des Unfalls liegt offenbar in einem Fabri⸗ 
Programm zu Gehör gebracht, deſſen zweiter Teil kationsfehler der Leitung. Das Rohr war an 


— 


—— — —— E a E 
Reichste Auswahl der neuesten Sommermodelle, Strümpfe und Socken. 
Grösse 23-26 Modell 4561-29 


5 (7 
T g” 
Der beliebte Schuh für Sport, Wanderungen Modell 1137-27 
ode — 


und Ausflüge: aus festem Segeltuch, mit Gum- Modell 2145-09 Modell 4975-27 
misohle und Gummibesatz. Gr. 27-34 RM 1.20, loffige Damenhalbschuhe in weiss, grau und Praktische Damen-Sandaleite, luftig und Der Herrenhalbschuh für den Sommer, aus 
Gr. 35-38 RM. 1.50, für den Herrn RM. 1.90. beige, Leinen mit Gummisohle und -Absatz. leicht, in beige und braun. hellgrauem Leinen, kräftige Ledersohle. — 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 1/2 


lleberſchwenglicher Sommer 


Es ſpannt ſich ſelig blau des Himmels Seide. 
Die Wolken, frohgebauſcht, find rein und hell. 
Die Sonne ſchlägt aus kühlem Wieſenquell 
Ihr warmes Gold verſprühend auf die Heide. 


Die Lerchen ſteigen hoch zum Gottesdome. 
Von Linden manche Blüte duftend fällt. 

Der Horizont im Silberdampfe ſchwellt. 
Die Wellen rauſchen ſtill im weiten Strome. 


Nach den amtlichen Feſtſtellungen der Volks⸗ 
; . i zählung am 16. 6. 1933 hat Oberſchleſien eine 
Libellen ſchwirren blitzſchnell wie Gedanken 
Und ſchillern farbenbunt durchs hohe Schilf. 
Die Aehrenfelder fruchtgeſegnet ſchwanken. 


1372540 am 16. 5. 1925. Das bedeutet in dem 
achtjährigen Zeitraum eine Zunahme von 7,76 
Prozent. Damit liegt Oberſchleſien, wie 
auch ſonſt in der Skatiſtik — im Guten wie im 
Böſen — weit über dem Staatsdurch⸗ 
ſchnitt und unter den preußiſchen Landesteilen 
an der Spitze. In Preußen betrug die Zunahme 
4,49 Prozent. Hinter Oberſchleſien folgen Berlin 
mit 6,93 und die Rheinprovinz mit 5,85 Prozent. 
Die geringſte Zunahme hat Pommern mit 1,15 
Prozent aufzuweiſen. 

Im übrigen bemerkt das Preußiſche ſtatiſtiſche 
Landesamt zu den Zahlen, daß zwiſchen der hier 
berückſichtigten Ortsanweſenden und der 


Und gleich den ſchönen ſprühenden Fontänen 
Die Roſen ſtäuben Duft in weitem Raum — — 
Das iſt Erfüllung nach dem großen Sehnen! 

; Paul Habraschka. 
CC ORE EES A ENE O E a E A 
einer Stelle porks und ließ das Gas durch, als 
die Leitung unter vollem Druck ſtand. 

* Diebſtahl vom Rollwagen. Auf der Schiller⸗ 
Ioe purae von einem n rd one e [Sop nbebiltevnng ei ieee u 
entwendet. Der Täter fuhr mit der geſtohlenen machen ift. Zu erſterer werden alle diejenigen 
Kiſte auf dem Fahrrade am Kanal entlang nach gezählt, die am Stichtage ohne Rückſicht auf 
Richtung Petersdorf davon. In der Kiſte befan- ihren Wohnort an einem beſtimmten Ort an⸗ 
den ſich bittere Schokoldenkabletten, auf deren weſend waren. Dieſe Zahlen find bei Volks⸗ 
Packungen die Firmenbezeichnung „Hachetz“ ſtand. zählungen immer leichter feſtſtellbar als Die Bah- 
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal-] len der Wohnbevölkerung. Für einwandfreie fta- 
polizei, Zimmer 61, des Polizeipräſidiums. tiſtiſche Vergleiche der einzelnen Lanbesteile ift 

* Die neuen Filmprogramme. Die UP.⸗Licht⸗ aber nur letztere verwertbar. 
ſpiele bringen „Sprung in den Abgrund“ ] Bis zu einer Veröffentlichung der Wohn⸗ 
mit Harry Piel, Helga Brink, Pointer und Ca- bevölkerungszahlen find daher die vorgenannten 
milla Spira, das Capitol „Madame wird Zahlen der ortsanweſenden Bepölkerung mit aller 
kinderlieb“ mit Georg Alexander, Otto Vorſicht zu gebrauchen, umſomehr, wenn Ver- 
Wallburg und Lucie Mannheim ſowie „Der gleiche mit 1925 angeſtellt werden ſollen. Von 
Draufgänger“ mit Hans Albers, Martha 1925 dem Jahr mit einer relativ günſtigen Wirt- 
Eggerth und Gerda Maurus, die ſchaftslage, muß angenommen werden, daß ſich am 
„Zwei Herzen und ein Schlag“ mit] Zähltage ſehr viele Perſonen auf Rei- 
Lilian Harvey, Otto Wallburg und Roſa Valetti. f . mem 1 A AE A 

s i i il Sosnitza. Der jtit der außergewöhnlichen Wirtſchaftskriſe der 
Sch ad in S en b- Sben i 915 Anteil der von ihrem Wohnort abweſenden Per- 
hat in ſchöner Lage im dortigen Stadtteil ein | gnen wohl bedeutend geringer geweſen fein Wird, 
Schwimmbad errichtet, das durch den. Frei- allo 1 uf einiger Monate wird ſich 
willigen Arbeitsdienſt ausgebaut worden ift. Die allo ider Die Verſchiedenheit der Bevölkerungs⸗ 
Arbeiten find nunmehr beendet, ſodaß am Sonn- vermehrung in den einzelnen Landesteilen kaum 
abend die Ueberaabe an den Schwimmverein er- Endgültiges fagen laffen. 
folgen kann. Am Sonntag wird das Bad der 
Oeffentlichkeit übergeben. 


Hindenburg 


* Einweihung einer Gedenktafel der nationa- 
len Erhebung. An der Schule 22 im Stadtteil 
Zaborze wird gegenwärtig an der Errichtung 
einer Gedenktafel gearbeitet, die dem Gedenken 
der nationalen Erhebung gewidmet iſt. Die Ge- 
denktafel erhält eine Bronzeplakette als 
Schmuck, die von dem Dip.⸗Ing. Schulze vom 
Stadtplanungsamt der Stadtverwaltung Hinden⸗ 
burg entworfen iſt und die Beſchriftung⸗ erhält: 
„Akles für Deutſchland! 30. Januar 
1933.“ Die Plakette wird flankiert von zwei 
Marmortafeln mit dem Hakenkreuz. Die Ehren⸗ 
tafel wird am 6. Auguſt eingeweiht werden. t. 

* Unſchädlich gemachte Betrüger. Wegen 
fortgeſetzten Betruges Hatten fiğ am 
Donnerstag vormittag vor dem Hindenburger 
Schöffengericht die Reiſenden M und D. aus 
Breslau zu verantworten. Im Auftrage einer 
Firma hatten beide in verſchiedenen Bäckereien 
Konditorei⸗Artikel angeboten. Die 
Kunden, die eine Beſtellung von nur kleinen 
Mengen aufgegeben hatten, erhielten nun plötzlich 
von der Lieferfirma eine ſolche Menge von 
Waren überſandt, die oft das Vielfache ihrer 
Beſtellungen betrug. Das Urteil lautete gegen 
beide Angeklagte auf zwei Monate Gefäng⸗ 
nis, wobei ihnen bei Zahlung von 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe eine Bewährungsfriſt von drei ‚Monaten 
eingeräumt wurde. Strafverſchärfend fiel bei D. 
ins Gewicht daß er ſich als Nationalſozialiſt an 
dieſen unſauberen Geſchäften beteiligte. t: 


* Zum 18. Male vor dem Strafrichter. Der 
Schloſſer Erwin Jonik, der ein ſtattliches Vor⸗ 
ſtrafenregiſter nachweiſen kann, hatte ſich zum 
18. Male vor dem Hindenburger Strafrichter zu 
verantworten und mußte zu dieſem Zweck aus 
der Strafhaft vorgeführt werden, die 
für ihn erſt 1936 zu Ende geht. Wegen Diebſtahls 


Man legt im allgemeinen die Zahl von 5 Mil⸗ 
lionen Erwerbsloſen als Maßſtab für die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Volkes an, und dieſer Grad⸗ 
meſſer mag für die Beurteilung der Geſamt⸗ 
arbeits⸗ und Wirtſchaftslage brauchbar ſein; aber 
er geſtattet kaum das Erkennen der bejon- 
deren Notlage eines Bepölkerungsteiles, die 
nach außen hin nicht jo ſichtbar ijt. Der 
Hausbeſitzerſtand iſt ohne Zweifel eine der 
Hauptſtützen ſtaatlicher und gemeindlicher 
Finanzwirtſchaft. Wenn er zuſammen⸗ 
bricht, bedeutet dies folgenſicher Zuſammenbruch 
auch des ſtaatlichen und kommunalen Finanz⸗ 
gebäudes. 

Wie ſteht es aber zur Zeit um den Hausbeſitz? 
Jene, die da meinen, es gehe ihm noch ſo leid⸗ 
lich, und ein außergewöhnlicher Notſtand liege 
nicht in dem Maße bei ihm vor wie bei ande⸗ 
ren Beſitz⸗ und Berufsklaſſen, und die ferner 
meinen, die Forderung des Hausbeſitzes nach radi⸗ 
kalem Abbau der ſteuerlichen Belaſtungen der 
Gebäude entſpringe perſönlichem Eigennutz unter 
Ignorierung der Staatsnotwendigkeiten, mögen 
einmal nachſtehende Zahlen aus der amtlichen 


port tödlich verunglückt. 

* AKavollerie⸗Verein. Sonntag, den 6. Auguſt, (16.30) 
bei K. Hauſchild, Kronprinzenſtraße 360, Monatsappell. 
Auch ehem. Angeh. der ber. Schutzpolizei find zum Bei- 
tritt eingeladen. 5 


* 

* Mikultſchütz. Gründung des Ver⸗ 
V ang des ine e Auf 
ines Damenfahrfahrrades wurde Jonik aufs Veranlaſſung des Kampfbundleiters Kaufmanns 
a 1 5 gigen At Gefängnis beſtraft. i Qojftfa, traten die ſelbſtändigen Kaufleute bon 

55 1 $ Mikultſchütz und Umgegend zuſammen, um die 

Unter Tage tödlich verunglückt. Auf dem Hrei Mikultſchütz der Ar⸗ 
Oſtfeld der Königin⸗Luiſe-Grube ift am Don⸗[beitsgemeinſchaft ſelbſtändiger 
nerstag der Holzhänger Johann Wielock aus[Haufleute Oberſchleſiens zu gründen. 
— —— Als Gäſte anweſend waren Kaufmann Karr⸗ 
han, Hindenburg und Kaufmann Nitka. 
Erſterer berichtete über den ſtändiſchen Aufbau 
im neuen Deutſchland. Die Kreisgruppe Mikult⸗ 
ſchütz umfaßt die Orte Rokittnitz Pilzendorf, 
Wieſchowa, Friedrichswille und Stollarzowitz. 
Alle ſelbſtändigen Kaufleute dieſer Orte ſind ver⸗ 
pflichtet, der Kreisgruppe Mikultſchütz beizutre⸗ 
ten, gleichgültig, ob fie Mitglieder des Rampf- 
bundes ſind oder nicht. Den engeren Vorſtand 
bilden: 1. Vorſ. Kaufmann Koſtka, 2. Bori. 
Drogeriebeſitzer Bienieck, 1. Schriftf. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Soika, 2. Schriftf. Kaufmann 
Czerwionka, 1. Kaſſierer Kaufm. Fuhr⸗ 
mann, 2. Kaſſierer Kaufſm. Miarka. 


Sarraſani erobert Schleſien 

Es iſt dieſes ja nicht das erſte Mal, denn er hat, 
wie wir alle wiſſen, uns noch nie wieder verlaſſen, ohne 
Sieger über die Herzen all derer geworden zu ſein, die 
ihn ſahen. Heute gehört ſchon etwas Beſonderes dazu, 
ſich ſo ſchnell den Beifall des verwöhnten Publikums 
zu erringen. Zugegeben, daß wir hier bereits manchen 
guten Zirkus ſahen, niemals aber ſahen wir ein Zir⸗ 
kus⸗Programm in einer derartigen Vollendung. Ab⸗ 
geſehen von gänzlich neuen Raubtierdreſſuren, zeigt 
uns Sarraſani eine Elefantendreſſur, wie wir ſie zuvor 
niemals geſehen haben konnten. Allein 16 dieſer Did- 
häuter, deren einer nicht weniger als 75 Zentner wiegt, 
füllen die Rieſenmanege (Sarraſani hat nebenbei nur 
eine einzige runde Manege!) und zeigen uns erſtaun⸗ 
r len f blen on ſelbſt kommt bei 

arraſanj zu ihrem vollen Recht. Erwähnen wir nur * Denf- 
einmal die 10 Otaris, eine der beſten en der Letzte Hand am Denkmals bau. Der Dent 
nu 1 Ruh, 1 8 5 vor kurzem im Berliner] malsbau geht ſeiner Vollendung entgegen. Nach⸗ 

in ergarten, Deutſchlands führendem Varieté, z die Qi ; f 97 7 7 0 i ataten 
een rn für 80 Pfennig rollt das auseolefend dem die Lieferung der bronzenen Namenst el 
Programm vor den Augen der begeifterten Zufgauerj und der Pechpfanne erfolgt ift, werden nun die 
e e N Serra: drei Mark. Schlußarbeiten unter Aufſicht des Bildhauers 
$ N A en Kraus, Nürnberg, und des Chefs der Firma Ro- 
ſenthal, Beuthen, ſo beſchleunigt, daß ſie bis zum 


Kriegsbeſchädigte und Erwerbsloſe auf allen Plätzen 
von 2. Mitte aufwärts nur halbe Preiſe. Auswärtige 
Ende der Woche beendet ſein werden. Im Laufe 


Beſucher fahren zu Sarraſani unter Benutzung der vers 
billigten Sonntagsrückfahrkarten, die jedoch am Zirkus⸗ 
eingang mit einem Stempel verſehen werden müſſen. 
Karten find außerdem erhältlich bei Max Czech, Kron⸗ 
prinzenſtraße 288 (Telephon 3267), Zigarrenhaus Nie⸗ 
mela, Zaborze, Kronprinzenſtraße 439 (Telephon 3061) 
ſowie ab Freitag früh täglich von 9 Uhr vormittag ab 
an den Zirkuskaſſen, auch kelephoniſch unter Nr. 2441/42. 
Die Tierſchau ift täglich geöffnet von 10—12 Uhr Cin- 
tritt: Erwachſene 0,50 Mk., Kinder 0,30 Mk. 


Gedenkſteine für Horſt Weſſel und Leo Schlageter 
aufſtellen zu können. Das Material hierzu lie⸗ 
fern der Steinbruch des Majors a. D. Leh⸗ 
mann aus Striegau und die ſtaatliche Hütte 
Gleiwitz. k 


Voreilige Schlüsse aus der Statistik 


gat Hberſchleſien den ftärkften 
 Henöllerungssumads? 


ortsanweſende Bevölkerung von 1479010 gegen! 


Zahlen aus der sozialen Praxis 


Hausbeſitzer as Wohlfahrtsempfänger 


a 7 y . 2 
Krempa, Kreis Groß Strehlitz, beim Holztrans⸗[Natibor 


der nächſten Woche hofft man auch die beiden S 


Die Ausgaben 

für die Minderwertigen 

Reichsinnenminiſter Dr Frick führte zur Be⸗ 
ründung des Steriliſationsgeſetzes vor dem 
Bachberttan digen dena für Bevölkerungs⸗ und 
Raſſenpolitik folgendes aus: ee 165 

Es koſtet der Geiſteskranke etwa 4 
den Tag, der Verbrecher 3,50 Mk., der 
Krüppel und Taubſtumme 5 bis 6 Mk., wäh⸗ 


Zunahme der Bevölkerungsdichte 


in Deutſchland 


Nach den Ergebniſſen der Volkszählung hat 
ſich die Bepölkerungsdichte im Deut ⸗ 
ſchen Reich im Vergleich zum Jahre 1925 um 
etwa 6 Einwohner je Quadratkilometer erhöht. 
Es kommen jetzt auf 1 Quadratkilometer des heu⸗ 
tigen Reichsgebiets ohne Saargebiet 139,31 Cin- 
wohner gegen 133,47 im Jahre 1925 und nur 
123,30 im Jahre 1910. Eine höhere Bevölke⸗ 
rungsdichte haben in Europa lediglich Bel- 
gien mit 2658 Einwohnern auf den Quadrat- 
kilometer, Holland mit 232,2, roh- 
Britannien und Nordirland mit 190,5 
aufzuweiſen. Mehr als 100 Einwohner je Dua- 
dratfilometer wohnen noch in Italien und in der 
Tſchechoflowakei, nämlich 132,9 bezw. 104,9. 


Von den deutſchen Einzelſtaaten hat, abgeſehen 
von den Stadtſtaaten Hamburg, Lübeck und 
Bremen, Sachſen mit 347 Einwohnern auf den 
Quadratkilometer die größte Bevölkerungsdichte 
zu verzeichnen. Es folgen Heſſen mit 186, 
Baden mit 161 und Anhalt mit 158 Gin- 
wohnern je Quadratkilometer. In Preußen 
beträgt die durchſchnittliche Bevölkerungsdichte 
137 Menſchen je Quadratkilometer, ſie liegt alſo 
hier nur wenig unter dem Reichsdurchſchnitt. 
Innerhalb des Freiſtaates Preußens ſind, wenn 
man von der Reichshauptſtadt abſieht, die 
Weſtfalen mit 318 


der Angeſtellte 3,60 Mk., der untere Beamte 
etwa 4 Mk. den Tag zur Verfügung haben. 


Nach Ridin beträgt die gleichartige Geiſtes⸗ 
erkrankungswahrſcheinlichkeit für die Kinder 
von maniſch - depreſſiven Eltern, die beide 
krank ſind, 62,5 Prozent, während die reſtlichen 
37,5 Prozent Pſychopathen find. Sit nur einer 
der Elternteile erkrankt, ſo betragen die Erkran⸗ 
kungsausſichten der Kinder 30—33 Prozent. 


Ein alter Stollen in der Biſchofskoppe 


Durch einen Zufall wurde ein längſt ver⸗ 
geſſener Stollen am Fuße der Biſchofs⸗ 
koppe oberhalb des Strandbades im Seiffertal⸗ 
bach wieder entdeckt und der Stolleneingang 
wieder begehbar gemacht worden. Der Stollen 
hatte eine Höhe von etwa 1,60 Meter. Erſt etwa 
80 Meter vom Eingang entfernt verſperrt ein 
Bruchfeld den Weitergang. Doch ſoll es vor kur⸗ 
zem noch 8 lh geweſen ſein, durch ein Loch 
noch etwa 150 Meter weiter in den Berg hinein⸗ 
zugelangen. Wozu der Stollen diente, iſt zur 
Zeit weder aus der Chronik noch aus der Ueber⸗ 
lieferung bekannt; vielleicht diente er der Gemine 
nung von Dachſchiefer oder Edelmetall. 


dem Deutſchen die deutſche Muſik 


„Dem einen iſt die Wiſſenſchaft die hohe, 

himmliſche Göttin, 

Dem andern die melkende Kuh, die ihn mit 

Butter verſorgt.“ 
„Dieſes Schillerwort kann man noch mehr auf 
die Kunſt, beſonders auf die Muſik anwenden. 
Die Kaffeehaus muſik fol und kann nicht 
den Zweck haben, den Menſchen auf die höchſten 
Gipfel der tönenden Kunſt zu führen, aber auch 
von ihr darf und muß man Adel und deutſche 
Art verlangen. Das deutſche Volk hat es nicht 
nötig. Anleihen bei Botokuden und andern Wild- 
pölkern zu machen, um Kaffeehaustanzmuſik zu 
ch Es wird allerhöchſte Zeit, daß mit einer 
old entwürdigenden „Kultur“ reſtlos aufa 
geräumt wird. Der Jazz iſt ja doch nicht ur⸗ 
ſprüngliches deutſches Verlangen und Gefühl ges 
weſen, ſondern iſt ſyſtematiſch dem „Publikum“ 
von raſſefremden Volksvergiftern als modern 
eingeredet worden. 115 i; 

Die deutſchen Kaffeehauskapellen müßten es 
als ihre Ehre anſehen, den Geſchmack des Publi- 
kums, dem 14 Jahre undeutſches Zeug vorgeſetzt 
wurde, zu bilden und dürften ihm nicht 
„Muſik“ anbieten, die jedem natürlich muſikaliſch 
peranlagten deutſchen Menſchen körperliches Un⸗ 
e behagen perurſacht. Haben wir nicht wunderbare 
leichte Muſik, die immer gern gehört wird, auch 
ſogar moderne Tanzmuſik?! Warum geht es 
denn bei den deutſchen Abenden der NS Ir 
Und niemand empfindet das Fehlen der Meger- 
muſik als unbefriedigend. Den Kapellen aber, die 
den Zuhörern nur ſolche „Muſik“ anbieten, feis 
geſagt, daß es ſehr viele gibt, die damit nicht ein⸗ 
verſtanden ſind. 

Ob's die Schlechteren find?! K. 
N E E EN EO ER 
1,30 Uhr Antreten am Scheunenplatz zum Feſt⸗ 
umzug durch die Stadt nach dem Sportplatz, dort⸗ 
ſelbſt Kundgebung. Bei Einbruch der Dunkelheit 


Rekrutenball im Saale der Dietrichſchen Brauerei 
und im Schützenhausſaal. 


weiſen. 


„Sozialen Praxis“ leſen. Nach ihr iſt der deut⸗ 
ſche d ſoweit es ſich um Miet⸗, Ge⸗ 
ſchäfts⸗- und Bürohäuſer handelt, zur Zeit i m 
Mittel mit 80 Prozent verſchuldet; 
ein Teil von ihnen ſogar total. T 

= Mop erſchütternder wirkt die Sprache 
Zahlen, die von Hausbeſitzern berichten, 
in öffentlicher Wohlfahrtspflege 
ſtehen. Im April 1933 waren bei den deut⸗ 
ſchen Wohlfahrtsämtern als Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungsempfänger gemeldet aus den Kreiſen des 
früheren Handwerks, Gewerbes, der Geſchäfts⸗ 
inhaber und freien Berufe: (Anteil an der Ge⸗ 
ſamtzahl der Fürſorgeempfänger! Berlin rund 
14 Prozent, davon rund 28 Prozent Hausbeſitzer; 
Breslau rund 15 Prozent, davon rund 13 Pro- 
zent Hausbeſitzer; Eſſen rund 19 Prozent, davon 
21 Prozent Hausbeſitzer; Düſſeldorf 23 Pro- 
zent, davon 23 Prozent Hausbeſitzer; Wies⸗ 
baden rund 6,5 Prozent, davon rund 17 Prozent; 
i rund 9 Prozent, davon rund 15 Pro- 
zent. RAN. 


Kronzburg 


Neuer Ausflugsort für Kreuzburger. Die 
früheren Domänen Koſelwitz und Pauls ⸗ 


Dally vom [dorf find von etwa 90 Siedlern neu beſetzt 


* Berufung. Landgerichtsrat 


Landgericht Ratibor hat mit Wirkung vom worden, nachdem man die Domänen aufgeteilt 
1. September d. 3. ab feine Berufung an das hatte. Das ſchöne Schloßgebäude mit dem über 


Amtsgericht Breslau erhalten. 
Bedrohung von Mitgliedern der HI. Auf 
der Rybniker Straße wurden mehrere Ange ⸗ 
hörige der HJ. von dem Schloſſerlehrling 
Glowania geſchlagen. Zu ihrem Schutze 
wurde ein Polizeibeamter geſtellt. 

* Hitlerſpende. Für die Hitlerſpende „Arbeit 
und Brot“ wurden von der Bäcker⸗ und Kon⸗ 
ditoren⸗Zwangsinnung 500 RM ge- 
ſtiftet, die in vier Monatsraten zur Ablieferung 
gelangen werden. 

* Vermißt. Seit dem 23. 7. wird der Bäcker⸗ 
lehrling Helmut Midna aus Ratibor, Sohn 
des Lokomotivheizers i. R. Franz M. von der 
Troppauer Straße 118, vermißt. Helmut M. 
befand fih beim Bäckermeiſter Tatarczit von der 
Viktoriaſtraße in der Lehre. Sachdienliche An⸗ 
gaben erbittet die Kriminalpolizei Ring 12. 

* Behebung der Verkehrsſtockung. In letzter 
Zeit häufen ſich wieder die Klagen über Ver⸗ 
kehrsſtockungen, die durch Parken der Fahrzeuge 
in der Neue Straße verurſacht werden. Es wird 
darauf gufmerkſam gemacht, daß ein Parken in 
dieſer Straße verboten iſt. Die Geſchäftsinhaber 
in der Neue Straße werden erſucht, dafür zu 
ſorgen, daß das Ab- und Aufladen der Waren mit 
größter Beſchleunigung durchgeführt wird. 


Groß Stroßliß 


* Kundgebung des NS.⸗Verbandes der Kriegs- 
opfer. Von der Kreisleitung Groß Strehlitz des 
Nationalſozialiſtiſchen Reichsverbandes deutſcher 
Kriegsopfer iſt für die Kundgebung am 
onntag folgendes Programm feſtgelegt wor⸗ 
den: 6 Uhr Wecken; 8,30 Uhr Antreten am Hin⸗ 
denburgplatz zum kath. und evang. Gottes dienſt; 
10 Uhr Antreten am Alten Ring zum Abmarſch 
nach dem Gefallenendenkmal am Hindenburgplatz, 
Gefallenenehrung, Kranzniederlegung, Anſprache; 
11,30—12,30 Uhr Ringkonzert vor dem Rathaus; 


10 Morgen großen Park bietet ein herrliches Aus⸗ 
flugsziel. Es liegt direkt an der Bahn Rojen- 
berg— Landsberg. 

* Die neue epangeliſche Gemeindevertretung. 
Auf Grund des Wahlvorſchlages wurden in die 
kirchliche Gemeindevertretung 40 Perſonen ge⸗ 
wählt: Schneidermeiſter Bragulla, Pfleger 
Lippa, Zugführer Martin, Sekretär Klecha, 
Frau von Reiners dorf, Lehrer Heinzel⸗ 
mann, Kantor Müller, Reichsbahnſekretär 
John, Kaufmann Hoinkis. Stadtſekretäx 

iher, Schneidermeiſter Koſchara, Frl. 
Lutteroth, Bäckermeiſter Wziontek, Bant- 
beamter Werner, Büroleiter Neunherz, 
Studienrat Puſch, Frau Quaß, Inſpektor 
Arlt, Klempnermeiſter Wieſe, Arbeiter Reg⸗ 
ber, Frau Sroka, Schuhmachermeiſter War 
wrzinek, Mühlenbeſitzer KFarwarth, Raui- 
mann Minkus, Gutsbeſitzer Sroka. Uhr- 
machermeiſter Grunwald, Polier Kirſch, 
Gutsbeſitzer Baſan, Freigärtner Lipinſki, 
Pfleger Goka, Kaufmann Bober, Maurer 
Giebelhaus, Studienrat Beier, Konrektor 
Dunkel Bürſtenmacher Krzeſiwo, Bäder- 
meiſter Bengſch, Lehrerin Jenti, Dber- 
poſtſekretär Pittlik, Oberbahnſekretär Birke 
und Lehrer Höbig. 1 


Roſon berg 


* Selbſtmord und Brandſtiftung. In der 
6. Morgenſtunde brannte in Koſtellitz der 
Dachſtuhl eines Hauſes aus. Nur dem raſchen 
Eingreifen der Feuerwehr war es zu danken, daß 
das Haus nicht vollſtändig eingeäſchert wurde. 
Auf dem Boden des Hauſes fand man jetzt den 
54 Jahre alten Auszügler Maruska er- 
hängt auf. M. muß ſelbſt das Feuer angelegt 
haben. Er ſollte ſich in den nächſten Tagen vor 
dem Strafrichter wegen eines geringfügigen 
11 5 nicht ehrenrührenden Vergehens perar 

orten. 


— 


rend der ungelernte Arbeiter nur etwa 2,51 Mk., 


| 


15. Deutfches Turnfojt 


Krößfchkeirzi)Zmölfkampfjionor 


170 Punkte an Geräten 


und in der Kür 


Stuttgart, 27. Juli. 

Die Krone aller Wettbewerbe eines Deutſchen 
Turnfeſtes, der Zwölfkampf, hat nach den bisher 
vorliegenden Ergebniſſen der frühere Deutſche 
Kunſtturnmeiſter Emil Krötzſch gewonnen, der 
den Weſtdeutſchen Sandrock noch um einen 
Punkt übertraf und 226 Punkte erreichte. Sand⸗ 
rock ſteht mit 225 Punkten bisher als Zweiter 
feſt. Hein Sandrock erzielte an den Geräten 
und in der Kürübung 170 Punkte, eine Zahl, 
die bisher noch bei keinem deutſchen Turnfeſt er⸗ 
reicht wurde. 


TB. Mikultſchütz 
ſchlägt Saarbrücken 


Im zweiten Kampf gegen Jahn Weſterbauer, (3:5) 


Hagen, unterlegen 


In den ſpäten Abendſtunden des Mittwochs 
otte die Stadt Stuttgart eine große Zahl 
hrengäſte nach der herrlich gelegenen Villa Berg 
geladen .Es bot ſich eine wundervolle Ausſicht: 
Die Turnfeſtſtadt hatte ein funkelndes Gewand 
angelegt. Die Außenſtadt erglänzte im Lichter⸗ 
meer. Aus den Feſtzelten erdröhnte ſchmetternde 
Blechmuſik, Märſche, Volks- und vor allem Rhein- 
Ben Der Höhepunkt des Abends aber war 


Feierſtunde 


in der Hauptkampfbahn, in der 20 000 Menſchen 
den Darbietungen lauſchten. Stille herrſchte 
plötzlich auf dem weiten Gelände, als die Ma- 
pelle des 13. Infanterieregiments den Feſtmarſch 
anſtimmte. Jubelnder Beifall ertönte nach dem 
von 2500 Sängern des Schwäbiſchen Sängerbun⸗ 
des vorgetragenen Sängerwahlſpruch und Mo 
9 „O Schutzgeiſt alles Schönen“. Alle dieſe 

orträge wurden aber übertroffen mit der ab- 
ſchließenden Darbietung des A-cappella-Chors 
„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern!“, 
die einen wahren Begeiſterungsſturm auslöſte. 

Ein Rieſenbetrieb herrſchte am Donnerstag 
auf der Feſtwieſe. Alle aktiven Turner und Tur⸗ 
nerinnen waren in den Vorkämpfen beſchäftigt, 
und tauſende Zuſchauer verfolgten die zahlreichen 
Kämpfe auf dem Raſen, in den Zelten und auf 
dem Neckar. Das größte Intereſſe nahmen die 
volkstümlichen Uebungen in Anſpruch. Die 
Wettkämpfe der Mehrkämpfer fanden großen Bu- 
ſpruch. Die Leiſtungen ſtanden auf hoher 
Stufe. Auf der Feſtwieſe find die Mannſchafts⸗ 
kämpfe gleichfalls in vollem Gange. In den 
perſchiedenen Spielen wurden die Vorrunden er- 
ledigt, bei denen Ueberraſchungen nicht ausblie⸗ 
ben. Bei den Ausſcheidungskämpfen errang die 


Groger Boxkampfabend 


[Eigene Drahtmeldung) 


Schlagballmannſchaft des ATV. Mikultſchütz ſchon 
einen ſchönen Erfolg. Sie ſchaltete die Mann- 
ſchaft des Turndereins 48 Saarbrücken mit 62:31 
aus. 

Im zweiten Vorrundentreffen hatten die 
Mikultſchützer Pech. Sie wurden von dem weſt⸗ 
fäliſchen Turnverein Jahn Weſterbauer gez 
ſchlagen. 

Schlagballergebniſſe: 

Gut Heil Arbergen gegen TSK. Witterſchlick⸗ 
Bonn 53:29, Turnv. 60 München gegen Union 
Flensburg 55:33, ATV. Mikultſchütz gegen Turn⸗ 
verein 48 Saarbrücken 62:31, MTV. Wehlau 
gegen Turnverein Wittgensdorf 41:32, VfL. Char⸗ 
loktenburg gegen Turnverein Bad Wildungen 


2:20 


Vorkämpfe im Handball 


Im Handball der Männer kämpften in der 
Vorrunde TV. Eßlingen und TV. Kettwig einen 
harten Kampf. Eßlingen ſiegte 10:4 (4:1). 

Frauen: Hamburger Turnerſchaft Barmbeck⸗ 
Uhlenhorſt gegen TH. Schwarzwald Eſſen 8:4 
3:3), NS. Breslau gegen Leipzig⸗Lindenau 
5:4 (1:2), Turngemeinde in Berlin gegen Turn⸗ 
verein 1848 Nürnberg 5:1 (2:0), Sportverein 
Frankfurt (kampflos). 

Männer: Turnverein Hernsheim⸗Worms gegen 
Turnverein 1861 Kottbus 10:6 (5:2). 


Von neun Kämpfen acht Siege 


Geiwitz, Ulm, Turnermeiſter im Degenfechten 

Noch vor dem Siege des Zwölfkämpfers Sand- 
rock fiel die erſte Entſcheidung des Turnerwett⸗ 
ſtreites, und zwar im Degenfechten. Das 
Fechtzelt war am Donnerstag nachmittag ſtark 
beſucht, ſtanden doch neben den Vorkämpfen der 
Damen die Endkämpfe im Degenfechten für Her⸗ 
ren auf dem Programm. Unter den Zuſchauern 
befand ſich auch der Exkönig Alfons von 
Spanien. Der Endkampf war ein glatter 
Sieg des Ulmers Geiwitz, der acht Gefechte 
jedesmal mit 2:0 gewann und nur im letzten 
Treffen mit KFolbinger, München 0:2 verlor. 
Zweiter wurde Thomſon, Offenbach, mit ſechs 
Siegen und 3. Kolbinger mit derſelben Zahl. 


Meiſter Müller 
wieder Strommeiſter 


Zu den Strommeiſterſchaften erſchienen 50 
Schwimmer am Start. In dem 2000 Meter 
fangen Rennen erwies ſich in der erſten Gruppe 
der Meiſter Müller als Beſter. Er Monte in 
28:05 mit 10 Meter Vorſprung. Hinter Müller 
endeten Hackelbach, Remſcheid, und Marx, Köln. 
Ri der zweiten Abteilung ſiegte Bodi, Osna⸗ 

rück, in 29 Minuten. 

Die Endipiele im Waſſerball beſtreiten 


DV. Staßfurt, TV. 1868 Nürnberg, Turn- 
Club Hannover und der Titelverteidiger Turn⸗ 


gemeinde Mühlhausen, die alle Gruppenſieger 


wurden. 


Hindenburger GM.: und 66.-Borer 
gegen ABC. Gleiwitz 


Heute Freitag im Gleiwitzer Stadtgarten 


Der Kampftag des ABC. Gleiwitz gegen die 
Borſtaffel der SA. und SS. Hindenburg findet 
am heutigen Freitag, 20 Uhr, im Stadtgarten 
ſtatt. Der Kampfabend verſpricht guten Sport. 
Die SU, und SS.⸗Mannſchaft ift ſehr ſtark, da 
ſich in ihr die beiten Kräfte ſämtlicher Hin- 
benburger Vereine befinden. Erſt kürzlich mußten 
die Breslauer Polizei⸗Boxer die Ueberlegen- 
heit der Braunhemden anerkennen Die Mann⸗ 
figi kämpfen in folgender Aufitellung: 

apiergewicht: Orlik (SA) — Warzecha 
(WHE). Der Ausgang des Kampfes ift vol- 
kommen offen 

Bantamgewicht: Jannek (SA.) — War- 
techt I (AB.). Hier muß man dem Hindenburger 
gute Ausſichten einräumen, da er ſich von Kampf 
zu Kampf verbeſſert hat und zuletzt durch k. o. ge⸗ 
wann, aber trotzdem wird ihm Warzecha das 
Sie en, wicht mea G me 

Federgewicht: Ruda ) — Wonſchi 
QABE). Der erſte Kampf zwiſchen ben gehen 
war vollkommen offen, und Ruda erhielt den 
Sieg. Jetzt will Wonſchik, der inzwiſchen 
genen den Südoſtdeutſchen Meiſter Urban, 

eslau, in Breslau einen großen Kampf lieferte, 
Den piep 1 0 1 8 10 (em R 

Federgewicht: Hermaſch (SA) — Pis⸗ 
ezek AB.). Der Sal.⸗Mann ſchlug Morawietz 
im Ausſcheidungskampf ſchon in der erſten Runde 
k. o. Er dürfte aber doch gegen den ſchnellen und 
mit großer Reichsweite ausgeſtatteten ABEer, 


der über eine gute Linke verfügt, einen ſehr ſchwe⸗⸗ 


en 1 = 

Leichtgewicht: Reinert [ABC. — Rduch 
SS). Der ABCer ift Oberſchleſiens beſter 
Techniker. Er gewann den größten Teil feiner 
Kämpfe. Beim Städtekampf Breslau — Gleiwitz 
lieferte er dem 2. deutſchen Meiſter im Welter⸗ 
gewicht Mahn einen überlegenen Kampf, ob⸗ 


wohl er weit über 10 Pfund leichter war. Der 
SS.⸗Mann Rduch war ſchon oft für 1 le- 
fien repräſentativ tätig und lieferte ſchon 
große Kämpfe. Er ift ein nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Gegner für Reinert. 

Weltergewicht: Biewald (SA.) — Blucha 
(ABC). Der Papierform nach müßte man Bies 
wald die größeren Ausſichten einräumen, da beide 
gegen den Südoſtdeutſchen Exmeiſter Schwarz 
kämpften und Biewald gegen dieſen nach Punkten 
gewann, während Blucha nur ein „Unentſchieden“ 
erreichte. Kann aber Blucha ſeine ſchwere Rechte 
anbringen, dürfte er auch die ſchnellen Angriffe 
des Meiſters ſtoppen. 

Mittelgewicht: Kolloczek (SA) — Ur- 
banke [ABC.). Der Hindenburger SA.⸗Mann, 
der von dem Berufsboxer Kmieczak trainiert 
wird, ift ſehr ſtark und wird immer beſſer. Er 
gewann in Hindenburg gegen den Breslauer Poli- 
ziſten Rohner Er ſtand ſchon einmal dem 
ABCer gegenüber und verlor den Kampf nach 
Punkten. Diesmal will ex alles daran ſetzen, 
um den Kampf zu ſeinen Gunſten zu entſcheiden. 

Halbſchwergewicht Blaga I (SA.) — 
Woitke (ABC.). Wenn auch Blaga über eine gute 
Linke verfügt und ſehr ſchnell iſt, kann man ihm 
keine allzugroßen Ausſichten gegen Woitke, der 
heute zu Südoſtdeutſchlands Sonderklaſſe zählt, 
einräumen. 


Lilly Anders ſchwimmt Weltrekord 


Die däniſche Kraulſchwimmerin Lilly An⸗ 
ders verbeſſerte am Mittwoch in Kopenhagen 
den Weltrekord über 800 Meter erheblich. Fräu⸗ 
lein Anders benötigte für die Strecke 12:07,8 und 
überbot damit die beſtehende Höchſtleiſtung der 
Franzöſin Ywonne Godard aus dem Jahre 
1931 um 11 Sekunden. 


voran der unüberſehbare Fahnenwald. Etwa 6000 


riſcher Tracht. Hinter den Fahnen ſchritt der ge⸗ 
ſamte Vorſtand der DT. mit den Abordnungen. 


Maſſen ſtanden wie die Mauern, und es gab bald 


Der Fahnenträger verließ mit dem Kölner Dber- 
bürgermeiſter Dr. i 


Ewigen Ehre“ an. Es folgten die Anſprachen vom 


vom bisherigen Führer der DT., Dr Neuen- 


Der Hitler- Pokal, 
ein Prachtstück 


Der Adolf⸗Hitler⸗Ehrenpreis für die Spiele 
des Deutſchen Fußball⸗Bundes, um den nunmehr 
nach dem 2:2 unentſchieden verlaufenen Endſpiel 
in Berlin ande, und Brandenburg am 6. Au- 


guſt in München nochmals kämpfen werden, iſt 
105 opernog nlich koſtbarer und wertyni- 
er 


Das Bundesbanner 
in Stuttgart 


Ein Bild von kaum zu beſchreibender Größe 
entwickelte ſich am Mittwoch nachmittag in den 
Straßen Stuttgarts Ueberall ſammelten ſich die 
Züge, und in Achterreihen ging es zum Bahnhof, 


reis. Der Entwurf ſtammt von Hans 
Zöberlein, München, dem Verfaſſer des 
uches „Der Glaube an Deutſchland“ Das Mo- 
dell wurde von der Kunſtwerkſtätte Max Zankl 
in München hergeſtellt, während die Ausführung 
in der Goldſchmiedewerkſtatt Gahr in München 
erfolgte. Der Ehrenpreis hat eine goldene Boden⸗ 
platte, auf der ein Zahnrad als Zeichen der be⸗ 
weglichen Kraft liegt, Auf dem Zahnrad ſtehen 
drei Führt Sinnbilder der Arbeit, in Bronze 
ausgeführt: die Bodenarbeit (mit Spaten), die 
Induſtriearbeit (mit Hammer] und die Geiſtes⸗ 
arbeit (mit Zirkel). Die drei Figuren tragen eine 
goldene Schale, das Sinnbild des Opfers, da die 
Spiele zum Beſten der Spende für die Opfer 
der Arbeit ausgetragen werden. 


Oberſchleſien— Mittelſchleſien 
im Tennis 


Am Sonntag in Oppeln 


Im Sonntag⸗Sportprogramm iſt im ober⸗ 
ſchleſiſchen Tennis wieder einmal ein Groß ⸗ 
kampftag vorgeſehen. Im traditionellen 
Repräſentativkampf treffen ſich die Tennismann⸗ 
ſchaften von Ober- und Mittelſchleſien. 
Den letzten Kampf gelang es der oberſchleſiſchen 
Streitmacht, knapp für ſich zu entſcheiden. Dies⸗ 
mal gehen die Oberſchleſier beſtens gerüftet in den 
ſchweren Kampf. Der Oberſchleſiſche Tennis⸗ 
verband hat nach langwierigen usſcheidungs⸗ 
ſpielen die befte Vertretung zuſammen⸗ 
geſtellt. Unſere Kampfſtaffel wird auf die beſten 
mittelſchleſiſchen Kräfte treffen, die alles verſuchen 
werden, um die letzte Niederlage wiedergut⸗ 
zumachen. Für Oberſchleſien iſt der Kampf 
nicht aussichtslos. Die Herren werden zweifellos 
den Breslauern unterlegen ſein, aber unſere aus⸗ 

ezeichnete Damenmannſchaft müßte klar ſiegen, 
0 daß im Geſamtergebnis bei einem günſtigen 
Abſchneiden der Herren ein oberſchleſiſcher Sieg 
durchaus möglich erſcheint. Die Kämpfe werden 
jedenfalls ſchönen Tennisſport bringen, 
der viele Zuſchauer anlocken ſollte. Der Reprä⸗ 
ſentativkampf wird auf den ſchönen Stadion ⸗ 
Plätzen ausgetragen. Die Spiele beginnen 
um 9,30 Uhr und werden nach einer Mittags- 
pauſe um 15 Uhr fortgeſetzt. Die Spielleitung 
tiegi A den Händen von Herrn Oeſterreich, 
peln. 


Reichsſportführer 
dankt der Jugend 


Der Reichsſportführer von Tſcham mer 
und Oſten bezeugt mit folgender Bekannt- 
machung feine tiefe Befriedigung und ſeinen Dank 
über den Verlauf des Feſtes der Jugend: 


Fahnen und Banner werden im Zuge getragen, 
an der Spitze ein berittenes Muſikkorps in hiſto⸗ 


Tauſende Menſchen jubelten in einem Chor der 
Freude und Begeiſterung dem Feſtzuge zu. Die 


kein Durchkommen mehr. Um 6 Uhr traf dann 
der Zug mit dem Bundesbanner aus Köln ein. 


Rieſen zur Linken und 
Stuttgarts Stadtoberhaupt, Dr Stroelin zur 
Rechten, das Portal. Unter den Klängen des Mar- 
ſches „Preußens Glorig“ ging es zum Schloßhof, 
wo ſich eine unüberſehbare Menge Turner und 
Turnerinnen eingefunden hatte. Mit Fanfaren⸗ 
Hängen wurde der Zug begrüßt, die Turnerſänger 
ſtimmten die Hymne „Die Himmel rühmen des 


Organiſator des Turnfeſtes, Dr Obermeyer, 


dorff, und ſchließlich vom Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten. Ein Flug⸗ 
zeuggeſchwader kreiſte über dem Schloßplatz. von 
Tſchammer und Oſten ſprach in ſeiner Eigenſchaft 
als Führer der DT. die althergebrachten Eröff⸗ 
nungsworte, und 


15. Kanonenſchüſſe kündeten den Beginn 
des 15. Deutſchen Turnfeſtes an. 


Dann übergab Dr Rieſen das Bundesbanner 
an Dr. Stroelin, der einen von der Jugend 
Stuttgarts geſtifteten Wimpel mit dem Haten- 
kreuz und dem Stuttgarer Stadtwappen anheftete 
und dabei gelobte: „Deutſchland muß leben, auch 
wenn wir ſterben müſſen“. Nach einer Anſprache 
des Reichsſtatthalters Murr, die in das Horft- 
Weſſel. und Deutſchlandlied ausklang, rückten die 
Fahnen⸗ und Turnerabordnungen wieder ab, und 
nur langſam zerſtreuten fih die Maſſen. 


Tag⸗ und Nachtfahrt 
zum Sberichlefiertreffen 


Anläßlich des Oberſchleſiertages in Bad Alt⸗ 
heide unternimmt der Gau Schleſien im Allge- 
meinen Deutſchen Automobil⸗Club eine Tag- und 
Nachtfahrt durch die Grafſchaft Glatz. Die Ge⸗ 
ſamtſtrecke iſt 320 Kilometer jan Am Sonn» 
abend, 19,30 Uhr, wird zur erſten Teilſtrecke vom 
Schloßplatz in Breslau aus geſtartet. 


terungunſt haben doch Millionen deutſcher Jun. 
gen und Mädchen am Tage des Feſtes der Jugend 
ihre Kräfte im sportlichen Mehr. und Manin- 
ſchaftskampf gemeſſen, haben am Abend am flant- 
menden Holzſtoß zur Feier der Sonnenwende ihr 
Treugelöbnis zu Volk und Vaterland abgegeben. 
Zahlreich ſind mir Berichte zugegangen, die im⸗ 
mer wieder die ſtarke Begeiſterung betonen, mit 
der die deutſche Jugend ſich an den mannigfachen 
Veranſtaltungen am Tage des Feſtes der Jugend 
beteiligt hat, die mir aber auch zeigten, daß zum 
Gelingen dieſes Feſtes alle mit der Führung der 
Jugend Betrauten, gleichviel ob ſie aus dem 
Turn- und Sportlager, von der SA. oder SS., 
dem Stahlhelm oder der Hitler-Jugend kamen, 
freudig zuſammengearbeitet haben. Ihnen allen 
und auch den amtlich beſtellten Veranſtaltern, den 
Jugendpflegern und den Lehrern, ſei hiermit 
mein herzlichſter Dank geſagt. 


Der Hindenburg⸗Pokal von 
deutſchen Reitern errungen 


Vom 9. Internationalen Reitturnier 
in Aachen 
(Eigene Drahtmeldung.) 
Aachen, 27. Juli. 

Am Donnerstag erreichte das Aachener 
Reitturnier feinen Höhepunkt. Zur Cnt- 
ſcheidung ſtand der Preis der Nationen, 
bei dem der zum erſten Male vom Reihs- 
präſidenten geſtiftete Pokal zu vergeben war. 
15 000 Zuſchauer füllten bei herrlichem Wetter die 
Tribünen. Das Fehlen der Italiener machte ſich 
bemerkbar. Nur Deutſchland, Ungarn und Bul- 
garien traten an. Die deutſchen Reiteroffiziere, 
Oberleutnant Momm auf „Baccarat“, Dber- 
ſeutnant Großkreutz auf „Benno“ und Dber- 
leutnant Haſſe gingen ohne Fehler über die elf 
Hinderniſſe. Die Ungarn machten vier Fehler, 
die Bulgaren ſchieden nach 24 Fehlern aus. 
Der Miniſterpräſident überreichte den deutſchen 
Siegern den Pokal. 


Derichs will zurücktreten 

Der Alle Kraulmeiſter und Rekordmann 
über 100 Meter, Ernſt De vichs, Köln, hat 
ſeinem Verein Spartha mitgeteilt, daß er nicht 
mehr ſtarten will. Derichs wird feinen Titel bei 
den deutſchen Meiſterſchaften am 5. und 6. Auguſt 
in Weimar nicht mehr verteidigen. Durch dieſen 
Rücktritt iſt Spartha gezwungen, die Meldung 
zur 4 mal 100 Meter und 4 mal 200 Meter- 
Kraulſtaffel zurückzunehmen. Der Entſchluß des 
Kölners ift wahrſcheinlich mit feinem Formrück⸗ 
gang in Verbindung zu bringen. 


Ein zweiter Neingoldt 


Ein zweiter Reingoldt ſcheint den Finnen 
in A. 0 en zu erſtehen, denn bei einer 
Veranſtaſtung in St. Michel legte er 200 Meter 
in Bruſtſtil in der ausgezeichneten Zeit von 
2.51.9 nee 100 Meter bewältigte er in 1:18. 
Reingoldt hat damit in ſeinem Lande einen ſtar⸗ 
ken Gegner erhalten. 


i Hindenburg 
im „Goldenen Buch des Flugſports“ 


Nun hat ſich auch Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg in das „Goldene Buch für die För⸗ 
derer des Flugſports“ eingetragen. Reichskanzler 
Adolf Hitler und Luftfahrtminiſter Göring 
zeichneten ſich ebenfalls ein. Damit haben die 
Spitzen des Reiches erneut zum Ausdruck ges 
bracht, welche Bedeutung ſie der Entwicklung und 
Förderung des deutſchen Luftſports beimeſſen. 


Dreifacher Erfolg von Rittmeiſter Stein 


Ueberaus ſchwierige Bedingungen trafen die 
Teilnehmer im Jagdſpringen um den Großen 
Preis von Aachen. Die klobigen Hinderniſſe 
wurden den meiſten Pferden zum Verhängnis. 
Von 38 Teilnehmern ſprangen nur drei (Corale 
unter Oberleutnant Brandt, Baron unter E. 
Hoeſch und Ahnherr unter Holit) fehlerlos 
und traten dann nochmals zum Stechen um den 
Sieg über vier erhöhte Hinderniſſe an. Coralle, 
die ſchon vorher durch ihre ſicheren Sprünge auf. 
gefallen war, ging nochmal glatt über den Kurs. 
In der Fahrerprüfung für Sechſer⸗Züge wurde 
Rittmeiſter Stein von der Kavallerieſchüle Han- 
nover ausgezeichnet und errang noch in der Ein⸗ 
zelabteilung der Zweiſpänner⸗Eignungs⸗Prüfung 
zwei erſte Plätze. 
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Für unverlangte Beiträge leine Haftung, 


Trotz ſpät begonnener Vorbereitung und Wet⸗ 


Der wertvolle Davis⸗Pokal 


um den am Wochenende der Verteidiger, Frank⸗ 


reich, und der Sieger des Interzonenkfinales, 
Eugland, im Pariſer Roland⸗Garos⸗Stadion 
kämpfen. Sämtliche Eintrittskarten zu dieſem 


Dabiscup⸗Finale find ſchon jetzt vergriffen. 


der Spielplan England — Frankreich 


um den Davispokal 

Am Donnerstag wurden die Spiele der Davis- 
pokal⸗Herausforderungsrunde in Paris ausgeloſt. 
Die Spiele ſind wie folgt zuſammengeſtellt: Frei⸗ 
tag 2,15 Uhr: A. Merlin — Auſtin, anſchließend 
Cochet — Perry; Sonnabend, 3,15 Uhr: Borotra / 
Brugnon — Perry / Hughes; Sonntag, 2,15 Uhr: 
Cochet — Auſtin, anſchließend Merlin — Perry. 


Sportgerechte Herrenkleidung. Kluge Sportsleute 
haben ſich längſt zu der Gewohnheit durchgerungen, nie⸗ 
mals nach dem „letzten Schrei“ angezogen zu gehen, ohne 
jedoch nachläſſig und ungepflegt zu erſcheinen. Oberſtes 
Geſetz bleibt „Bequemlichkeit“. Wie zweckmäßig 
ſich Prominente des Sports kleiden, zeigt das neue Heft 
von „Sport im Bild“. 


Hier wird der 


Der Weiße Saal im Berliner Schloß, wo Anfang Auguſt der Preußiſche Staatsrat tagt. 


8) Roman von ALICE CARNO 


„Iſt Baron Füllüp noch im Hauſe?“ fragte 
Alexandra. „Sehen Sie nach und bitten Sie ihn 
ſofort zu mic.“ 

Sie ſtand auf, ging mit großen, unruhigen 
Schritten auf und ab im Raum, das Telegramm 
in der Hand. 

Das kam eigentlich ſehr ungelegen, jetzt nach 
Berlin Fahrer zu müſſen. Sie hatte das erſt für 
Ende des Monats erwartet. Aber ſie mußte hin. 
Da gab es kein Ueberlegen. Sie durfte die Re⸗ 
gierung nicht vor den Kopf ſtoßen. Es war mis- 
lich, daß der Minifter auf die Pläne einging. 

Die Pläne 

Die Scarlettiſchen Pläne, die morgen, viel⸗ 
leicht ſchon heute die Gogner im Beſitz hatten? 

Gegner? Bildete ſie ſich das nicht doch ein? 
War vielleicht Scarleiti gar kein Gegner? War 
das alles nur ein Spiel ihrer erregten Nerven? 
War er das gar nicht in der Nacht geweſen? War 
es vielleicht Petermann oder ſonſt jemand? 
Sie nahm das winzige Bild aus der Taſche 
ihres Jacketts. Ja, das mußte ſie nun auch noch 
erledigen. Irgendwie mußte ſie das tun. Wie 
dumm, daß ſie das während der Konferenz ber⸗ 
ſénmt hatte. Nun, es würde ſich im Laufe des Ta- 
ges noch ein Weg finden laſſen, um ins Chefbüro 
zu gehen, mit Scarxletti zu ſprechen und wie un- 
abfichtlih, an das Knopfloch zu faſſen, wo der Ko⸗ 
dak befeſtigt war. 

Aber die Pläne! 

Sie mußte andere haben, ganz andere. 

Aber wie ſollte ſie einen Menſchen finden, 
der ſie ausarbeiten konnte. Und ſie mußte ja 
nach Berlin fahren, die Beſprechung war ange⸗ 
ſetzt. die Pläne mußten vorgelegt werden. 

Ein Gedanke ſchoß ihr durch den Kopf: Beh⸗ 
rens! 

Profeſſor Behrens, der die Profeſſur für Luft⸗ 
fahrt hatte, der einen großen Namen als Flug⸗ 
zeugkonſtrukteur beſaß. 

Sie riß den Mantel vom Haken, telephonierte 
in die Zentrale: „Meinen kleinen Wagen ſofort 
vor dem äußeren Tor vorfahren laſſen.“ 

Als fie die Handſchuhe zuknöpfte, kam der Ba- 
ron. RE 

„Kommen Sie ſpäter, Baron Füllüp,“ ſagte 
Sie im Hinausgehen, „entſchuldigen Sie mich 
bitte, c habe etwas Unaufſchiebbares zu erle- 
digen. Nein, ich kann Ihnen das jetzt nicht erklä⸗ 


u Vene dn Suomen 
Speicher, der Sieger der Frankreich-Rund⸗ 
fahrt, hat ein Angebot bekommen, in Kanada an 
der Transcontinentalen Fahrt Vancouver — 
Montreal, teilzunehmen, die am 10. September 
geſtartet wird und über 200 Meilen führt. 

Die „Radwelt“ berichtet, wie einer der Helden 
der Tour, der kleine Spanier Trueba, Meiſter 
der Berge wurde. Die Familie Trueba beſitzt ein 
Gehöft in Spanien, in deſſen Nähe ſich ein 500 
Meter hoher Berg erhebt, zu deſſen Kuppe ein 
5 Kilometer langer Weg in Windungen und 
Krümmungen führt. Auf dieſem Berge hütete 
Vicente Trueba vier Jahre lang die Kühe, und 
zwar fuhr er ſtets mit ſeinem Fahrrade auf den 
Berg. Da er ſich ſtündlich mit ſeinen beiden 
Brüdern ablöſte, mußte ex täglich mehrere Male 
mit dem Fahrrad den Berg hinauf. Auf dieſe 
Weiſe entwickelte Trueba feine außerordentlichen 
Fähigkeiten, von denen die Spanier ſo begeiſtert 
iind, daß fie ihm ein Denkmal ſetzen wollen. 


i Dr. Diem 
folgt einem Ruf nach der Türkei 


Dr. Karl Diem wurde in die Türkei berufen, 
um dort die Erziehung der Jugend auf eine neue 
Grundlage zu ſtellen. Schon vor einiger Zeit 
wurde der erſte deutſche Sporterzieher, Dr Alt⸗ 
rock, Leipzig, zu dem gleichen Zweck von Kemal 
Paſcha in die Türkei berufen. Die Berufungen 
zeigen, daß Deutſchlands Sport in der Welt einen 
guten Ruf hat. Dr Diem wird am 1. November 
wieder nach Deutſchland zurückkehren, um ſich der 
Organiſation der Olympiſchen Spiele 1936 in 
Berlin widmen zu können. 


Staatsrat tagen 


ren. Später Hier liegt das Telegramm. Ich muß 
morgen nach Berlin fahren. Sie können mich be⸗ 
gleiten, wenn Sie Luſt haben.“ 

Sie ließ den Baron verbläfft ſtehen. 28. 

Sie mußte Behrens unbedingt ſprechen. Sie 
wollte telephonieren. Aber dann unterließ fie es. 
Das könnte vielleicht Verdacht erwecken. Nein, 
es mußte den Anſchein haben, als ob ſie rein zu⸗ 
fällig am Flugplatz vorüberkam. 

Der Baron ſchüttelte den Kopf. Alexandra war 
je furchtbar aufgeregt. Was hatte das zu bedeu⸗ 
ten. Er kannte ſich nicht mehr aus. 

Der langgeſtreckte rote Zweiſitzer, der nach 
Alexandras eigenen Angaben gebaut war, mit 
ſcharlachrotem Leder ausgeſchlagen, ſchoß mit ra⸗ 
ſender Geſchwindigkeit am Flußufer entlang. Die 
Paſſanten blieben ſtehen und ſahen dem Wagen 
mißbilligend nach. Das war doch unerhört, ein 
ſolches Tempo. . 

Alexandra fuhr unbekümmert darauf los. Der 
Wind ſchnitt ihr ins Geſicht. Das tut gut, belebte 
die Nerven. Man bekam ſich wieder in die Hand. 

Von weitem leuchteten die Hallen des Flug⸗ 
platzes. Ein leichter Feſſelballon ſchwankte im 
Winde hin und her. Einige Autos begegneten ihr. 


Am Eingang des Flugplatzes ſtand Profeſſor] auf 


Behrens. Er hatte das rote Auto bemerkt. Er 
kannte es. Es war ihm nicht recht, daß Alexandra 
kam: Er ließ ſich nicht gern in der Arbeit 
ſtören. 

Knapp vor den Hallen ſtoppte Alexandra, 
ſprang aus dem Wagen, ſtreckte dem auf ſie zu⸗ 
eilenden Profeſſor beide Hände entgegen. 

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, lieber 
Behrens,“ rief ſie, „daß ich Sie überfalle.“ Sie 
hakte ihren Arm ungeniert in den des Profeſſors 
und ging mit ihm über den Raſen. 

„Gut bekommen, geſtern abend?“ fragte ſie, 
„Ihrer Frau auch?“ 

Der Profeſſor bejahte. Er war hilflos. Was 
wollte die Bergmann ſchon am frühen Morgen 
bei ihm? Seine Verſuchsſtationen beſichtigen? 
Dann hätte ſie doch vorher telephoniert, Und was 
ſollte dieſes künſtliche Geplauder?“ 

Er wollte ſich Klarheit verſchaffen. „Hören 
Sie, Alexandra,“ er blieb ſtehen und löſte den 
Arm aus dem ihren. „Sie haben doch etwas auf 
dem Herzen.” Seine gütigen, aber ſcharfen Augen, 
die gerade und offen unter der vorgewölbten 
Stirn ſtanden, blickten ſie forſchend an. 

„Nun ja, lieber Profeſſor,“ Alexandra ſteckte 
die behandſchuhten Hände in die Taſchen ihres 
hellen Treuch-Coats und fah den Profeſſor ein 
wenig ſpitzbübiſch an. Es war nicht leicht, ſie 


konnte ihm doch nicht jagen: lieber Freund, du 


mußt mir helfen, ich werde betrogen, ich brauche 
deine Hilfe. 


Wurde ſie wirklich betrogen? Sie hatte doch 


2 


Trier im Zeichen der Pilgerfahrt zum Heiligen Rock 


Der Heilige Rock am Hochaltar der Domkirche in Trier, den Jeſus auf dem Paſſivnswege ges 
tragen haben ſoll, und der jetzt nach 42 Jahren zum erſten Male wieder gezeigt wird. 


Hochzeitspaar Sch melin g „unter Kontrolle“ 


Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizeiamtes wurden im ganzen Reiche ſämtliche Haupt⸗ 
und Nebenlinien der Reichsbahn ſowie die geja mten Durchgangsſtraßen für den Kraftverkehr 


einer eingehenden Perſonen⸗ und Sachkontrolle 
zu fahnden. Auf unſerem Bild muß ſich Max 


um nach ſtaatsfeindlichen Kurieren 
mit ſeiner jungen Frau, Anny 


unterzogen, 
Schmeling 


Ondra, eine Kontrolle gefallen laſſen. 


—— — 


noch gar keine richtigen Beweiſe. Wieder kamen 
die Zweifel. Es war vielleicht ein unberechtigter 
1 81155 Ihre Antipathie gegen Scarletti machte 
ſie blind. 

Sie ſtanden vor der Flughalle des Profeſſors. 
Ein funkelnagelneuer Apparat ſtand darin. Das 
Geſtänge blitzte ihnen entgegen. Die Tragflächen 
waren ausbalanziert. j 

„Oh, Sie wollten ſtarten?“ 
überraſcht. ; h 

„Ja, in einigen Minuten. Mein Aſſiſtent wird 
mich begleiten.“ 

„Neues Modell, Herr Profeſſor?“ f 

Profeſſor Behrens ſah Alexandra unſicher an 
Alexandra Bergmann war eine unternehmende 
Frau. Sie war geſcheit und berechnend in geſchäft⸗ 
lichen Dingen. Wollte fie etwa? . ` 

Als ob Alexandra ſeine Gedanken erraten habe, 
ſagte Nie: „Sie wiſſen, Freund Behrens, daß 
ich nicht zum Spionieren gekommen bin. Aber, da 
Sie jetzt aufſteigen wollen, bitte ich Sie, nehmen 
Sie mich ſtatt Ihres Aſſiſtenten mit. Ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, die Meſſungen genau zu kontrollie⸗ 
ren., Ich verſtehe mich immerhin ein wenig dar⸗ 


rief Alexandra 


Profeſſor Behrens lachte. Das war nun Alex⸗ 
andra Bergmann, wie ſie lebte, griff zu, wenn ihr 
eine Sache des Zupackens wert ſchien, ohne Um- 
ſchweife, ſtieg furchtlos in einem ganz fremden, 
neuen, zum erſten Male auszuprobierenden Appa⸗ 
rat auf, als ob es fih um die ſelbſtverſtändlichſte 
Sache von der Welt handelte. ; 

„Ja, liebe Doktorin, das iſt nicht jo einfach. 
Er iſt ganz jung, der Vogel da.“ > 

„Ich gebe Ihnen mein Wort, Profeſſor, ich ſage 
es niemanden, ſelbſt nicht einmal meinem Ober⸗ 
ingenieur,“ bat Aexandra. 

„Na, dem würde ich es gerade am wenigſten 
ſagen,“ brummte Profeſſor Behrens. 

Alexandra fah ihn erſtaunt an. Was... der 
Profeſſor Behrens. 8 

Dem Profeſſor wurde es ungemütlich unter 
Alexandras forſchenden Blicken ... Er hatte zu 
viel geſagt. Er war ein Narr. Wie konnte er 
der Frau das Vertrauen zu dem Ingenieur 
nehmen. 

Ex ſtotterte, wurde verlegen, ſuchte dem Ge⸗ 
ſpräch eine andere Wendung zu geben. 

„Nehmen Sie das nicht ſo ernſt, Alexandra, 
es war nicht ſo gemeint. Der Scarletti iſt doch be⸗ 
kannt als Windhund und Frauenjäger,“ verſuchte 
er gezwungen zu ſcherzen. 

Aber Alexandra merkte dieſe Gezwungenheit. 

„Lieber Behrens, Sie ſind ſeit Jahrn ein 
Freund unſeres Hauſes. Im Namen dieſer Freund⸗ 
ſchaft frage ich Sie: Was wiſſen Sie?“ 


„Aber Alexandra,“ verſuchte der Profeſſor 
verlegen abzuwehren. 
Alexandra ſtrich ein paarmal zärtlich über die 
zitternden Tragflächen des Flugzeuges. Das Ge⸗ 
ſtänge kniſterte. 

„Behrens, Sie müſſen es mir ſagen. Sie ſind 
es mir als Freund ſchuldig.“ 
„Man kann ihr nicht widerſtehen, ſie zwingt 
einen zu reden,“ dachte der Profeſſor. Und viel⸗ 
leicht war es gut, wenn er ſprach. Er wußte 
manches. 


„Wiſſen Sie, daß Herr Scarletti immer nach 
Prag fährt, wenn er für Ihre Werke geſchäftlich 
in Wien arbeiten ſoll, Alexandra?“ ſagte er. 

„Nein.“ Das hörte Alexandra zum erſten Male. 
„Sie willen, die Tſchechen intereſſieren fidh ſtark 
für Ihren Flugzeugbau. Scarletti geht im tſche⸗ 
chiſchen Luftfahrtminiſterium ein und aus.“ 

Das war ſo ungeheuerlich. Sie gab ſich einen 
Ruck. „Lieber Behrens,“ ſagte ſie, „ich weiß jetzt, 
woran ich bin. Ich danke Ihnen für Ihre Offen⸗ 
heit. Nun bin ich ganz ſicher. Ich bitte Sie, über 
meinen heutigen Beſuch bei Ihnen völliges 
Schweigen zu bewahren. Ich komme, weil ich Sie 
brauche.“ 

Und als der Profeſſor fie verſtändnislos anſah: 
„Ich brauche Ihre Hilfe Profeſſor Behrens, ich 
werde betrogen, ich glaube es jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit ſagen zu können. Und ich glaube, nach dem, 
was Sie mir ſboeben mitgeteilt haben, kennen Sie 
ſo gut wie ich den Betrüger.“ 

Und ſie berichtete kurz ihre Vermutungen über 
Scarletti. i ; 

„Und morgen ſoll ich in Berlin fein. Es ift ſehr 
wichtig. Meine Freunde haben die Herren vom 
Miniſterium für unſere Pläne zu intereſſieren qer 
wußt. Ich ſtehe am Anfang. Aber ich kann natür⸗ 
lich dem Miniſterium keine Angebote machen, die 
die Konkurrenz heute ſchon kennt. Das werden Sie 
begreifen. Ich brauche neue Pläne, beſſere, fidere; 
Ich laffe Scarletti ruhig weiterbauen, meinet: 
wegen kann er, wie vorgeſehen, mit dem Bau ſchon⸗ 
morgen beginnen. Er darf nichts merken.“ 

Der Profeſſor hatte mit ſteigender Erregung 
zugehört. Das war eine Chance. Seine klugen 
Augen glänzten. Hier gab es eine prachtvolle Gez 
legenheit, ſeine eigenen Pläne in die Tat umzu⸗ 
ſetzen. Alexandra war nicht kleinlich, das wußte 
er. | 
Nach jahrelangen Verſuchen war es ihm gelun⸗ 
gen, ein Verkehrsflugzeug zu konſtruieren, deſſen 
Stabilität den größten, vor allem überſeeiſchen 
Belaſtungen jtandhielt. j z Ele 

Er ergiff Alexandras Hände und hielt ſie feft: 


(Jortſetzung folgt.) 


Erſte Arbeitsbeſchaffungs⸗Darlehen 
10 Millionen für Instandsetzungsarbeiten in Preußen 


6 Millionen für Bau von Fischerei-Fahrzeuge 
(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 27, Juli. Die erſte Bewilligung aus 
dem neuen Arbeitsbeſchaffungsprogramm der 
Reichsregierung iſt erfolgt. Dem Lande Preu⸗ 
Ben wurde ein Darlehen von zehn Mil- 
lionen Reichsmark für Inſtand⸗ 
ſetzungs⸗ und Ergänzungsarbeiten 
an öffentlichen Gebäuden gewährt. Das 
Inſtandſetzungsprogramm erſtreckt ſich über alle 
Teile Preußens und wird ſomit an vielen 
Plätzen zugleich Arbeitsgelegenheit 
ſchaffen. Darüber hinaus beweiſt die Tatſache, 
daß bereits ſo kurze Zeit nach der geſetzlichen Feſt⸗ 
legung des neuen Programms ein Arbeitsvor⸗ 
haben von dieſer Größenordnung der Verwirk⸗ 
lichung zugeführt werden konnte, den feſten Wil⸗ 
len aller beteiligten Regierungsſtellen, den 
Großangriff gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit mit Energie und mit der gebotenen 
Beſchleunigung fortzuführen. N 

Auf Veranlaſſung des Reichsernährungs⸗ 
miniſters Darrs iſt bei Verteilung der Mittel 
aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm auch die 
deutſche Hochſeefiſcherei berückſichtigt wor⸗ 


den. Es ſind je drei Millionen Reichsmark, ins⸗ 
geſamt 6 Millionen, als 


Darlehn für den Bau von Herings⸗ 
loggern und den Neubau von 
Fiſchdampfern 


bewilligt worden. Dieſe werden den deutſchen 
Fiſchereigeſellſchaften als niedrig verzinsliche 
Darlehn gegen Rückzahlung in jährlichen Raten 
gegeben. } 

Die Vergrößerung der Heringsloggerflotte ift 
dringend erwünſcht, weil der Bedarf Deutſchlands 
an Salzheringen über eine Million Faß 
beträgt und dann zur Zeit nur ein Viertel 
durch die deutſche Fiſcherei beſchafft wird. Die 
neuen Logger werden den deutſchen Heringsfang 
um etwa 200 000 Faß vermehren. Aus dieſen 
Tatſachen geht klar hervor, daß die aufgewandten 
Mittel nicht nur vorübergehend den Werften, 
Maſchinenfabriken und Netzfabriken Beſchäftigung 
geben werden, ſondern daß es ſich um eine ſehr 
geſunde e en handelt, 
die für die Dauer volkswirtſchaftlich nutzbringende 
Arbeitsmöglichkeiten erſchließt. 


Verſtärkter Schutz der Frau im Beruf 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juli. Der Preußiſche Miniſter für 
Wirtſchaft und Arbeit hat einen Erlaß über die 
Frauenarbeit in gewerblichen Be⸗ 
trieben herausgegeben. Er weiſt auf die wie⸗ 
derholten Erlaſſe hin, in denen die Gefahren einer 
Beſchäftigung von Franen und Mädchen mit fol- 
chen Arbeiten aufgezeigt werden, die den Grund⸗ 
ſätzen des Arbeiterinnenſchutzes widerſprechen und 
mit Rückſicht auf die beſondere Schutzbedürftig⸗ 
keit der Frauen im allgemeinen abzulehnen 
ſind. Die Maßnahmen der Reichsregierung auf 
dem Gebiet der Arbeitſchaffung würden, durch 
die Einſchränkung der Beſchäftigung von Frauen 
und Mädchen, die nicht unbedingt auf Erwerb 
angewieſen ſind, weſentlich unterſtützt werden. 


Miniſtergehälter 


Aus dieſem Grunde fei es auch nicht zu berant« 
worten, daß Arbeiterinnen mit Arbeiten beſchäf, 
tigt würden, zu denen fie ihrer Natur nach nicht 
geeignet ſind und die ſie in der Erfüllung ihrer 
verantwortungsvollen und ſchweren Aufgabe als 
Mutter und Hausfrau zu gefährden 
drohen. Die Gewerbeaufſichtsbeamten werden des⸗ 
halb erneut angewieſen, der Tätigkeit von Mr- 
beiterinnen in den gewerblichen Betrieben erhöhte 
Aufmerkſamkeit zu widmen und gegen die Be⸗ 
ſchäftigung mit ungeeigneten Arbeiten unverzüg⸗ 
lich einzuſchreiten. Unbillige Härten für Ar- 
beiterinnen, die den Lebensunterhalt für ſich und 
ihre Familie verdienen müſſen, ſollen dabei ber: 
mieden werden. 


— Maximalſätze 


auch in der Wirtſchaft 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juli. Für die Reichsregierung be⸗ 
ſteht die geſetzliche Ermächtigung zur Kürzung | 3 M ul ert ? und A d $ n . 1 e rt 


von Dienſtbezügen und Penſio nen, 


der Vorſtandsmitglieder und Angeſtellten bei 
Unternehmungen, die von der Oeffentlichen 
Hand eine finanzielle Beihilfe erfahren haben, 
oder bei öffentlich⸗rechtlichen Betrieben. Dem 
Vernehmen nach ſchweben im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium Verhandlungen, dieſe Beſtimmungen 
möglichſt bald in die Wirklichkeit unmzuſetzen. 
Es würde in der Oeffentlichkeit nicht verſtanden 
werden, wenn die von der Oeffentlichen Hand ſub⸗ 
bentionierten Betriebe, die ſich nicht aus eigener 
Kraft erhalten können, noch weiterhin Gehälter an 
die Direktoren und Aufſichtsräte zahlen würden, 
die die Miniſtergehälter überſteigen. 
590 e find die Reichsminiſtergehälter 
edacht. 


Zwiſchen der Hitler-Jugend und dem 
Deutſchen Luftſportverband ift ein Mb- 
kommen getroffen worden, nach dem Angehörige 
der Hitler-Jugend durch den Deutſchen Luftſport⸗ 
verband eine fliegeriſche Bor: und Aus⸗ 
bildung erhalten können. 
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Germania Cem. 48 


berliner Börse 


entlaſſen 
(Telegraphbiſche Meldung.) 


Berlin, 27. Juli. Der frühere Vorſitzende des 
Deutſchen Städtetages, Dr Mulert, iſt jetzt 
friſtlos entlaſſen worden. Er hatte gegen 
ſeine Enthebung vom Amt Einſpruch erhoben. 
Die Diſziplinarbehörde hat feſtgeſtellt, daß Dr. 
Mulert fih noch nach der Notverordnung, die die 
Gehälter beträchtlich kürzte, weiter das Ge⸗ 
halt in ſeiner alten Höhe hat zahlen laſſen, 
das bedeutend über dem eines Mini⸗ 
ſters lag. 

* 


Köln, 27, Juli. Wie die Stadtverwaltung 
Köln mitteilt, ift der frühere Oberbürgermeiſter 
der Stadt Köln, Dr Adenauer, auf Grund 
des § 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums entlaſſen worden. 


|heute| vor, 
Gesfürel 82 8214 | Miag 53 54 
Goldschmidt Th. |49 4834 | Mimosa 202¼ 203 ½ 
Görlitz. Waggon 190% 1834 | Mitteldt. Stahlw. 58 61 ½ 
Gruschwitz T. 83 83 Mix & Genest |281/, |28t/, 
Montecatini 331 


heute] vor, 


HackethalD 87 361 

Based en 591/4 60 Auhlh. Bergw. 821% 
Halle Maschinen 47 46% | Neckarwerke 741, 75 
Hamb, Elekt.W. 102 101% | Niederlausitz.K, |1581, |1581 


Harb. Eisen 64 63 
do. Gummi 24 Oberschl.Eisb.B. | 7 | 8 


Harpener Bergb. |101:/, 90% | Orenst. & Kopp. |85'/, |36 
Hemmor Cem. 


Hoesch Eisen 63% 64 Phönix Bergb. 88% 388% 
HöffmannStärke 7700 77% | do. Braunkohle Bi 79 
Hohenlohe * bene 0 lao 
Holzmann Ph. 51½ 88 Preußengrube 290 
Hotelbetr-G, 40 140 Rhein. Braunk, 


Huta, Breslau 53% 
Hutschenr. Lor. |34 34 


Ilse Bergbau 
do. Genußschein. |110 |110 


do. Elektrizität 
do. Stahlwerk 1891), (895/3 
152 do. Westf. Ulek. |82 827/8 
Rheinfelden 90 90 
Riebeck Montan |87!⁄ 88 


Jungh. Gebr. 34% 84% J. D. Riedel ay 42½ 
Kahla Porz. 10 9% | Roddergrube 468 
Kali Aschers!. | 120 | Rosenthal Porz. |38 |37 
Klöckner 55% |5612 | Rositzer Zucker 62½ 61 
Koksw.&Chem.F.|76', 77 Rückforth Ferd, |46 46 
Köln Gas u. El. 63 Rütgerswerke |57 |58 
KronprinzMetall 64 Salzdetí ; 
Lahmeyer & Co 11233 10 8 orin Kal 67 670 0 
Laurahütte 174, 16½ Saxonla Portl. C 60% 
Leopoldgrube 37% 381: | Scherng 170 
Lindes Bism. 72½ 72½ | Schles. Bergo. Z. 24 
paden eil 11 43 do. Bergw, Beuth. 79% |79 
Lingner Werke s 73 ae Mal, 
Magdeburg. Gas 46 a 

do, Mühlen 118 Schubert & Salz, 175½ 176 


Schuckert & Co, 102 ¼ 102 
Siemens Halske 162½ 152 
Siemens Gla: 42 42 
Siegersd, Wke, 47 47 


Mannesmann 61t/a 61. 
Mansfeld. Bergb. 27% 28 

Maximilianhütte 
Maschinenb.-Unt 12 7 43 ½ 


do. Buckau 591, 157%, | Stock R. & Co. „18 
Merkurwolie | 82 Stöhr & Co. Kg, |109% 8, 
Meinecke H. 48 Stolberger Zink. 39, 39¼ 


51¼ | StollwerckGebr. 73 ½ 


|- 
Metallgesellsch. (51'/ 
Ense nr ‘los, I Sudd Zucker 152 


Meyer Kaufim. 


Gnadenertveife 
für Kämpfer der nationalen Erhebung 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juli. Wie der Amtliche Preußi⸗ 
ſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche 
Juſtizminiſter zur Durchführung der Begnadigung 
einen Erlaß herausgegeben, in dem es u. a. 
heißt: 

„Die Sturmabteilungen (der Stahlhelm] und 
die Schutzſtaffeln der NS DAP. haben unter Cin- 
jag von Leib und Leben dem deutſchen Volke den 
Tag der Freiheit erkämpft. In Aner⸗ 
kennung des kämpferiſchen Geiſtes, dem der Sieg 
der nakionalſozialiſtiſchen Revolution zu verdan⸗ 
ken iſt, iſt aus Anlaß der Beendigung der 
Revolution zu prüfen, ob Angehörige der 
genannten Formationen, die ſich ſtrafbar gemacht 
haben, in geeigneten Einzelfällen eines Gnaden⸗ 
erweiſes würdig erſcheinen. Insbeſondere 
ift die Erteilung eines Gnadenerweiſes bei fol 
hen Straftaten der Kämpfer und Soldaten der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution in Erwägung zu 
ziehen, die im Zuſammenhang mit der national» 


ſozialiſtiſchen Revolution zur Durchſetzung bes 
nationalſozialiſtiſchen Staates begangen ſind: 
in Betracht kommen politiſche Straftaten aus der 
Zeit nach dem Inkrafttreten der Verordnung des 
Reichspräſidenten über die Gewährung von 
Straffreiheit vom 21. 3. 1933. 

Der Preußiſche Juſtizminiſter erſucht daher 
die Oberſtaatsanwälte, über rechtskräftige Ber- 
urteilungen von Angehörigen der genannten For⸗ 
mationen, ſoweit die Strafvollſtreckung noch nicht 
beendet ift, zu berichten, ob ein Gnaden ⸗ 
erweis für angezeigt erachtet wird. 
Ebenſo werden die Oberſtaatsanwälte erſucht, in 
noch ſchwebenden Strafverfahren zu berichten, ob 
eine Niederſchlagung befürwortet 
wird und bis zur miniſteriellen Entſcheidung von 
Unterſuchungshandlungen abzuſehen. 

„Die Maßnahmen betreffen nicht Straftaten, 
die nach dem 15. Juli 1933 begangen ſind oder 
begangen werden ſollten.“ 


Balbo wählt die Nordſtrecke 


(Telegraphiſche Meldung) 
Harbour (Neufundland), 27. Juli. Wie 
Balbo mitteilt, wird er mit ſeinem Geſchwader 
am Freitag über den Atlantiſchen Ozean zu⸗ 
rückfliegen, und zwar wird er die nördliche 
Strecke über Irland wählen. 


Reichskontrolle 
über Neanflüge 


Scharfe Prüfung der Maſchinen und 
Piloten 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juli. Der unglückliche Südatlantik ⸗ 
flug des Berliner Fluglehrers Günter W ir th- 
ſchaft hat bas Reichsluftfahrtminiſterium ber- 
anlat, in Zukunft die Genehmigung für Fern- 
115 e einer ſtrengen Prüfung u unterziehen. 
leber die Abſicht des Fliegers Lirthſchaft, 
den Südatlantik im Flugzeug zu kberqueren, war 


das Luftfahrtminiſterium nicht unterrichtet. 


worden. Das Reichsluftfahrtminfſterium wird in 
A bei Einholung der Genehmigung zum 

eberfliegen ausländiſcher Staaten ihre ganze 
Aufmerkſamkeit darauf richten, ob 1 wie 
Sluggengrührer die Gewähr für ein Gelingen des 
geplanten Unternehmens geben. Durch dieje Map- 
rame will man vermeiden, bab bewährte deutſche 
Piloten einem Wagnis zum Opfer fallen, ganz 
abgeſehen davon, daß das Publikum durch öfteres 
Mißlingen eines Fluges mißtrauiſch wird 
und nicht das Vertrauen zur din Eiche behält, 
die als deutſches Unternehmen die Sicherheit für 
die Fahrgäſte als erſte Aande den auf ihrem 
Finnen ſtehen hat. Ueber den Verbleib des 

luglehrers Günther Wirthſchaft iſt bisher 
noch immer keine Meldung eingelaufen. 


Emigranten kaufen Häuſer 
in Kopenhagen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Stockholm, 27. Juli. Die ſchwediſche Zeitung 
„Stockholms Tidningen“ meldet aus Kopenhagen: 

Die Entwicklung in Deutſchland hat dazu Dei- 
getragen, daß eine nicht geringe Anzahl deutſcher 
Juden ſich in Kopenhagen niedergelaſſen hat. 
Gleichzeitig ſieht es jo aus, als wenn ein gro ⸗ 

er Teil deutſchen Kapitals aus 

eutſchland nach Dänemark gekommen iſt. So 
hat man während der letzten Zeit beobachtet, daß 
eine Reihe deutſcher Juden Grundſtücke in 
Kopenhagen kaufte, um Kapital unterzubringen. 
Ein Sachkundiger iſt der Auffaſſung, daß es 
ſich um Millionenbeträge handelt. 
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P 5% A 5 
Wunderlich & C. |32 33 Rogg. Pld. 582 5,82 


8% Pridrt.G.pr. s 85 


Zelß-Ikon 55 
Zeitz Masch. 29 4½% do. Liqu, Pf. [893/4 |89; 
Zellstoff -Waldh. |43 411, 8% Pr. Zntr.ötdt, 
Zuokrf. Kl. Wanzl 72 ½ Sch., G. P. 20/77 77 
do, Rastenburg 71% 78 8% Pr. Ldpt. Bf, 
u) Aspa 989 85! 5 
Otavi 14% 1141 | 8°% do. 848% |85 
2 8% Preuß. C. B. G. 
Schantung 38 is "ia, K a 900% a 
> 5½% do, Liqu, Pf. 84 
Unnotierte Werte | 80% Schi. Bod. 
G. Pfd. 3—5 |801% 81 ½ 


Dt, Petroleum 

Kabelw. Rheydt 

Linke Hofmann 

n Bgb. 
a 


63%, 80% Schles, B. K. 
Komm. 20 4 465 ¼½ 
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t 4%, Dt. Schutz- 
Burbach Kali 16 16 5 
Winlersball is joe] ee e 
Diamond ord. 4 4 do. 1910 6686 | 6,8 
” do, 1911 | 658 64% 
Chade 6% Bonds 205 do, 1918] 6,8 | 6,8 
Ufa Bonds 7515 |7513 do. 1914|68 | 68 


27. Juli 1933 


Schändung 
der Hindenburg⸗Eiche 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 27. Juli. In der Nacht zum Donners⸗ 
tag wurde die kürzlich auf dem Terapelhofer Feld 
von der Hitler-Jugend zu Ehren des greifen 
Reichspräſidenten von Hindenburg ge⸗ 
pflanzte Eiche geſchändet. Der Parkwächter ſtellte 
auf feinem stündlichen Rundgang feit, daß die 
Eiche abgeſägt war, während ſie vor einer 
Stunde noch vollkommen unbeſchädigt tand. Die 
Täter konnten noch nicht ermittelt werden. Sie 
müſſen den Stacheldrahtzaun überſtiegen haben. 
Die Tür war unbeſchädigt. Dagegen wies Ber 
Zaun Spuren der Ueberſteigung auf. ! 

Die Eiche hatte AH gut entwickelt und war im 
beſten Wachstum. Die Sicherung erfolgte durch 
die ſtädtiſchen Parkwächter und durch Streifen 
des Reviers. 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Spätbörse 
2 Freundlich 


Frankfurt a. M., 27. Juli. Aku 34, AEG. 20, 
IG. Farben 131, Lahmeyer 124, Rütgerswerke 
58, Schuckert 109, Siemens und Halske 155, 
Reichsbahn-Vorzug 99,75, Hapag 14,75, Nordd. 
Lloyd 15,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 11,2, 
Ablösungsanleihe Altbesitz 77%, Reichsbank 
1515, Buderus 775, Klöckner 56,5, Stahl- 
verein 39. 


Breslauer Produktenbörse 


Langsame Eröffnung i 
Breslau, 27. Juli. Nachdem die Börse heute 
wieder eröffnet wurde, kam das Geschäft nur 
langsam in Gang. Gegen den letzten Börsen- 
tag am Montag wurde für Roggen und Weizen 
neuer Ernte etwa 1 Mark mehr bezahlt, wäh- 
rend Wintergerste und Hafer unverändert blie- 
ben. Getreide neuer Ernte ist sehr schwer ver- 
einzelt unterzubringen. Am Futtermittelmarkt 
hat sich während dieser Zeit wenig verändert, 
die Offerten lauten fast unverändert wie Mon- 

tag, das Geschäft ist auch hier sehr klein. 


Berlin, 27. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 58.25. 

Berlin, 27. Juli. Kupfer 50,5 B., 50 G., Blei 
185 B., 17,75 G., Zink 23,75 B., 23 G. 


— 


Diskontsätze 

New York zu Prag. 5% 

Zürich .....2% London 2 

Brüssel. 3% Paris. 2% 

Warschau 60% 
Industrie- Obligationen heute] vor 
heute] vor. 4% do. Zoll. 1911 | 4,9 436 

65% L. G. Farb. Bds. 118% 118% | Türkenlose 5ta 5.95 
80% Hoesch Stahls8½ 86% 2¼% Anat. Iu. II 28% 23,7 
8% Klöckner Obl. 4% Kasch. O. Eb. 10 9.6 
6% Krupp Obl. 83½ 83 Lissab. Stadt Anl. 40½ 40 


7% Mitteld.St. W. 21% 71.9 


7% Ver. Stahlw 56 ¼½ 54 || Reichsschuldbuch-Forderungen 
60% April— Oktober 
[Ausländische Anleihe] tanig 198 i p. 8 
0. 


18 . 
5% Mex.1899abg. | 74% 7,45 1935 98990 
4½% Oesterr. Si. do. 1936 Fa G 
Schatzanw. 14 19½% | do. 1937 923/8 —933/s 
4% Ung. Goldr, | 5 5,8 do. 1988 895/4 — 907/5 
4% do. Kronentr. | !/ı WA do. 1939 850 —86 ½ 
4½% do. St. R. 13 4% 4.55 | do. 1940 83 "p —84 34 
4½% do, 14 47 4% | do. 1941 808—8138 
5% Rum. vr. Rte. | 4½% 4.65 | do. 1942 797l —807/8 
4h do. 1913 | 8,2 8 do. 1943 790 — 80/8 
40% do. ver. Rte. 4 | 4,05 | do. 1944 781l 79% 
4% Türk. Admin. 2% | 2.70 | do. 1945 773178316 
do. Bagdad | 4,80 | 4,80 | do. 1946/48 77 - 781/8 
do. von 1905 4,90 
Banknotenkurse Berlin, 27. Juli 
Sovereigne 20,38 20,46] Jugoslawische 5,28 5,82 
20 Frans -S 16,16 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Dollars 4,185 4,205 Litauische 41,47 | 41,68 
Amer. 1000-5 Doll. 3,00 | 3,02 | Norwegische 69,91 | 70,18 
do. 2 u. 1 Doll. 3,00 | 8,02 | Oesterr, große - — 
Argentinische 0,875 0,895] do, 100 Schill. 
Brasilianische — -= u. darunter — = 
Vanadische 2,78 | 2,80 | Schwedische 74,71 | 71,89 
Englische, große 13,39 | 13,95 | Schweizer gr. 80,99 | 81,81 
do. 1 Pfd.u.dar. 13,39 | 13,95 do. 100 Francs 
Türkische 1.89 | 1,91 u. darunter 80,98 | 31,31 
Belgische 53,34 58,58 Spanische 34.80 | 35,03 
Bulgarische — — į Tschechoslow. 
Dänische 62,03 | 62,27 5000 Kronen 
Danziger 81,39 | 31,71 u.1000 Kron. — — 
Estnische — | „7 f Tsohechoslow. 
Finnische 6,10 | 6,14 500 Kr. u. dar. 12,51 | 12, 
Französische 16,37 | 16,43 | Ungarische — — 
Holländische 168,76 109.44 
Italien, große 21,97 | 22,05 Ostnoten 
do. 100 Lire Kl. poln, Noten 
und darunter 22,17 22,25 J Gr. do. do. 46,80 1420 
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Der Präsident. der Vereinigten Staaten 
hat sich von dem Börsengewitter in Wallstreet 
nicht beirren lassen, sondern setzt seine Offen- 
sive gegen: die Krise mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln fort. Roosevelt erkennt den 
gesunden Staatskredit und einen 
ausgeglichenen Etat als die Voraus- 


setzung für das Gedeihen des Ankurbelungs- 
planes an, Für die Milliarden, die als -Not- 


standsausgaben aufgewandt werden und für die 
noch zu leistenden Zahlungen wird man neue 
Steuern schaffen um Zins- und Tilgungs- 
raten ordnungsgemäß auszahlen zu können. Der 
amerikanische Kredit sei in guter Verfassung, 
und man habe einen „Unterbau aus Granit“ ge- 
schaffen. Die Lage der Staatsbanken sei 
zwar noch nicht ganz befriedigend, aber sie 
zeige doch eine ständige Abnahme der Gesamt- 
masse der eingefrorenen Kredite, 

Was den Dollar angeht, so ist seine Wert- 
verminderung notwendig gewesen, «da die 
Schulden durchschnittlich zu einem Dollar 
eingegangen wurden, der heute viele zwingt, 
Haus und Hof zu verlassen, Die gesetzgeberi- 
schen Maßnahmen zur Bekämpfung der De- 
flation, die innere Anleihe, die geldliche Unter- 
stützung der Landwirtschaft und die Bankerott- 
novelle sind Mittel zur Entspannung der Lage. 
Es ist von höchster Wichtigkeit, so meint 
Präsident Roosevelt, die Kaufkraft durch 


Herabsetzung der Schuldenzinsen 


zu vergrößern. Es ist nicht angängig, daß es 
nur der Hälfte der Nation gut gehe und die 
andere Hälfte nicht zahlen kann. 


Die USA. haben von einigen landwirt- 
schaftlichen Produkten mehr hervor- 
gebracht, als sie selbst verbrauchen oder einem 
darniederliegenden Weltmarkt verkaufen kön- 
nen. Das Heilmittel ist, weniger zu er- 
zeugen, Wenn alle Arbeitgeber in jeder 
gleichartigen Branche sich auf die Festsetzung 
der gleichen Löhne und der gleichen 
Arbeitszeit mit ihren Angestellten einigen 
würden, dann könnten höhere Bezüge und kür- 
zere Arbeitszeit den Arbeitgeber nicht schädi- 
gen. Roosevelts Programm ist also: 


Zinssenkung zwecks Hebung der Kaufkraft. 


Das Schicksal des Dollars wird offen gelassen, 
Wenn sich auch die Zahl der Stimmen, die 
einer Stabilisierung das Wort reden, mehrt, so 
wagt doch niemand, diesen äußersten Schritt zu 
tun, solange der angestrebte Erfolg nicht in 
greifbare Nähe gerückt ist. Andererseits unter- 
nimmt zur Zeit das Weiße Haus in Washington 
aber auch nichts, um die amerikanische W äh- 
rung künstlich zu drücken, Im übrigen scheint 
Rosevelt bei der Zweideutigkeit, mit der er die 
Pläne um den Dollar behandelt, eine bestimmte 
Idee zu verfolgen. Man erzählt sich nämlich 
in der Umgebung des Präsidenten, er warte 
nur darauf, bis der europäische Goldblock 
kapituliert und sich dem Vorgehen der enelisch 
sprechenden Völker anschließt, Präsident 
Roosevelt stellte unlängst allen denjenigen Staa- 
ten, die mit. der Union auf währungspolitischem 
Gebiete zusammengehen, eine materielle Unter- 
stützung in Aussicht und bezeichnete das Ver- 
geuden der Goldbestände im gegenwärtigen 
Augenblick als einen Unfug 

Nicht ganz klar sind die Ziele, die die USA. 
mit ihrer Taktik verfolgen. Am meisten ver- 
ständlich ist noch die Idee. das Gläubiger- 
Schuldaer-Problem mittels Währunesver- 
schlechterung so zu bereinigen, daß der 
Debitor wieder auf gesunden Füßen steht. seine 
Wirtschaft fortführen kann und kreditfähig 
wird, Bedarf es hierzu aber einer Währungs- 
verschlechterung? Ist es nicht vielleicht rich- 
tiger, den gesunden Schuldner — und es gibt 
ja auch solche — zahlen zu lassen und mit dem 
schwachen individuell zu akkordieren! Deutsch- 
jand. das als Schuldner sich bestimmt in keiner 
beneidenswerten Lage befindet, wäre einfach 
außerstande, den Anregungen Roosevelts zu 
folgen, Anders liegen die Dinge in Frank- 


rn nn aa 


Berliner Börse 
— — 


Freundlicher 
Berlin, 27. Juli. Daß die Abschwächung von 


gestern havptsächlich technischer Natur war, 
beweist die Beruhigung, die zu Beginn des 
heutigen Verkehrs festzustellen war, Die 
Glattstellungen zum Ultimo ließen nach, und 
sofort setzte sich eine Erholung des Kurs- 


niveaus durch, Hauptgeschäftsträger war aber 
auch heute wieder die Spekulation, da die 
Publikumsbeteiligung, von wenigen Spezial- 
gebieten abgesehen, immer noch zu wünschen 
übrig läßt. So kamen die meisten Anfangs- 
kurse bei Mindestabschlüssen zustande. wobei 
die Kursabweichungen zum Vortage in keiner 
Weise dem Geschäftsumfang entsprachen, So 
hatte beispielsweise eine Nachfrage von sechs 
Mille bei Bayer. Motoren ein Anziehen des Kur- 
ses um 2% Prozent zur Folge, Julius Berger 
zogen bei drei Mille Umsatz um 2 Prozent an. 
und Kali Aschersleben gewannen auf eine 
Nachfrage von drei Mille 5 Prozent. Anderer- 
seits büßten Schubert und Salzer auf ein An- 
gebot von 3 Mille 2% Prozent ein, Im allge- 
meinen gingen die Abweichungen aber nicht 
über { Prozent hinaus, wobei die Tendenz kurs- 
mäfie zwar nieht ganz einheitlich, im Grunde 
aber schon von Anfangs an beruhigt und eher 
freundlicher war, Im Verlaufe wurde es dann 
auch auf den Aktienmärkten etwas interessan- 


; Handel — Gewerbe — In 


Roosevelts Offensive gegen die Krise 


Amerika erwartet die Kapitulation des Goldblocks 


reich. Aber auch dieses Rentnerland, das 
nicht Inflationserfahrungen wie wir hat, kann 
mit Rücksicht auf seine Bevölkerung nicht un- 
gestraft das amerikanische Experiment nach- 
machen. Weniger kompliziert ist die Lage Hol- 
lands, der Schweiz, Belgiens, der Tschecho- 
Slowakei und Polens, bezw. Italiens. Diese 
Länder könnten wohl eine Devalvation der Wäh- 
rung durchführen: man kann sich dazu jedoch 
nicht entschließen, weil keiner die Zweckmäßig- 
keit eines solchen Vorgehens einzusehen ver- 
mag, ! 

Trotz der gewaltigen Hilfsquellen, über die 
die Union verfügt, vermag heute noch niemand 
zu sagen, wer als Sieger hervorgeht: die Ver- 
einigten Staaten oder der europäische Gold- 
block. Ferner darf auch nicht übersehen wer- 
den, daß Großbritannien sich. auf der 
Suche nach einer neuen Währungsgrundlage be- 


Trotz der Tatsache, daß die Gesamtausfuhr 
britischer Kohlen mit 255 Millionen t 
einschließlich Bunkerkohlen in den ersten sechs 
Monaten d. J. um 5 Prozent abgenommen 
hat, war die englische Kohlengeschäftslage nicht 
ungünstig; denn man muß berücksichtigen, daß 
es sich hier um einen Zeitabschnitt schwerster 
Depression in der Industrie handelt, während 
gleichzeitig ein sehr großer Teil der Handels- 
flotte aufgelegt war. Bemerkenswert ‚war die 
Stabilität der Kohlenpreise, Der 
Durchschnittspreis für Exportkohle war 16 sh 1 d, 
gegen 16 sh 3 d, während des ganzen Jahres 
1932 und 16 sh 2% d im Jahre 1931. Es ist 
zwar häufig darüber geklagt worden, daß diese 
Preisstabilität auf Kosten des Umfangs der Aus- 
fuhr erzielt werde, aber die Tatsache, daß der 
britische Kohlenexport in der Berichtszeit noch 
günstiger abgeschnitten hat als seine sämt- 
lichen fremden Konkurrenten, scheint doch 
dafür zu sprechen, daß die Preishaltung nicht 
so viel Nachteil gebracht hat wie man glaubte, 


Der Rückgang des Kohlenhandels 
ist in der Hauptsache auf die Schrumpfung der 
Kohlenausfuhr nach Deutschland. Holland, Bel- 
gien und Frankreich zurückzuführen, wohin in 
diesen 6 Monaten etwa 650000 t englischer 
Kohle weniger ausgeführt wurden. Auch die 
Mittelmeerländer Italien, Griechenland und Al- 
gier haben 340000 t weniger abgenommen, wie 
auch der Kohlenexport nach Südamerika um 
163 000 t zurückgegangen ist. Am stärksten 
war aber der Ausfall von 484000 t nach dem 
Irischen Freistaat infolge des hohen Einfuhr- 
zolls von 5 sh per Tonne, Diesen Ausfällen 
steht eine Zunahme von 126 000 t. nach 
Kanada und 632000 t nach Finnland, Norwegen, 
Schweden und Dänemark gegenüber, während 
auch nach einigen kleineren Märkten mehr 
Kohlen ausgeführt wurden, Trotz der unsiche- 
ren Aussichten auf die nächste Zukunft glaubt 
man, begründete Hoffnung zu haben, daß sich 
die Lage der britischen Kohlenindustrie in der 
zweiten Hälfte des Jahres noch günstiger 
gestalten wird wie in den verflossenen 6 Mona- 
ten, denn wenn die Warenpreise noch weiter 
steigen, sollte die stärkere Aktivität der Indu- 
strie und die daraus resultierende Belebung der 
Schiffahrt auch einen günstigen Einfluß auf das 
Kohlengeschäft gewinnen, Besonders zu bemer- 
ken ist noch, daß die stärkere 


Belebung der englischen Kohlenausfuhr 
nach den skandinavischen Ländern 


schon vor dem Abschluß der neuen Handels- 
verträge mit diesen Ländern einsetzte, und daß 
sich die volle Wirkung der für den englischen 
Kohlenexport günstigen Verträge erst jetzt zei- 
gen wird. Auf den kanadischen Märkten 
ist die Entwicklung des englischen Kohlen- 
exports infolge der Dollarentwertung unsicher, 


ter, und die Kurse enfuhren meist Besserungen 
bis zu % Prozent. 


Auch festverzinsliche Werte wurden eher 
freundlicher taxiert. Die Altbesitzanleihe zog 
um etwa 7% Prozent an, Reichsschuldbuchfor- 
derungen gingen in späten Sichten mit 77% 
Prozent um. Von Industrieobligationen gewan- 


nen Stahlvereinsbonds 1% Prozent. Von Aus- 
landsrenten konnten Lissaboner Stadtanleihe 


1% Mark gewinnen, Rumänen und Mexikaner 
neigten dagegen zur Schwäche. Am Geldmarkt 
machte sich der näher rückende Ultimo in einem 
weiteren Anziehen des Tagesgeldsatzes auf 4% 
Prozent und darüber bemerkbar Privatdiskon- 
ten blieben angeboten. Gegen 12,45 Uhr waren 
die Kurse auf erhöhtem Stand behauptet. Spe- 
zialinteresse machte sich für Stöhr bei 2 Pro- 


zent höheren Kursen bemerkbar, 


Am Kassamarkt überwogen, entsprechend 
der Tendenz an den variablen Märkten, die 
Besserungen, die bei Maschinenfabrik Buckau 
um 2 Prozent, Rositzer Zucker bis 1% Prozent 
und bei Gildemeister bis 3.Prozent gingen. 
Sehr fest lagen Hedwigshütte mit plus 7 Pro- 
zent, Andererseits verloren Ford-Motoren und 
Steingut Colditz je 5 Prozent, Hypothekenban- 
ken waren eher schwächer veranlagt. An den 
variablen Effektenmärkten war die Veranlagung 


weiter recht widerstandsfähig. 


kindet. Die Angleichung des Dollars an die 
alte Parität der Pfund-Sterling- Devise hat in 
England den Anhängern eines stabilen Pfundes 
viele Hilfstruppen entzogen. Und rein wirt- 
schaftlich fühlt man sich von den USA. be- 
droht, obwohl Roosevelt stets betonte, daß es 
ihm nicht auf ein Exportdumping, sondern auf 
die Ankurbelung im Innern ankomme, 

In seiner Rundfunkansprache hat der ameri- 
kanische Präsident als Ziel aller Ziele die 
Halbierung der Arbeitslosigkeit 
bis September d. J. verkündet. Einstweilen 
zählt die Union 26 Millionen ruhende Hände. In 
2 Monaten sollen 6,5 Millionen Menschen in 
den Produktionsprozeß eingeschaltet werden. Ein 
gewaltiges Unterfangen, das, wenn es gelingt, 
dem Chef der amerikanischen Regierung den 
höchsten Ruhm einbringen würde, 


Englands Kohlenexport 


weil dadurch die amerikanische Konkurrenz 
freiere Hand bekommen hat, aber dies wird 
wahrscheinlich nur eine vorübergehende Erschei- 
nung sein, da mit der Dollarentwertung auch 
die Produktionskosten steigen, 


England. ist immer noch der größte Kohlen- 
lieferant der Welt, und es ist äls sicher anzu- 
nehmen, daß es von der erwarteten Erholung 
der Industrie in anderen Ländern insofern pro- 
fitieren wird, als es ihm, entsprechend dem grö- 
Beren Kohlenverbrauch dieser Länder, auch ge- 
lingen wird, wieder größere Mengen Kohlen zu 
exportieren, í 


Weitere 50 Millionen RM fir tie Finanzierung 
ger vorstädtischen Rleinsiediung 


(k) Nachdem das Reich im Februar d. J. für 
die Finanzierung der vorstädtischen 
Kleinsiedlung 50 Mill, RM. zur Verfügung 
gestellt hat, werden nunmehr weitere 50 Mill. 
RM. für diesen Zweck aufgebracht. Die Gelder 
werden über die Deutsche Bau- und Bodenbank 
AG. vergeben. Für die Finanzierung einer 
Siedlerstelle sind 230 RM., im Höchst: 
fall 2500 RM. vorgesehen. Seit der Inangriff- 
nahme der vorstädtischen Kleinsiedlung sind an 
Reichsmitteln: insgesamt 173 Mill. RM. zur Fi- 
nanzierung dieser Siedlungen aufgebracht wor- 
den; bisher sind mit den bereitgestellten Mit- 
teln rund 26000 Kleinsiedlerstellen ge- 
fördert‘ worden. Mit den neuen Mitteln dürften 
weitere rund 20.000 Siedlerstellen gefördert wer- 
iden. ; : 
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Breslauer Produktenbörse AAN 
5 T 27. Juli 1933. 


Getreide 1 g 
Weizen, hl-Gew.76kg — [Futtermittel 100 kg 
: (schles.) 2 kg 178 | Weizenkleie — 
2 kg ] 0 Roggenkleie — 
68 = 165 Gerstenkleie — 
Roggen, schles. 71 kg 148 Tendenz; 
69 kg - 
Brakele, feinste een USE 
PART ane I | Weizenmehl (70%) 2314-241, 
Sommergerste — | Roggenmehl 2012—21 1, 
Inländisch.Gerste 65 kg — | Auszugmehl 284 —2934 


Wintergerste03/64kg neu 142 


Tendenz: ruhig 
Tendenz: beruhigt 


100 kg | Kartoffeln 50 kg 
Oelsaaten Winterraps 30 | Speisekartoffeln, gelbe 1,70 
Tendenz: Leinsamen — rote 1,70 
stetig Senfsamen 45 weiße 1,70 
Hanfsamen — | Fabrikkart,, f. % Stärke — Pf. 

Blaumohn — 


Tendenz: ruhig 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) ~ 27. Juli 1933. 
Weizen 7 Skg Juli — Roggenmehl 20,60 22,60 
(Märk.) Sept. — Tendenz: ruhig 
Tendenz: Welzenkleie 9,30—9,40 
8 kgJuli 145-147 | Tendenz: ruhig 

rk, Sept. — 

1 Roggenklele 9,30—9,40 

en _ nee 
88 
Wintergerste 2zeil, 147—156 | Viktoriaerbsen 24.00 — 29.50 
= 4-zeil 134—140 Kl. Speiseerbsen 20,00—22,00 

Futter-u. Industrie — Futtererbsen 13,50— 15.00 
Tendenz: still Wicken 14,25—16.00 
Hafer M 134—140 | Leinkuchen 14,50 — 14.70 
T or Gens: hie I Trockenschnitzel 8,80—8,70 
Weizenmehl 10kg 22,60 — 26,50 | Früh-Speisekartoffeln 
Tendenz : ruhig gelbe. 1.40—1.80 
Posener Produktenbörse 
—. — — 

Posen, 27. Juli. Roggen 16—16,50, Winter- 


gerste 13,50—14, Hafer 1313,50, Roggenmehl 
65% 28—29, Weizenmehl 65% 57—59, Roggen- 
kleie 9,00—9,50. Weizenkleie 10—11, grobe Wei- 
zenkleie 11—12, Raps 33—34, 
Sommerwieken 12,50—13,50, Peluschken 12—18, 
blaue Lupinen 7,50—8,50, gelbe Lupinen 950— 
10,50. Stimmung ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 
Kijewski 18,09 
Lilpop 10,75—11,00 


Dollar privat 6,45, New York 644. New 
York Kabel 6,45, Belgien 124,90. Holland 360.90, 
London 29,80, Paris 35.03, Prag 26,54, Schweiz 
173.23, Italien 47.20, deutsche Mark 213,30. Pos. 
Investitionsanleihe 4% 104, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 4450—45,00, Bauanleihe 3% 39,5 — 


79,25—79,00 
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Rübsen 42—43, | Prag 
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Zum ersten Male treten in den Geschäfts. 
berichten der deutschen Reedereien Klagen über 
die Gefahren der japanischen Kon- 
kurrenz auf, der sich auch die deutsche” 
Exportindustrie seit zwei Jahren, seit dem 
Wirksamwerden des japanischen Valutadum- 
pings, in stärkerem Maße ausgesetzt sieht. Die 
Hapag hebt in ihrem Bericht hervor, daß die 
japanische Konkurrenz sich im ausgehenden 
Frachtgeschäft nach Niederländisch-Indien und 
auch im deutschen Afrikadienst be- 
merkbar macht. Im Nordlloyd-Bericht wird her- 
vorgehoben, daß der durch die Entwertung 
des Ven hervorgerufene Aufschwung des Ex- 
portes von Fertigware von Japan zwar den 
hereinkommenden -Schiffen zugute kam, auf der 
anderen Seite aber das ausgehende Geschäft 
schädigte. Und in ähnlicher Weise heißt es im 
Geschäftsberieht der Deutschen Ostafrika-Linie, 
daß die Konkurrenz der Japaner sich in Ost- 
und Südafrika sehr bemerkbar macht, da sie 
infolge erheblich geringerer Gestehungskosten 
erfolgreich mit den europäischen Ländern in 
bezug auf Lieferung der verschiedenen Bedarfs- 
artikel konkurrieren können. Ein großer Teil 
des Einfuhrgeschäftes nach Süd- und Ostafrika 
ist nach Japan abgewandert. In den letzten 
Wochen sind Nachrichten nach Europa gelangt, 
die erkennen lassen, daß Japan, nachdem es die 
Hand auf die Mandschurei gelegt hat, 
nichts weniger als ein .Sojabohnen- 
ankaufs- und -transportmonopol zu 
Lande und zu Wasser anstrebt. Das Monopol- 
geschäft soll der Zentralbank von Manchoukuo 
unterstellt und durch besondere Vereinbarun- 
gen mit der japanischem Einfluß unterstehen- 
den südmandschurischen Eisenbahngesellschaft, 
insbesondere deren Schiffahrtsabteilung Dairen 
Kisen Kaisha, auch auf den Transport er- 
streckt werden. Wenn diese japanischen Mo- 
nopolpläne Verwirklichung finden würden, dann 
würden Sojabohnen, die Deutschland rest- 
los aus der Mandschurei bezieht und die einen 
der wichtiesten Margarinerohstoffe und 
wohl das am meisten zu Buch schlagende 
Frachtgut auf der Ostasienlinie darstellen, statt 
auf deutschen, künftighin auf japanischen 
Schiffen nach Deutschland gelangen! 
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Erhöhung der Butterpreise um 2 RM. je 
Zentner, Der lebhafte Butterabsatz hält 
an. Die. Badeorte ziehen von Woche zu Woche 
größere Mengen an sich, und auch im Binnen- 
lande werden die Abrufe größer. Da die Land- 
wirtschaft zur Versorgung der in der Ernte be- 
kindlichen Arbeiter einen Teil der Produktion 
im eigenen Betriebe verbraucht, gelangt nur 
ein ganz bestimmtes Quantum zur Ablieferung. 
Da auch das Ausland über eine recht feste 
Haltung der Buttermärkte berichtet, zogen die 
Preise in der Reichshauptstadt am 25, d. M. um 
2 RM. pro Zentner an. 


39.50, Eisenbahnanleihe 5%: 40, Dollaranleihe 
4% 4949,25, Bodenkredite 44% 41,00, Ten- 
denz in Aktien und Devisen uneinheitlich = 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: kaum stetig 27-7. _| ausl. ent. Sicht. |: 
Stand. p. Kasse | 3611/16—36% | offizieller Preis 13½ 
3 Monate | 367136'%/15 | inoffiziell. Preis | 181/,—13%ıs 

Settl. Preis 363/4 ausl. Settl. Preis 180½ 
Elektrolyt 41—413; Zink: kaum stefi i 
Best selected 3991 41 gewöhn! 1 
F offizieller Preis | _. 17%/1s 
Zinn: ruhig inoffiziell. Preis | 17½ — 175/16 


—2147⁰ 
Stand. p. Kasse 214½—21470 gew. entf. Sicht. 


3 Monate j2147%—215 
p 2 offizieller Preis 177 
a Preis | 21% | inoffiziell. Preis | 1758—177/1 
Banka 22134 
Straits 3201, gew., Seitl.Preis 175/16 
a Silber (Barren) 18% fin ee, 
ausländ. prompt Über (Barren 1 619 0 
offizieller Preis 180% Silber-Lief.(Barren) 18 ¼ „19 ½ | 
inoffiziell. Preis = Zinn- Ostenpreis 224 | 
| 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose 27. 7. Bi 26. 7. iN 
Aueeahlang ant Geld |: Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada I Can. Doll. 2,337 2.845 2,862 2,868 
Japan 1 Yen 0,869 0,871 0,889 0,591 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,998 2.002 1,098 2,002 
London I Pfd. St. | 13,93 13,97 14,00 14,04 
New York 1 Doll. 3,047 3,053 3,027 3,033 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,234 .236 0,234 0,236 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 169,18 169,52, N 10087, 
Ath 100 Drachm. 2, 2,4 2,4 
Brüssel-Antw. 100 BI. | 58,50 58.02 | 58,52 8,84 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,57 8113 | 81,57 81,73 
Italien 100 Lire | 22,09 22,13 22,13 22,17 
Jugoslawien 100 Din. 5,195 5,205 5,195 5,205 
Kowno 100 Litas | 41,71 41,79 | 41,71 41,79 
Kopenhagen 10u Kr. | 62,20 62.41 62,59 62,71 
Lissabon 100 Escudo 12,69 12,71 12,74 12,76 
Oslo 100 Kr. 70,08 70.22 70,38 70.52 
W al rer rer er 
100 Kr. 2. 2; 2, 
Riga 100 Latts 13,18 232 | 128,183. 7332 
Schweiz 100 Fre. | 31,17 81,83 | 81,12 81,28 
Sofia 100 Leva 3,047 3,083 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 35,02 35,10 35,02 35,10 
Stockholm 100 Kr. +1,88 72,02 12,28 72,87 
Wien ` 100 Schi! 40,99 47,00 40.90 47.05 | 
Warschau 100 Ztoiy I 7.00 47.20 47,00 47,20 | 
Valuten-Freiverkehr 5 2 
Berlin, den 27. Juli. Polnische Noten: Warschau | 


47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47,20, 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20, Kl. Zloty — \ 


Steuergutschein. Notierungen h 
Berlin, den 27. Juli 


1933 97½¼ | 
1935 2. He 198 . Sole 
1938. 84% 1938. 77½ 


